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Kiantschou - Jammer .
Seit ben Tagen , da sich die Völker Europas unter dem

Kommando des Weltmarschalls Waldersee zu dem glorreichen Kreuz -
zuge gegen die Hunnen vereinigten , besitzen wir in Deutschland die

Anfänge einer Kolonialarmee : 0 st asiatische Besatzungs ,
b r i g a d e genannt . Im Verein mit englischen , französischen ,
japanischen und italienischen Truppen halten deutsche Soldaten die

chinesische Provinz Tschili besetzt , „ um einem Wieder -

ausbruch von Wirren " zu begegnen . Für diese Bcsatzungs -
truppe müssen die deutschen Reichsbürger alljährlich vier -

zehn Millionen Mark ausbringen , eine Summe , deren Höhe
nicht nur in unsren Reihen Befremden und Unwillen erregt hat .
Die Forderung der Regierung ist bisher als ein Pauschale be -

handelt worden ; im letzten Jahre strich die Budgetkommission
und , ihr folgend , der Reichstag 3 Millionen der Forderung ab .
um dadurch der Regierung zu erkennen zu geben , das ; das

Parlament eine sparsame Wirtschaft und deninächstige Auflösung
der Besatzungsbrigade wünsche . Die Bedeutung dieser Demonstration
wurde freilich alsbald dadurch wieder vernichtet , daß der Ccntrums -

führer Dr . Spahn der Regierung sagte , es sei nicht so böse gemeint ;
wenn sie mehr Geld , als bewilligt wurde , gebrauche , so solle sie cS
nur ruhig ausgeben , denn die Indemnität werde ihr das Parlament
gerne gewähren . Das hat sich die Regierung denn auch wohl ge -
merkt und die nicht bewilligten 3 Millionen Mark , bis auf einen
kleinen Rest , schlankweg ausgegeben .

In diesem Jahre nun giebt sich ein Teil der bürgerlichen
Parteien in der B u d g e t k 0 m m i s s i 0 n deS Reichstages den

Schein , als wolle er den gesteigerten China - Verlust in etwas ernst -

haftere Kritik umsetzen . Aber der Regierung erscheint der

russisch - japanische Krieg als neues Moment , um die „ Notlvendig -
keit " der Brigade zu behaupten , und die Getreuen der

Kolonialpolitik steuern auf die endgültige Einführung einer
dauernden Kolonialarmee .

Es wird uns über die Beratung der Budgetkommission vom

Freitag berichtet :
Graf O r i 0 l a snatl . ) erklärte die Zurückziehung der deutschen

Truppen bei der jetzigen Lage in Ostasien als unmöglich , auch Er -
sparnisse ließen sich kaum erzielen .

Die völlige Belanglosigkeit seiner Ausführungen über die poli -
tische Lage und die Aussichten in Ostasien suchte der Staatssekretär
v. Richthofen dadurch zu verdecken , daß er um ihre Geheim -
Haltung bat ; er könne übrigens , so meinte er , in der Be -
urteilung der politischen Lage dem „leitenden Staatsmannes nicht vor -
greifen . ( „ Leitender Staatsmann " ? Scheint auf Bülow zu gehen I
D. Red . )

Einen lebhaften Ton schlug der Abg . P a a s ch e in seiner Kritik
an : Die 6<X> Mann Reserve für die 1000 Mann der Brigade , die
in Kiautschou ständen , bezögen ihre Kriegsgedührnisse für nichts und
wieder nichts ; der Gouverneur wisse mit dieser Truppe gar nichts
anzufangen . In diesem Jahre seien vermutlich nicht nur
die gestrichenen drei Millionen , sondern noch vielmehr aus -

gegeben worden . Lediglich zum Zwecke eines Versuches
habe man LOO Pferde aus Ostasten nach Demschland
transportiert ; überhaupt seien die Transportkosten fabelhaft
hoch . Alle zwei Jahre würde die Mannschaft abgelöst und das
koste pro Kopf jedesmal 67o Mark . Die kaum zu verantwortende
Verschwendung müsse ein Ende nehmen angesichts der Lage
unsrer Finanzen , Die Wahrung des Budgetrechts des

Reichstags erheische eine Einzelberatung der Positionen ; dabei
könne man auch untersuchen , was es mit den vielen Beamten
aus sich habe : man habe sogar „ Garnisonbauschrciber " bei der Bri -

tade. Unerhört sei auch , daß man jetzt das Reich mit 40000 M.

ransportkosten für die Frauen verheirateter Offiziere belasten wolle ,

Dazu liege fiir das Reich gar keine Veranlassung vor .
Nachdem der Geheimrat T w e l e einige Andeutungen über die

mutmaßliche Höhe der in diesem Jahre vorgenommenen EtatSiiber -
schreitungen gemacht hatte , fragte der Abg . Müller - Fulda , wie lange
der jetzige Zustand noch dauern solle ? Bisher habe man darüber und
über die internationalen Abmachungen nur allgemeine Redensarten

gehört . Ebenso über die Interessen , die Deulsckiland in China zu
verteidigen habe . Ausfallend sei doch , daß die Amerikaner

ihre Truppen längst aus China zurückgezogen hätten ; es scheine

ihm , als ob dir Deutschen die Polizeitruppcn für die ganze Welt ab -

geben sollten und als ob sie überall dabei sein
müßten , wo etwas los wäre . Er habe das Bedürftiis ,
einmal srei von der Leber weg zu reden ; auch wenn die Bcsatzungs -

brigade „ vielleicht in acht oder zehn Jahren " wieder

ausgelöst werde , so bestände doch die Belastung des Reiches durch
den Pensionsetat fort ; schon 1901 seien dafür 360 000 M, gezahlt
worden . 1902 : 1047 000 M, . 1903 : 1 528 000 M. und ttir 1904 seien
1 872 000 M. gefordert . DaS sei eine erschreckende

Steigerung : in zehn Jahren würde bei gleicher Pro -

aression der Pcnfionsrtat für Ostasicn fast zehn Millionen
Mark betragen . Die Hälfte der Mannschaften käme invalide

zurück , die Mehrzahl von diesen Pcnsionsanwärtern sei syphilitisch
zerrüitet . Das gäbe einen düsteren Ausblick auf die Zukunft . Es

wäre besser , wir wären niemals »ach Oslasicn gegangen . Das ganze
Unternehmen sei ohne Zustimmung des Reichstags entricrt worden
und am liebsten möchte er gar nichts bewilligen , ( Er thut es

aber doch I D, Red . ) Die Transportiosten seien haarsträubend :

jeder Mann koste über 1000 Mark , die Offiziere noch
viel mehr ; in Ostasien verursache uns jeder Mann pro Jahr netto
5000 Mark Kosten . Der zweijährige Wechsel der Mannschaften sei
viel zu teuer , man solle wenigstens die Kapitulationen aus längere
Zeit abschließen . Die Pensionen dürften nicht auf den ordentlichen
Etat abgeschoben werden , damit man immer sehen könne , was die

ostasiatische Geschichte dem Reiche kostet .

Vergeblich versuchte der Staatssekretär v, Richthofen diese
Anklagen zu erschüttern ; die Vertretung Deutschlands sei seinen
Interessen angemessen, Deutschland sei keineswegs überall dabei , die

Verpflichtung zur Aufrechterhaltung der ostasiatischen BesatzungS -
brigade sei zeitlich nicht beschränkt ; wenn die Amerikaner

auS China abgezogen seien , so deshalb , weil sie auf den Philippinen
ein Heer hätten und keinen Angriff auf ihre Küsten zu fürchten
brauchten ,

Der General Sixt v. Armin versuchte die Besatznngsbrigade
militärisch zu „rechtfertigen " und bestritt im besondere ! ? , daß die
Bezahlung der Offiziere und Mannschaften das Notw - ndige über -
steige . Man sei jetzt schon bestrebt , die Ablösungen zu vermindern
und die Mannschaften zu längeren Kapitulationen zu ver -
anlassen . Ihm schloß sich später der Kriegsminister v. Einem an :
Das Leben sei in Ostasien sehr teuer , die gesellscheftlichc »
Brrpflichtnngen und der kameradschaftliche Verkehr mit Offizieren
fremder Truppen kosteten sehr viel Geld : da die Leibesübungen
unbedingt notwendig seien , müßte » sich die Offiziere neben der Uniform
noch teuere Sportanzüge halten ; um Sprachen zu lernen , mußten
sie teueren Sprachunterricht nehmen . Wenn die Theuerungs -
zulage verringert würde , dann sei es unmöglich , daß die Offiziere
Ersparnisse machten , und das wünsche mancher Offizier , Der er -
wähnte Pserdetransport sei nicht lediglich zu Versuchszwecken gemacht
worden , sondern auch deshalb , weil man in China Schundpreise für
die überflüssigen Pferde geboten habe .

Ein offenes Wort sprach der Abg . Dr . Arendt (k,). Er nahm
alle Klagen über die oslasiatische Brigade als begründet an
und meinte , die Schäden lägen am System , Wir müßten
eine Kolonialarmce schaffen . Die zahlreichen Aufgaben , die an uns
heranträten , mackiten das zur zwingenden Notwendigkeit . Jetzt seien an
der Erpedition nach S ü d w e st a f r i k a drei Verwaltungen beteiligt ,
das Durcheinander sei unerträglich und werde durch Schaffung einer
Kolonialarmee aus der Welt gebracht . Gerade vom Standpunkte
der Sparsamkeit aus sei sein Vorschlag der beste .

Die Worte des Abg . Arendt zeigen , wohin die Reise geht . Nur

mnß er erst einen suchen , der ihm glaubt , daß durch die

Schaffung einer Kolonialarmee die Zustände besser würden ,
Das gerade Gegenteil ist der Fall . Da diese Angelegenheit
vermutlich beim Kolonialctat noch ausgiebiger behandelt wird ,
so wird sich dann Gelegenheit finden , darauf noch näher

einzugehen . Für heute wollen wir nur feststellen , daß die jetzige
Kritik der bürgerlichen Parteien der Ausdruck des ostasiatischen
Katzenjammers ist , der sie nicht betroffen hätte , wenn sie nicht
früher alle Vorhersagungcn der Socialdemokratie in den Wind ge -
schlagen hätten . _

Krieg dem Kriege !
Krieg der zarischen Selbstherrschaft !

DaS ist die Stimmung der weitesten Kreise in Rußland , die
dem Zarismus immer drohender wird . In letzter Zeit hat sich der

Zündstoff gegen die zarische Regierung in gewaltiger Menge an -

gesammelt , Druck erzeugt Gegendruck — und die russischen Revo -
lutionäre bleiben die Antwort nicht schuldig . Die Thatsachen ,
die hierfür sprechen , häufen sich täglich derartig an , daß wir nur die

allerwichtigsten mitteilen können .

Selbst in den adligen und in den großbürgerlichen Kreisen , die
in den Landschaften vertreten sind , machte sich seit längerer Zeit eine

Opposition gegen die Regierung geltend . Die liberalen Landschaften
versuchten vor allem auf dem Schnlgcbict einige Reformen durch -
zllführen . Man entließ die Geistlichen aus dem Lehramt und setzte

junge Lehrer ein . In Twer führte die Angelegenheit zu einem

Konflikt . Die Regierung löste einfach die Landschaft auf , hob da ?

Wahlrecht für drei Jahre auf und ließ die Landschaft
durch cniannte Vertreter weiter „ wirken " . Außerdem wurde
dem Gouverneur die Befugnis zugesprochen , die Mitglieder der Land -

schast einfach aus dem Bezirk zu verbannen . Die Landschaft in

Moskau wurde , als sie in einer unterthänigcn Adresse auch die

Durchführung von Reformen forderte , kurzerhand aufgehoben . Jetzt

geht das Ministerium daran , die minimalen Befugnisse der adligen

Landschaften auf den Nullpunkt z » beschränkn . Die Opposition

hiergegen wächst in den beteiligten Kreisen

st ä n d i g.
lind auch innerhalb der Völkerschaften , in deren Mitte bisher

kein größerer Widerstand gegen die zarische Regierung zu bemerken

war , entwickelt sich jetzt eine prächtige socialdemokratische Volks -

bewegung . In den baltischen Provinzen waren es bisher die Letten ,

welche dem Zarismus keine Schwierigkeiten bereiteten und auch von
der Regierung mit Vorliebe als Swrmbock gegen die deutsche Be -

völkernng der Provinz ausgenutzt wurden . Jetzt ist es ganz anders .

In vielen Tausenden von Exemplaren wurde bei der letzten Aus -

Hebung ein Aufruf deS „ Revolutionären Vereins der
Rekruten " verbreitet , der gegen den Militarismus gerichtet ist und in
dem Rufe : „ Nieder mit dem Absolutismus " ausklingt .
Aehnliche Aufrufe werden an die ländliche Bevölkerung verbreitet
und sind von dem „ Laudarbeitcr - Komitee der lettischen Social -
demokratie " unterzeichnet . In Mittau hat eine große Straßen -
demonsttation gegen die Regierung stattgefunden , die von einer

Kompagnie Soldaten auseinander gesprengt wurde . In R i g a fanden
wiederholt Demonstrationen anläßlich der Begräbnisse der Genossen
statt , besonders bei dem Leichenzuge eines von Polizisten
getöteten Arbeiters . Die socialdemokratische Bewegung
dehnt sich immer mehr auf die Dörfer aus .

Noch viel lebhafter ttitt die Bevölkerung in den Kreisen auf ,
die von der socialdcmokratischen Bewegung schon seit langem berührt
sind . In Baku , dem bekannten Ort der Pettoleumfabrikation , in

dem im vorigenJahre mehr denn eine Gewehrsalve gegen die streikenden
Arbeiter krachte , entwickeln die Parteigenossen jetzt eine fieberhafte
Thätigkeit . Vor kurzem wurde die geheime socialdemokratische Druckerei

von der Gendarmerie gefaßt , wobei einige Genossen verhaftet wurden ,

Im Theater wurden letzthin Aufrufe verbreitet , die mit dem Rufe :

„ Nieder mit dem Absolutismus I" schloffen . Die fort «

währenden Verhaftungen rufen das lebhafteste Interesse und die

Sympathie der Bevölkerung für die Socialdemokratie hervor . Eine

neue Geheimdruckerei der russischen socialdemokratischen Partei hat
bereits ihre Thätigkeit begonnen . Die Gruzier nehmen an der Be -

wegung regen Anteil . Die neugegründete armenische Socialdemo -

kratie verbreitet einen Aufruf in Massen , in dem zum General »

streik ausgefordert wird . Diese revolutionäre Bewegung am
Kaukasus hat eine nicht zu unterschätzende Bedeutung . Die

gruzischen Bergvölker haben ja seit jeher der russischen ErobenmgS -
Politik bei der Verteidigung der Selbständigkeit ihres Landes

tapferen und hartnäckigen bewaffneten Widerstand geleistet . Außer -
dem ist zu bedenken , daß Baku an einem Punkt gelegen ist , der bei

der Ausrollung der armenischen Frage in der Türkei eine eminente

strategische Bedeutung besitzt .
Selbst aus Sibirien , dem großen Gefängnis , kommen Nach -

richten , die für das Zarat recht bedenklich sind . Wir haben schon
vor längerer Zeit gemeldet , daß sich in Sibirien eine revolutionäre

Organisation aus den polittschen Verbannten und aus den Industrie -
Arbeitern gebildet habe . Wie weit die revolutionäre Agitation vor -

geschritten ist . dafür zeugt die Thatsache , daß zuletzt ein Bahn -
hofs - Vorsteher ans dem Gouvernement TomSk nach Ost -
Sibirien verbannt wurde , weil er öffentlich „ Nieder mit dem

Z a r i S m u s I" gerufen hatte . In TomSk wurden letzthin 30 bis
40 Personen eingekerkert . Die Regierung greift auch hier zu dem

bewährten Mittel , die Arbeiterbewegung von ihrem Wege durch Ver -

anstaltung von Judenmetzeleien abzulenken . Ein solcher
Versuch in T o m s k scheiterte an dem festen Widerstand der Arbeiter -
schast . Die Regierung weist nun aus Tomsk und Jakutsk
Hunderte von jüdischen Familien aus , die damit schutzlos dem Elend

überliefert werden ,
Und nur allzu selbstverständlich ist es , daß es in dem alten

revolutionären Herd — in R u s s i s ch - P o l e n — in der Arbeiter -

schast und in der Bauernschaft förmlich gärt . Die „patriotische "

Kundgebung , die etwa 100 russische Beamtensöhne in Warschau
veranstaltet haben , hat die Bevölkerung vollständig überrascht .
Um so größer ist die Empörung dagegen . Die Studenten «

schast der Warschauer Universität plant eine große Kund -

gebung gegen die Regierung . Die Warschauer Arbeiter sind
fest entschlossen , eine zweite Demonstration dieser Art auf den

Straßen von Warschau nicht zuzulassen . Die Nachrichten von
den japanischen Erfolgen wurden von der Warschauer Bevölkerung
mit einer B e g e i st e r u n g sondergleichen aufgenommen . Diese
Stimmung hat in den polnischen aristokratischen Kreisen
eine wahre Panik hervorgerufen . Die traditionellen Zaren -
diener fürchten nicht nur antizarische , sondern vor allein

socialistische Arbeiter Unruhen . Zahlreiche Personen
aus der Aristokratie haben bereits Warschau verlassen . Vor

einigen Tagen haben massenhafte Verhaftungen stattgefunden . Eine

jüdische Arbeitervcrsammlung von etwa 60 Personen wurde fest -

genommen , weiter wurden zahlreiche Gymnasiasten und Handels -
schiiler verhaftet , ferner Leute aus der Fachintelligenz , darunter

mehrere Frauen .
Nach neuesten Meldungen von Personen , die Warschau kürzlich

verlassen haben , mehren sich die Verhaftungen alltäglich . Es giebt
fast keine Familie , die nicht von einer Haussuchung oder einer Ver »

Haftung betroffen wäre , die nicht irgend einen Angehörigen in der
Citadclle hätte , DaS Spitzelsystem ist derart entwickelt worden , daß
eine verdächtige P . rson von drei Spitzeln bewacht wird .

Schließlich wollen wir wieder die Stimme eines nissischen
socialistische » Organs anführen , welche eine wertvolle Ergänzung der

vorstehenden Thatsachen bildet . Es ist die soeben erschienene
Nummer der „ Rewolucionnaja Rossia " , des Organs der

revolutionären Socialisten , aus deren prächtigem Artikel über den

Krieg wir nachstehendes hervorheben :
„ Bei dieser ganzen Orgie der Zerstörung in beiden Ländern

werden nnr zwei harmonische Stimmen vernehmbar , die aber
durch den Kanonendonner , die Schüsse der Schnellgewehre , das
Acchzen der Verwundeten und Sterbenden und die ZeitungSlügen
übertönt werden . "

Die zwei Stimmen seien die der japanischen und der russischen
Socialdemokratie , Nachdem der Artikel die Stellungnahme der

japanischen Genossen hervorgehoben hat , wird fortgefahren :
„ Wir russische Socialdemokratcn sind getreu den Grundsätzen

der internationalen Socialdemokratie gegen jeden Krieg und umso
mehr gegen einen Krieg , welcher — wie der gegenwärtige —

durch die abenteuerliche und verbrecherische Politlt der zarischen
Negiening hervorgeruien worden ist . Die russische Regierung hat
— die Menschheit mit der Komödie der Haager Konferenz schäm -
los betrügend — die Politik des Raubes fortgesetzt ; die Regierung
hat das Vermögen deS Volkes gedankenlos verpulvert und nun ist
sie bereit , ebenso gedankenlos das Blut des Bolkes zu vergießen .
Und fiir dieses größte Verbrechen an dem Rußland der Arbeiter ,
an dem Rußland des Volkes , brandmarken wir das zarische Ruß -
land samt aller seiner freiwilligen und bestochenen „patriotischen "
Verteidiger . Hierin sind wir einS mit dem ganzen denkenden ,
von wilden Instinkten unberührten Rußland .

Aber die zarische Stimme hat sich für die Krieg ausgesprochen
und die Stimme des Volkes hat keiner gehört . Aller gesetzlichen
Mittel beraubt , um die zarischen Anschläge gegen den Frieden und
das Wohlergehen des Volkes zu hemmen , kountcn wir das , was
geschehen ist , nicht verhindern . Unsre ganze Seele legen wir ab
in dem leidenschaftlichen Ruf an alle unsre Genossen : Im Namen
des Volkes , im Namen der Arbeiter Rußlands , im Namen der
Menschlichkeit — „unerbittlicher Krieg dem Kriege ! unerbittlicher
Krieg dem Schuldige » des Absolutismus ! " Möge das Blut , das
in diesem Zusammenstoß der Völker vergossen wird , auf sein
Haupt fallen ! Möge der Absolutismus in den Strömen von Blut
ersticken I

Nieder mit dem Absolutismus !

Hoch der Bolkswille l "



Aaurös Neutralitätsklausel .
Saint - Etienne . 17. Februar . Wg . Ber . )

Das von JaursS im Namen der Kommission vorgeschlagene
sund von ihm verfaßte ) Manifest sollte die „gefährliche Improvisation "
der Pariser Delegierten ersetzen , die eine kurze Protestresolution
gegen den Krieg beantragt hatten , worin der proletarische Stand -
Punkt schlecht und recht zum Ausdruck gebracht wurde — auch dem
Zarismus gegenüber . Das Manifest Jaures bewegt sich durchweg
im Nahmen der bürgerlichen Friedeusliga - Unffassung beziehungsweise— spcciell in Bezug auf Frankreich und die russische Allianz — im
Nahmen der bürgerlich - demokratischen Kritik . Vergebens sucht
man im

�ellenlangen Manifest nach einer schärferen An -
dcutung auf die Schuld des Zarismus am Kriege , auf seine Friedens -
konferenz - Posse oder gar erst auf die Gefahr , die er für
den internationalen SocialiSmus bildet . Dafür bemüht sich
Janrös , die segensreichen Wirkungen der Friedenspropaganda heraus -
zustreichen , trotz des blutigen Dementis des folgeiischlveren ostasialischen
Krieges . . .

Das Manifest wird mit diesen Sätzen eingeleitet : „ Der zwischen
Nußland und Japan ausgebrochcne Krieg beweist wieder einmal ,
daß im . gegenwärtigen Zustand der Welt mrd der Gesellschaft der
Frieden ichwankend und stets bedroht ist . Das kapitalistische Regime ,
welches zugleich Klassengegensätze und Rivalitäten von nach den :
Profit wütend jagenden Menschengrnppeu erzeugt , enthält zahlreiche
Konflikts - und KriegSkeime — , oder vielmehr es stellt dar eine
permanente und chronische Kriegs - und Konfliktsmöglichkeit . Es wäre
daher eine Tollheit �u glauben , daß es genüge ,

'
die Schönheit des

Friedens zu proklamieien und schiedsgerichtliche Jnslitiitionen anzu -
bahnen . Außerderdem und vor allem muß noch das organisierte
Proletariat der ganzen Welt durch Erhebung einer weiten gemein -
samcn Forderung ein Gegengewicht bilden gegen die versteckten oder
offenen Kriegskräfte , die der Kapitalismus in seinem Schöße birgt .
Die socialistische Harmonie der menschlichen Interessen muß den
gewaltsamen Zusammenstoß der kapitalistischen Konkurrenz ersetzen ,
um auf der Welt den Frieden und die Gerechtigkeit zu sichern .
Und es ist die wesentliche und permanente Pflicht des Proletariats .
national und international hinreichende Macht ( nn
süffisant pouvoir ) zu erringen , um den Frieden unker den
Menschen festlegen zu können . — Wenn der Krieg im Regime des
Kapitalismus , der Konkurrenz und dcS Profits eine chronische Mög -
lichkeit und eine stete Versuchung ist . so ist er doch k e i n e u n -
erbittliche Fatalität . Schon jetzt hängt es von der Einsicht
der Völker , von der Weisheit der durch das Proletariat beeinflußten
Demokratien ab , die Konflikte zu verhindern oder wenigstens ihre
Wirkungen einzudämmen . "

Letzteres in Bezug auf den ostasiatischcn Krieg zu erreichen , so
heißt es weiter , das iväre „ein hervorragendes Interesse der Welt ,
Frankreichs , des universellen und französische » Proletariats " . Die
französischen Socialisten wären in einer besonders schwierigen Lage
wegen der Geheimthucrei der französischen Diplomatie in Bezug auf
die russische Alliance , die zu entschleiern sich die socialistische Partei
seit zehn Jahren vergeblich bemühe : „ Wir protestieren wieder ein -
mal gegen die unerträgliche , allen Grundsätzen des öffentlichen Rechts
in einer Demokratie widersprechende Anmaßung , das Land in
Lebensfragen zu binde », ohne daß es dazu einwilligt , ja . ohne daß
es die in seinem Namen willkürlich übernommenen Verchflichtuilgen
auch nur kennt . . . . "

Die diplomatische Geheimthuerei habe zweierlei verderbliche
Folgen gezeitigt . Erstens habe sie der chauvinistischen Demagogie
ermöglicht , an die Alliance Revanchehoffnungcn zu knüpfen und so
das Volk im reaktionären Interesse irrezuführen . Ziveitcus habe die
Alliance unter dem Schutz des Dunkels aus Europa nach Asien über -
tragen Ivcrde » können . Ursprünglich habe sie nur für den Fall eines
Angriffs durch zwei europäische Mächte wegen europäischer Interessen
gegolten . Nun aber sei die Alliance durch einen „ diplomatischen
Staatsstreich " nach Asien verpflanzt worden — „ zum größten Vorteil
Rußlands und zum größten Nachteil und zur schwersten Gefährdung
Frankreichs " .

Weiter bespricht daS Manifest die Tragweite der franko - russischen
Abmachung von 1902 in Bezug auf Ostasien . Diese euthallc keines -

wegS irgendtvclche Verpflichlimg für Frankreich , in Ostafien zu intcr -
venieren . Trotzdem aber suchten „unvorsichtige oder perfide " Leute ,
jener Abmachung einen Sinn zu unterschieben , der über ihre wirk -
liche diplomatische Bedeutung weit hinausgehe . Frankreich müßte
demnach , ohne Rücksicht apf jede präcise vertragliche Bcstimmung ,
in allen Fällen und mit allen Mitteln die verbündete Regierung
unterstützen .

Nach einem Hinweis auf die großen Dienste , die Frankreich
bereits der russischen Politik in Ostafien geleistet hat , betont das
Manifest die schwere Gefahr eines Zusammenstoßes zwischen Frank -
reich und England : „ Die Aufrechtcrhaltung guter Beziehungen
zwischen Frankreich und England ist also der beste Schutz für den
Weltfrieden und eine notlvendige Bürgschaft für die Civilisation .
Diejenigen , die über die seit einigen Jahren gemachten
Bemühungen zu Gunsten des Friedens spotten , vergessen oder

geben sich den Anschein zu vergessen , daß , wenn der russisch - japanische
Krieg Europa in einem Konfliktszustand , England und Frankreich in
einem Zustand gegenseitigen Mißtrauens überrascht hätte , ganz
Europa jetzt in Flammen stände . Es ist die Friedenspropaganda ,
die Propaganda des Schiedsgerichtswescns und des herzlichen
Uebereinkommeus , die den Krieg hat eindämmen können . . . . "

Frankreich wolle den Frieden . Niemand werde es wagen , offen
und direkt diesem Willen entgegenzuhandeln . Die Gefahr liege in

versteckten Jntriguen , in der tendenziösen Stimmungsmache seitens
der Presse , die darauf abziele , Frankreich allmählich zu einer

kriegerischen Einmischung vorzubereiten : „ Wir warnen " , so schließt
das Manifest , „ das Proletariat , die Socialisten . alle Franzosen , die
um Frankreich besorgt sind , vor allen Ucbercilungen und allen
Tücken . Wir wollen den Frieden aufrecht erhalten und sichern und
wir werden jeder offenen oder versteckten Kriegspoliiik eine kluge und
unabänderliche Festigkeit entgegensetzen . — Wir erklären wieder ein -
mal den Krieg dem Kriege , dieser letzten Diversion und letzten
Hoffnung der Reaktion . Und im befestigten Frieden wollen wir am
notwendigen Werk der socialen Gerechtigkeit arbeiten . "

JaureS M a n i f e st läuft also nicht auf die Forderung einer

Kündigung der russisch - französischen Alliance überhaupt hinaus ,
sondern nur auf Beobachtung strikter Neutralität

während des Krieges . Es ist deshalb umso unverständlicher ,

daß nach Pariser Telegrammen die radikale sbürgerliche ) Linke

durch das Manifest in so große Aufregung versetzt worden ist .
Diese Kammcrgruppe habe beschlossen , für den Fall , daß Jaures
die Frage des Russenbündnisses in der Kammer zur Sprache bringe ,
eine Tagesordnung anzunehmenf . welche erkläre ! , daß Frank -

reich unter allen Umständen dem Bündnis treu

bleibe und Rußland in wärm st er Freundschaft
anhänge . Diese Tagesordnung werde der demokratischen Ver -

einigung und der radikal - socialistischcn Linken mitgeteilt lverden ,

damit sie ihr beitreten . Sie solle der Beschluß des ganzen
Blocks , mit Ausnahme der Socialisten werden .

Die Haltung der radikalen Linken errege bei den Nationalisten
laute » Jubel , sie sähen den Block bereits gespalten und

das Kabinett C o m b e S gestürzt .
Wir glauben , daß die ruffophilen Heißsporne der Linken doch

wohl noch etwas Wasser in den Wutki ihrer „ unbedingten " Russen -

begeisterung gießen werden . Haben die französischen großen und kleinen

Kapitalisten auch Rußland 6 —7 Milliarden lcichtsinnigerweise
gepumpt — ein Weltkrieg wäre doch eine nicht minder kostspielige
Affaire . Wahrscheinlich wird man , wenn man die Sache beschlafen

hat , das wahrlich nicht extreme Manifest JaureS wesentlich kühler
beurteilen .

Ein neuer Angriff auf Port Arthur ?
London , 19. Februar . Aus Tschifu wird gemeldet , eine daselbst

eingetroffene chinesische Barke berichtet : Ein vierter Angriff

auf PortArthur habe seitens der Japaner stattgefunden . Die
japanische Flotte bombardierte den Hafen und die Festungswerke ,
während andre Schiffe nördlich von Port Arthur
versuchten , Truppen zu landen . Das Gefeckt
habe vier Stunden gedauert . Das Resultat sei bisher noch nicht
bekannt . Weiter wird aus Tschifu berichtet , Chinesen behaupten , in
Port Arthur sei eine Feuersbrunst ausgebrochen . Bei einem See -
gefecht vor Port Arthur seien zwei japanische Kriegsschiffe von den
Russen in Brand geschossen .

Beginn der Landkämpfc am Dalu - Fluff .

Paris , 19. Februar . Aus Tschemulpo wird berichtet : Am Dalu -
Fluß fand ein Vorpo st en gefecht statt . Die Russen stießen
hierbei auf bedeutende japanische Streitkräfte und mußten sich zurück -
ziehen . ._

Politische deberficbt .
Berlin , den 19 . Februar .

Reichstag .
Herr v. G e r l a ch gab heute dem Staatssekretär Kraetke

die erwartete Antwort auf seine ncnlichen Anzapfungen .
Wahrscheinlich fühlte sich das jetzige Mitglied der freisinnigen
Bereinigung als ganz besonders schlauer national - socialer
Taktiker , als er nicht unbedingt Rede - und Koalitionsfreiheit
für die Postbeamten forderte , sondern ganz bescheiden um die

gütige Erlaubnis des gnädigen Herrn Kraetke für einen loyalen
Verband der unteren Postbeamten bat .

Aber die kraftvollen reaktionären Instinkte dieses Kollegen
des Grafen Posadowsky ließen sich nicht einschläfern . Da -

durch daß Herr v. Gerlach einmal die Postbeamten auf den

Schutz des Reichstages verwiesen hat , hat er die Autorität des

Herrn Staatssekretärs untergraben und sich für alle Zeiten
um dessen Gunst gebracht . Jedenfalls gab dieser Angriff Herrn
Kraetke eine schöne Gelegenheit , den vollen Umfang seiner
absolutistischen Neigungen zu zeigen . Schon die Selbst -
Verständlichkeit , mit der er die ungeheuerlichsten Maßregeln
verteidigte und empfahl , waren überaus charakteristisch . „ Von
einem Koalitionsrecht der Postbeamten kann überhaupt nicht
die Rede sein . " „ Die Teilnahme an aufhetzenden Versamm -
limgen kann den Postbeamten nicht gestattet werden . " Für
Herrn Kraetke ist es auch ganz natürlich , daß man einen Be -
amten aus dem Dienste jagk , der die unanfechtbare Wabrbeit
ausgesprochen hat , daß bei der schmählich genügen Besoldung
der Hilfsbeamten diese auf ein Schmalzbrot als Mittagbrot
angewiesen seien . Natürlich fand Herr Kraetke , besonders wo
er gegen Herrn v. Gerlach persönlich ausfallend wurde , die

lebhafte Zustimmung der bürgerlichen Parteien , die freisinnige
Vereinigung ausgenommen . Aber zu lauten Jubelrufen
steigerten sich Beifall und Begeisterung der Rechten erst , als

Herr Kops ch im Auftrage des Abgeordneten Nichter gegen
Herrn v. Gerlach loszog . Der rüde Ton , den Herr Kopsch an -

schlug , und die ständigen Verdächtigungen des Herrn v. Gerlach
als einen ehemaligen Antisemiten sichern diesem die

Sympathie aller anständigen Leute , so fern sie auch seiner
politischen Meinung stehen mögen . Eine barmlose , beiläufig
gemachte Bemerkung des Herrn v. Gerlach üb�r die „ Frei -
sinnige Zeitung " hatte den neuen Rektor aller Deutschen
herausgefordert : Er „schüttelte " Herrn v. Gerlach so gründlich
ab , daß der Präsident seinen heiligen Eifer zügeln mußte .
Dabei predigte er die Weisheit , daß die Socialdcmokraten

Herrn v. Gerlach wegen seines Socialismus und die Liberalen

ihn wegen seines Liberalismus nickt mögen . Ten sachlichen
Unterschied zwischen den beiden Richtungen der sreisinnigen
Parteien präzisierte Herr Kopsch dahin , daß Herr v. Gerlach
nach unten hetzen , seine Partei „ nach oben " überzeugen wolle .

Tiefer kann der unentwegte Liberalismus nicht sinken ! Selbst
Herr Stöcker ist für diese Art „freisinniger " Abgeordneter
schon ein „ verehrter Kollege " geworden . Ter ehemalige Hof -
Prediger hat seit dem Frankfurter Kongreß neue Hoffnung auf
die „ Gesundung Deutschlands " gefaßt : er träumt wieder von

großen christlich - socialen Arbciterverbänden , mit denen er die

Socialdemokratie überwinden will . Mit diesem edlen Hinter -

gedanken begeisterte er sich auch heute für das Koalitionsrecht
der Postbeamten .

Por und nach diesen Zwischenfällen brachte eine Menge
von Abgeordneten zum großen Teil nur allzu berechtigte Be -

schwerden und Abänderungsvorschläge in Bezug auf den Post -
betrieb vor . Besonders bemerkenswert sind die Mitteilungen
unsres Genossen Zubeil über die elenden postalischen Verhält -

nisse in Johannisthal . Ter Staatssekretär stellte nur eine

einzige Reform in Aussicht . Er will das Bestellgeld in den

Städten nicht billiger sein lassen , als das auf dem Lande .

Ganz leise deutete er auch an , daß die Verwaltung im Jnter -
esse gesicherter Ueberschüsse den billigen Ortsverkehr abschaffen
möchte . Wie harmonisch paßt das zu seiner Rückständigkeit
auf dem Gebiete der Socialpolitik !

NbgcordnetenhanS .
DaS Zlbgeordnetenhaus hat am Freitag die Generaldebatte

zum Etat der Handels - und Gcwerbevenvaltnng beendet und

das Gehalt des Ministers bewilligt . Noch einmal wiederholten
die Redner der verschiedensten Parteien ihre Vorschläge zur
Hebung des Mittelstandes , noch einmal ergingen sie sich in lang -
atmigen Betrachtungen darüber , was das Anwachsen der

Socialdemokratie verursacht habe . Bemerkenswert ist einzig
und allein eine Rede des Ministers Möller über die Konflikte

zwischen Arrztcn und Krankcnkassrn . So sehr sich der Minister
Möller bemühte , den Schein der Unparteilichkeit zu erwecken .

ließ er doch durchblicken , daß er auf Seiten der Aerzte siebe ,

aus deren Privatbriefe er sich zum Teil stützt . Tie ganze Be -

wegung betrachte er als eine Rendantenfrage . nicht als eine

Frage der Kassen , und er hat die untergeordneten Organe
angewiesen , bei drohenden Aerztestreiks rechtzeitig einzugreifen .

Das wichtige Kapitel der Gcwcrbc - Inspcktion wurde in

knapp 5 Minuten erledigt . Ein Redner ersuchte den Minister ,
die Gewerberäte besser zu besolden , ein andrer forderte für eine
Stadt seines Wahlkreises eine besondere Inspektion , und damit

war die Debatte erschöpft . Selbst die Freisinnigen , die in den
letzten Jahren wenigstens den schwachen Ansatz zu einer Reform
unsrer Gewerbe - Jnspcktion gemacht hatten , indem sie die An -

stellung von Assistenten ans dem Arbeiterstande und die Hinzu -
Ziehung von Frauen in vermehrter ? lnzahl verlangten ,
schwiegen sich diesmal aus . Tie Wahlen sind ja vorüber .

Den Schluß der Sitzung bildete eine Börsrndcbntte , die

durch den Abg . O e s e r ( frs . Vp. ) eingeleitet wurde . Minister
Möller stellte eine Aenderung des Börsengesetzes ( Verbot
des Differenzeinwandes ) in Aussicht , erklärte aber , daß von
einer Aufhebung des Verbots dcL Tcrminhandels , die der frei -
sinnige Redner im Verein mit einer Beseitigung des Differenz -
cinwandes gefordert hatte , nicht die Rede sein kann . Abg . Frhr .

v. Zedlitz ( frk . ) schlug im Einverständnis mit seinen
Fraktionsfrcnnden — feine Angriffe gegen die Socialpolitik

des Reichstags hat er , wie er ausdrücklich erklärte� nur fLr
feine eigne Person gerichtet — die Zulassung des Differenz -
cinwandes für Personen mit nicht mehr als 3090 — 5000 M.

Einkommen vor .
Am Sonnabend wird die Beratung fortgesetzt .

Deutfchco Reich .

Die russisch - administrative Politik der preusiischen Rcgicmng ,

die in dem polnischen Ansiedelungs - Gesetzcntwurf den Gipfel dreister

Mißachtung der Grundrechte des Staates und des Reiches erreicht ,

findet bisher in der bürgerlichen Preffe keine Beachtung , obwohl hier

doch wahrlich Anlaß zu gemeinsamem , schärfftem Protest wäre .

Nur die Centnimsblätter schließen sich unsrer Kritik an . Die

„ Germania " schreibt :

„ Wäre es nicht einfacher und deutlicher gewesen , im § 15b

offen herauszusagen : „ Den Polen soll die Ansiedelung in den

Provinzen Posen und Westprenßen versagt werden ?" Denn darauf
läuft doch diese ganze AüSnahmebestinunung im ß löb des neuen

Gesetzentwurfs hinaus . . . .
Ist aber diese Äusnahmevestinimimg mit der Verfassung ver -

einbar ? Der Verfasser der Begründung geht über diese Frage
schweigend Hinweg . Und doch kann es keinem Zweifel unterliegen ,
daß d- r Z 15b mit der Verfassung in Widerspruch steht , ins -

besondere mit dem Grundsätze des Artikels 4 der preußischen
Verfassung : „Alle Preußen sind vor dem Gesetze gleich . " In
diesem Grundrecht der preußischen Verfassung werden „die bürger -
lichen Reckte vom Staate unterschiedslos jedem Staatsangehörigen

wegen seiner rcchUichcii Eigenschaft als Teilnehmer der Staats -

genossenschast gewährt " ( Die Verfasiungsurkunde für den Preußischen
Staat , Kommentar von Dr . E. Swwartz S . 50 ) und ferner kommt

hier Artikel 3 Absatz 1 der Rcichs - Bcrfaffung in Betracht , wo «

nach das Rcichs - Judigenat den Angehörigen eines Bundes -

staatS ein Grundrecht gewährt zum „fesien Wohnsitz , zum
Gewerbebetriebe , zu öffentlichen Aemtcrn , zur Erwerbung von

Grundstücken , zur Erlangung des Staatsbürgerrcchts und zum
Gemisse aller sonstigen bürgerlichen Rechte . " Ferner heißt es in
Art . 3 Abs . 2 : „ Kein D- nticher darf in der Ausübung dieser Be -

fugniS durch die Obrigkeit seiner Heimat oder durch die Obrigkeit
eines andren Bundesstaates beschränkt lverden . " Wenn also den

Polen in den Provinzen Posen und Weswreußen durch eine Aus -

nahmebestinunung das allen Preußen zustehende Recht zur Er -

Werbung von Grundstücken verwehrt werden soll, wenn die bürger -
lichen Rechte in dieser Hinsicht für die Polen aufgehoben oder
von dem Gutdünken eines Beamten abhängig gemacht werden

sollen , so ist das eine verfassungslvidrige RcchtSbeichränlung .
Reckt muß Recht bleiben , ruft die „ Germania " aus . Sehr

schön . Aber nachdem das Centnim erkannt hat , daß das preußische Gesetz
das RcichSreckt auf das schnödeste verletzt , ist mit solchen Deila -

mationen nichts gethan .
Hier ist die Grenze des zu Duldenden erreicht . So darf eS

nicht weiter gehen . Wozu ist das Centrnm die regierende Partei im

Reich , wenn es seine Macht nickt anwendet , um die Regierung zur
Gesetzlichkeit , zur Achtung der Grundrechte zu zwingen . Das Centrum

mache einmal Ernst . Der Anlaß ist wahrlich wichtig genug , einen

wichtigeren kann es nicht geben . Es verweigere in Reichstag
dem Reich die Mittel so lange , bis die verbündeten Regierungen
die Minister der Scherlschen Sparlottcrie zwingen , ihren Einbruch
in das Reicksrecht nnfzilgeben und zu sühnen . Gäbe cS ein Minister -

Verantwortlichkeits - Gcsetz , so müßte gegen das Ministerium die

Anklage erhoben werden ! —

Eine offenbar irrige Nnsscn - Mcldung
verbreitet die „ Königsbcrger Hartungsche Zeitung " . Nach einer ihr
aus Berlin zugegangenen Mitteilung sollen

Maffcnauswcisungen russischer Staatsangehöriger

seitens der preußischen Behörden beabsichtigt sein . Diese

Ausweisungen sollen „ gewissermaßen als Antwort auf die Beschwerden "
dienen , mit denen sich russische Studenten neuerdings an einen Teil
der Presse gewandt hatten . Die Minister des Innern und der Justiz
sollen dann ihr Vorgehen mit umfangreichem Material vertreten
wollen .

Daß die preußischen Minister auf die gegen ihre Behörden er »

hobencn Anklagen antworten , ist sehr erforderlich . Es scheint nur ,
daß ihre Antwort sich in das Dreiklaffeu - Parlament flüchten wird
und dem Reichstag ausweichen will , wo doch die Anschuldigungen
erhoben wurden .

Unglaublich aber ist eS zunächst , daß die Minister „ als Antwort "

auf die sehr gemäßigt gehaltene Abwehr , zu der sich die russische
Studentenschaft durch die falschen und beleidigenden Aeußcrungen
des Staatssekretärs v. Richthosen genötigt sah , den niedrigsten
Racheakt planen könnten . Nicht allein die empörende Ungerechtig »
keit eines solchen , jeder sachlichen Begründung entbehrenden Ber -

fahrcns wird die Minister hindern , sondern auch die Erkenntnis , daß
ein derartiger schmachvoller Racheakt im deutschen Volke sowie im

Reichstage eine Stimmung hervorrufen müßte , vor der auch preußische
Minister zurückschrecken . —

_

Der gehauSsuchte Geistliche . Die preußische Polenpolitik schont
selbst nicht die sonst so inniggeliebten edelsten Herren der Kirche . So be «
richtet die „ Volks - Zeitnng " aus Posen , daß dort bei dem Geistlichen
Rar Klos eine Haussuchung veranstaltet wurde . Die Polizei ver -
langte Einsicht in die Bibliothek des� katholischen
Lehrlingsvereins , dessen Patron der Geistliche Klos ist . Da
sich die Bibliothek nicht in der Privatwohnung de- Z Geistlichen Rats
befand , sondern im katholischen Bercinshause neben der Dominikaner »
kirche , so wurde auch dort Haussuchung abgehalten . Wie der
„ Dziennik PoznanSki " mitteilt , war die Haussuchung so gründlich ,
daß auch alte Protokollbücher , die Vereinssatzungen usw . durchsucht
wurden . Gesucht wurde nach dem polnischen Tucknerliederbnche ,
das im Verlage von Biedermann erschienen ist . Gesunden wurde

nichts . —
_

Die Wahlreform in Bayern .

Die Kammer der Abgeordneten begann am Freitag
die zweite Beratung der Wahlrefonn - Vorlaae . R u e d o r f f e r be -

richtete über die Verhandlungen im Ausschusse : bei denselben hatten
Liberale und Socialdemokratcn gegen das Centrum verlangt , daß
die Bestimmung des Entwurfs über den Wahlmodus , wonach eine

Drittelniehrheit genügt , beseitigt und absolute Mehrheit vor »

geschrieben werde . Ferner forderten bezüglich der Wahlkreis - Ein -

teilnng , die bisher durch Verordnung� geregelt wurde , nun aber
ein wesentlicher Bestandteil des Gesetzes werden soll , Liberale
und Vanernbündler Senderungen bezüglich mehrerer Wahlkreise .
Der Minister des Innern Freiherr v. F e i l i tz s ch erklärte , die

Staatsregierung erachte die Annahme der nach den vom Landtage
einmütig beschlossenen Grundsätzen ausgearbeiteten Vorlage ein -

schließlich der Wahlkreis - Eintcilung für dringend wünschenswert .
Sie lehne jede Verantwortung für ein etwaiges Scheitern des Gesetz -
entwurfs ab . Jin Falle der Ablehnung des Entwurfs würde die

Regierung sich der unangenehmen Ausgabe einer Wahlfreis - Einteilung
wieder unterziehen müssen . Dem allgemeinen Wunsche nach Bildung
kleinerer Wahlkreise würde auch bei einer künsligen Wahlkreis -
Einteilung im Rahmen des jetzt geltenden Gesetzes Rechnung ge -
tragen werden .

Geiger iE . ) : Der Entwurf ist das Produkt des Kompromisse » ,
an dem wir festhalten . Wenn wir den Einwurf damit retten
könnten , daß wir bezüglich des Artikels 14 den Wünschen der
Liberalen auf absolute Mehrheit nachgeben , so würden wir dies

Opfer bringen , aber jetzt verlangen die Liberalen die Aenderung der

WahllrciS - Einleilung als Hauptsache . In diesem Punlte können wir



unter keinen Umständen eine Äenderung zulassen > Die Liberalen
»vollen nur die Forterhaltung ihrer bisherigen Privilegien . Wenn
das Gesetz wegen dieses Punktes nicht die erforderliche Zweidrittel -
Mehrheit findet , wird das Volk wissen , dafi die Liberalen aus poli -
tischen , Eigennutz ihm die sonstigen Errungenschaften des neuen Wahl -
gesetzes nicht gönnten .

H a m m e r s ch m i d t ( liberal ) fiihrt aus , in der Erklärung des
Staatsministeriums kann ein großer Teil des Volkes nichts sehen
als eine vollständige Kapitulation des Gesamtniinistcriums vor dem
Centrum . ( Lärm ) . Der Wunsch , das Portefeuille zu behalten , war
schwerer als die Rücksicht auf die Vergangenheit . Der Minister ist
dem Ansturm der Ultramontanen nicht gewachsen . Noch 1899
erklärte Freiherr v. Fcilitzsch , die jetzt geltende Wahlkreis -
Einteilung sei gerecht . Heute dagegen finden wir größtes Entgegen -
kommen gegen das Ccntrum . Die neue Wahlkrcis - Eintcilung ist nur
eine Festlegung der ultramontanen Mehrheit im Landtag . Das -
Gesanltministeriuin ist mit fliegenden Fahnen ins Lager der Ultra -
montanen übergegangen . Wir aber wollen bei dieser dauernden
Festsetzung der Centrumsherrschaft nicht mitwirken ,
selbst wenn eine Regierung bereit ist . im Falle der Ablehnung des
Gesetzes eine Wahlkreis - Einteilung zu liefern , welche die andren
Parteien an die Wand drückt . Das Gesamtministerium wirft dem
Liberalismus den Fehdehandschuh hin . Wir nehmen ihn auf . Redner
legt sodann dar , weshalb die Liberalen die absolute Mehrheit
statt der relativen verlangen . Hammcrschmidt bespricht sort¬
fahrend den Antrag des Reichsratcs Grafen Moy auf Wahlrechts -
beschränkung der Geistlichen . Diesen Antrag nur aus die
Geistlichen zu beschränken , halte er für ein Ausnahmegesetz und
könne ihm nicht zustimmen , obgleich selbst viele katholische Geistliche
den Rückzug der Geistlichen aus der politischen Arena verlangten .
Der Versuch , Mittel gegen solche Uebergriffe zu finden , sei berechtigt ,
aber der Antrag Moy sei unannehmbar . Zum Schlüsse polemisiert
Redner nochmals lebhaft gegen das Centrinn und gegen die dauernde
Festlegung der Centrumsmchrhcit in , bayrischen Landtag .

Der Minister Freiherr v. Fcilitzsch spricht sein Erstaunen
darüber aus , daß Abg . Hammerschmidt aus der Regierungs -
erklärung solche Folgerungen ziehe . Die Erklärung bezwecke nur
zu zeigen , daß die Regierung für ein eventuelles Scheitern
des ganzen Gesetzes keine Verantwortung treffe t die Regierung halte
sich an die früheren Beschlüsse des Landtages . Man könne ihr daher
nicht den Vorwurf machen , im Dienste der Centrumspartci zu stehen
oder vor ihr kapituliert zu haben . Mit einer Wahlkreis - Einteilung
alle zufrieden zu stellen , sei überhaupt unmöglich . — Weitcrberatung
morgen . _

DaS Ende des Differcnzeinwandcs . In der heutigen Sitzung
deS Abgeordnetenhauses benutzte der Abg . Oescr beim Titel » Staats -
kommissar der Berliner Börse " die Gelegenheit , den Handeisn , inister
zur Acutzerung über die Börsengcsetzreforn , herauszufordern . Die

lange Exccllenz erklärte , daß in der demnächst den , Reichstage zu -
gehenden Vorlage , die Erhebung des Diffcrcnzeinwandes abgcschasst
werden würde , während eine Wiedcrziilassuug des Terminhandels
für Jndustricwcrte nicht in Aussicht genominen sei , auch nicht für
die beschränkte Gruppe der sogenannten Montanakticn .

Die Refonn läuft also wieder auf eine halbe Maßregel hinaus .
Der Differenzeinwand hat allerdings zu derartigen widerlichen Er -

scheinungcn gcfiihrt , daß er sich nicht gut mehr aufrecht erhalten
läßt , trotzdem war er bisher immerhin dasjenige Mitlsl , das noch
am meisten die Spekulationssucht zügelte . Fällt er , dann hat die

Aufrcchterhaltung des TenninhandelS - BcrbotS für Industrie - Aktie »
kaum noch einen Zweck , da dann nach Beseitigung der heute drohenden

Gefahr daS Verbot noch häufiger umgangen werden wird als jetzt . —

Eine Mittelmecrrcisc will der Kaiser im nächsten Monat
unternehmen , jedoch nur dann , wenn — Ivie die »Kölnische Ztg . "
beruhigend hinzufügt — „ wenn nicht ungewöhnlich wichtige politische
Ereignifie ihn daran hindern sollten . "

WaS ist „ ungewöhnlich wichtig ? " —

Staatsmittel für Arbeiterwohnnngcn . Dem Abgcordnctenhausc
ist ein Gesetzentwurf zugegangen , durch den die Regierung zur Ver -

besserung der Wohnungsverhältuisse von Arbeitern , die in staatlichen
Betrieben beschäftigt sind und von gering besoldeten Staatsbeamten
einen Kredit von IS Millionen verlangt . Im ganzen sind für
den genannten Zweck bisher 44 Millionen zur Verfügung gestellt
worden . Diese Summe ist so gut wie erschöpft . ES sind verwendet

für eigne Bauten LI ' /z Millionen und zu Darlehen an Genossen -
schaftcn und dergleichen Millionen . Der Hauptanteil davon

entfällt aus die Eisenbahnverwaltung ; in geringerem Maße sind die

Bauvcrwaltimg , die Bergverwaltung und die Verwaltung des Innern
daran beteiligt . —

_

Die Hintcrthüre » des CentnimS .

München , 18 . Februar . ( Eig . Ver . ) Durch die Indiskretion deS

Abgeordneten Dr . Pichler mußte am Donnerstag der Ein -

jähng - Freiwilligc des Infanterie - Leibregiincntö Rcchtspraktikant
Josef Eras aus Deigesburg aus der Anklagebank des Kriegs¬
gerichts der ersten Division Platz nehmen . Eras , ein etwa ?

schwächlicher Mensch , machte schon vor seine », am 1. Oktober 1908

erfolgten Dienstcintritt erfolglos Versuche , von , Militärdienst
befreit zu werden . Nach seinem Dicnsteintritt meldete er
sich wiederholt zum Arzt , gab an , Schmerzen im Rücken
und am linken Arme zu verspüren . die er darauf zurück -
führte , daß er in früher Jugend einmal beide Arnie ge -
brochen habe . Vom Arzte immer wieder zun , Dienste zurück -
geschickt , schrieb er an den Abgeordneten Dr . P i cb l e r
einen Brief , in dem er dem Abgeordneten sein Leid klagte , daß
er von dem Unteroffizier Jena extra exerziert und chikaniert iverdc ,
obwohl er nicht km stände sei , die Hebungen so niitzumachen wie
die andern , da er sich in der Jugend beide Arme gebrochen habe .
Dr . Pichler hatte nichts Eiligeres z » thun , als diesen Brief
gelegentlich einer Sitzung des bayrischen Landtages dem Kriegs -
in i n i st e r v. A s ch einzuhändigen mit der Folge , daß gegen den

Beschwerdeführer , der sich in allzu großer Vertrauensseligkeit an den

Centrums - Abgeordneten Pichler wandte , Untersuchung� wegen ver -
leumderischer Beleidigung eines Vorgesetzten und Vorschützens von
Gebrechen eingeleitet wurde .

Der Angeklagte Eras , der schon in der Voruntersuchung seine An -

gaben erhebfich einschränNe , verteidigte sich damit , daß er

infolge seiner körperlichen Schwäche vom Arzte zur Berück -

sichtigung empfohlen worden war . Nichtsdestoweniger habe er
am Ouerbaum zehnmal auf - und abspringen müssen , das ihm
die Hand geblutet habe . Am 10. November , dem Tage .
an dem er dem Abg . Dr . Pichler den für ihn verhängnisvollen Brief

geschrieben habe , sei er eine halbe Stunde lang mit Chargicrübungcn
geplagt worden , so daß er schließlich nicht mehr konnte . DaS sei

„ ach seiner Meinung Chikane , wenn er auch dem Unteroffizier kein

strafrechtliches Verschulden zur Last legen wolle . Mit der Stelle im

Briefe , „die Sache an geeigneter Stelle zur Würdigung zu unter -

breiten " , wollte er gesagt ' haben , daß Abg . Dr . Pichler einen in

solchen Dingen erfahrenen Kollegen befragen möge . Von seinen

Eltern will Eras erfahren haben , daß er im Alter von drei Jahren
beide Anne gebrochen habe ; davon habe er bei der Aushebung
nichts gesagt , erst als er beim Exerzieren Schmerzen ver -

spürte , habe er sich gemeldet .
Der Zeuge Abg . Dr . P i ch l e r deponierte , daß Eras enics

Tages in , November in� sein Zimmer im Landtage gekommen
sei und ihm seine Beschwerden vorgetragen habe . Er habe
dem EraS erwidert , daß er von militärischen Dingen

nichts verstehe , daß er aber bereit sei . sich der Sache anzunehmen .
Doch möge EraS seine Beschwerden schriftlich niederlegen , damit ihm
( Pichler ) nichts aus dem Gedächtnis komme . Als er am andern

Tage den Brief von EraS bekommen habe , habe er die Sache dem

Kriegsminister erzählt und diesem dann den Brief übergeben ,
damit er nicht darauf vergesse <! !) Dies geschehe sehr häufig .
man bespreche die Angelegenheit vertraulich mit dem

Minister , damit auf solchem Wege Abhilfe herbei -

geführt werde . Es habe ihn sehr gewundert und auf -
geregt , daß der Minister den Brief amtlich be -
handelte und weitergab . Das sei sonst nie vorgekommen .
Seine Absicht sei nicht gewesen , irgendwelche Unter -
s u ch u n g herbeizuführen , sondern er habe den Brief vertraulich
überreicht , damit er ( Pichler ) nicht veranlaßt werde , den Fall in der
Ocffentlichkeit zu behandeln und nach beiden Seiten Unannehmlich -
ketten hcranfznbeschwören . Der Brief sei von Eras für
ihn persönlich geschrieben worden und er habe
vorher dem Eras mit keiner Silbe davon etwas
erwähnt , daß er davon irgend welchen Gebrauch
machen werde . „ Von uns Abgeordneten werden derartige Fälle
häufig so behandelt ( das mag vielleicht für das Ccntrum gelten .
D. Ber . ) und das wird auch von der Regierungsoge -
wünscht , d i e f r o h i st . w e n u w i r n i ch t g l e i ch ö f f e n t -

lich mit einer Anfrage kommen , sondern vorher den Ver -

such machen , die Sache in vertraulicher Form zu erledigen . "
Die Sache habe in Rcgierungskreiscn Aufsehen erregt , weil
es bei den andren Ministern auch nicht vorkomme , daß derartige
vertrauliche Mitteilungen amtlich behandelt werden . Die den Unter -
offizier beleidigenden Ausdrücke habe er nicht so streng aufgefaßt wie der

Unteroffizier , der als ungebildeter Mensch keine Ahnung von solchen
Fällen habe . Dieser verlange mit militärischer Genauigkeit die Er -
sülluna deS Dienstes , loäbrcnd ein gebildeter Mann in , Bewußtsein
eines solchen Defektes ganz anders urteile . Auf den Einwurf eines

Kriegsgerichtsrats , daß sich der Kriegsminister doch nur bei den betr .

Vorgesetzten informieren könne , antwortete Dr . Pichler . daß er dies
nicht in amtlicher Form zu thun brauche . lVorsitzcnder : Etwas
andres giebt es nicht !) Dr . Pichlcr : Ja gewiß giebt es das . es ist
ein Unterschied , ob ein gewöhnlicher Mensch mit einer Klage an eine Be -
Hörde herantritt , oder ob ei » Abgeordneter als solcher sich an den Minister
wendet . — Vcrhandlungslcitcr : Nach § 197 des Militär - Strafgesetz¬
buches wäre der Minister sogar strafbar , wenn er die Verfolgung
strafbarer Handlungen seiner Untergebenen vorsätzlich unterläßt !
— Dr . Pichler : Das ist ganz etwas andres . Es ist mir bekannt ,
daß in einem noch viel schlimmere, » Falle der Krirgsministcr die Sache
„ ntcr der Hand erledigte . — Veihandlungsleiter : Haben Sie dem
Herrn Minister gesagt , daß Sie ihm die Mitteilung vertraulich
inachen ? — Dr . Pichler : Das weiß ich nicht mehr , doch das versteht
sich von selbst . Oberstabsarzt Dr . Lirich hat die Arme
deS Angeklagten Eras mit den Röiitgenstrahlen durchleuchtet
» nd keine Nnhaltspuiikte gefunden , daß früher die Knochen gebrochen
waren . Die beiden Vorderarme seien lediglich
» a ch a u s !v ä r t s verbogen gewesen . Eras habe auch
über Kopfschmerzen geklagt , ein geistiger Defekt sei jedoch nicht vor -
banden gewesen . Zeuge Ccntrums - Abgcordnctcr Dr . H a u b e r
schließt aus dem Briefe , de » Eras schrieb , daß er abnorm erregt
gewesen sein muß . Mit absoluter Sicherheit könne ein 21 Jahre
zurückliegender Knochenbnich mittels Durchstrahlimg nicht fest -
gestellt werden . Die Eltern deS Angeklagten deponierten überein -
einstiinmcnd , daß ihr Sohn in früher Jugend den linken Arn ,

gebrochen » nd am rechten Ar m eine stärkere Ver -
l e tz „ n g erlitten habe . — Der Jnstruktionsoffizier Graf La R o s s

sowohl als auch der Unteroffizier Jena wußten selbstverständlich
nichts von einer vorschriftswidrigen Behandlung . Letzterer hat , wie
er sagte , den Einjährigen EraS extra exerziert , um ihn
„ nachzubringen " . Oberstabsarzt Dr . Friedrich bekundet , daß
nach dem Zeugnis dcS Dr . Götz EraS thatiächlich geistig erkrankt
war . Er selbst habe den Angeklagten im Jannar beobachtet . EraS

verfiel öfters in Mnskelkrampf , der etwa eine halbe Stunde andauerte .
Eine Sinnilation ist ausgeschlossen . Aber trotzdem ist die Zurechnnngs -
säbigkeit nicht gänzlich ausgeschlossen , doch müsse dies beim Urteil
milder berücksichtigt werden . Wegen seiner frühere » GeisteSkrankheitinüsse
der Angeklagte dauernd ans dem Heere ausgeschlossen werden . Kriegs -
gerichtSrat Binder hielt die Anklage im vollen Umfange auftecht und be -

antragte acht Monate Gefängnis und Versetzung in die zweite Klasse
des SoldatenstandcS . Das Urteil lautete für EraS auf vier Mo -
mite Gefängnis und Versetzung in die zweite Klasse
des S o l d a t c n st a n d e S.

Herr Abg . Pichlcr hatte , wohl in der Voraussicht , daß ihm in
diesem Prozesse keine besonderen Lorbeeren blühen würden , sofort
nach seiner Zeugenaussage den Saal verlassen . —

So weit unser Münchener Berichterstatter .
Der Prozeß , der an den Fall Rebbein erinnert , zeigt , mit

welcher Geläufigkeit , aber auch mit welcher Gewissenhaftigkeit das

Ccntrnm die Hinterthüre » der Ministerien benutzt .
Es ist unverantwortlich , daß Herr Pichlcr , der doch ein Politiker

sein will , den Soldatenbrief auslieferte und er hätte sich daS Ver -

fabrcn unsres mit ZengniSzwang bestraften Genossen Rehbcin zum
Muster nehmen sollen , der es strikte ablehnte , ein solches Beweis -

dokument der Militärbehörde anSzuliefern .
Aber so groß die Leichtfertigkeit dcS EcntrnmSführerS gewesen

ist , so ist daS Verhalten dcS KriegSministerS nicht minder schlimm .
Der Brief war ihm offenbar vertraulich mitgeteilt worden , damit

er unter der Hand dem Schützling Pichlers bcifpringe . Der Herr
benutzte aber dieses Schriftstück , um dem Beschwerde führenden
Soldaten einen Strick zu drehen .

Unser Münchener Berichterstatter kündigt denn auch für die

Beratung des Militäretats im bayrischen Landtag „ ein wenig erfreu -

lichcS Nachspiel für den Herrn Kriegsminister " an .
Aber der Fall zeigt auch , wie richtig die Socialdcmokratie

handelt , wenn sie es ablehnt , Aufforderungen von Regierungs -
Vertretern , vorgetragene Beschwerden durch Auslieferung von

Dokumenten zu beweisen , zu entsprechen .

Der Majcstätsbrlcidigungs - Prozcß ,
der im September v. I . durch die Verhaftung von drei Redakteuren
und eines Metteurs gegen die Leipziger , Mulden thaler
und Altenburger „ V o l k s z ei t u „ g " eingeleitet worden , stand
an , Freitag vor de », vierten Strafsenat des Rcichögerichts als

Nevisionsinstanz zur Verhandlung . Das Landgcricbt Leipzig hatte
die Redakteure L ü t t i ch , S ch ö p f l i n und H e l l in a n n wegen
Majcstätsbcleidigiing zu 6 bezw . 4 und 3 Monaten Gefängnis ver -

urteilt . Gegen Schöpflin ruht aus Beschluß deS Reichstags das Verfahren

vorläufig . Herr R. - A. Dr . Dr u ck c r ging ausführlich auf die Urteils -

begründnng ein . Der Vorderrichter habe selbst anSgeftihrt , der Inhalt
der Notiz ,ei an sich harmlos so wie die Notiz in Wiener Zeitungen
enthalten war , aber in der „ Volkszeitung " trete der Kaiser in den

Vordergrund . Und hier konime mm in Frage , wie die „ Volks -

zeitung ' s"-Nottz auf die Leser gewirkt habe . Das Landgericht habe
nun vier Arten von Zeitungslefern konstruiert , nämlich ruhig denkende

Leser , kritisch lesende Leser , urteilsfähige uiid urteilslose Leser . Das

Landgericht sagte weiter , der ruhige und urteilsfähige Leser werde
in einer Mitteilimg , daß irgend jemand einen unchelickien Bruder

habe , keinen Makel erblicken , während die »rteilsloscn Leser
— und diese bilden die Masse aller ZeitungSleser — eine »
Makel darin sehe , wen » jemand einen solchen Bruder habe .
Hier fehle die Feststellimg . was der Inhalt der Notiz ist .
dafür habe das Landgericht die Wirkung auf das Publikum
in den Vordergrund gerückt . Die Notiz sei also vom

Vordcrrichter unter dem Gesichtspunkt betrachtet „ nd beurteilt
worden , wie sie angeblich vom urteilslosen Publikum bewachtet und
beurteilt werde . Die Notiz sei nicht geeignet , den Kaiser zu beleidigen ,
wie ja auch das Landgericht selbst betone , daß das Vorhanden -
sein eines unehelichen BrudcrS ein Makel nicht fei . Di - Beleidigung
würde nur dann vorliegen , ivcnn in der Notiz gesagt worden wäre ,
der Kaiser habe Kenntnis von dem Dasein deS angeblicken Bruders

gehabt , und ihn trotzdem in einem Krankenhaus sterben laffen .

Ausführlich besprach der Verteidiger dann noch die Ver -

antwortlichkeit des Genossen Hellmann , de », das Land -

gcricht als ivahr unterstellt , daß er zur ftaglichcn Zeit nicht
, „ den Redaktionsräumen sich aufgehalten habe . Das Landgericht

habe aber trotzdem die Verantwortlichkeit HcllmannS ausgesprochen ,
iveil z. B. Hcllmamr nicht nachgewiesen habe , daß es ihm unmöglich

gewesei , sei, ebentuerk ei » drucksertigeS Exemplar der inkriminierten

Nummer in seine Wohnung kommen zu lassen und dann vielleicht

durch telegraphische Anweisung die Verbreitung zu verhindern . Er

beantrage Freisprechung .
Der R e i ch s a n w a l t trat diesen Darlegungen entgegen . Die

vom Landgericht ausgesprochene Verantwortlichkeit Hellmanns

sei zu Recht angenommen worden , auch sonst enthalte das Urteil

weder Mängel noch Widersprüche . Wer über einen andern

Dinge zur Sprache bringe , wie es in dieser Notiz geschehen sei ,

werfe einen Makel auf ihn . Die 88 und 186 des Strafgesetz -
buchs seien hier nur von nebensächlicher Bedeutung , maßgebend sei
der 8 LS des Strafgesetzbuchs , der 8 136 konnte mit in Betracht ge -

zogen werden , weil die Mitteilung an Dritte ergangen sei . Der

Reichsanwalt stellte dann Betrachtungen über das Leserpublikum an
in dem Sinne , wie es das Landgericht gethan hat . Der Vorder -

richter habe mit Recht gesagt , die große Menne der Zeitungsleser
mußte die Notiz in landläufigem Sinne aufsassen . Und für dieses

Publikum sei die Notiz auch berechnet gewesen , und sei von ihm auch
im Sinne des Makels verstanden worden . Er beantrage die Ver -

werfung der Nevifion .
Das Urteil lautete : Dir Revision wird verworfen . In der Be -

gründung wird hervorgehoben , daß der Gerichtshof den Darlegungen
des Reichsanwalts gefolgt sei . Widersprüche in der von der Ver -

teidigung gerügten Art seien in dem Urteil des Vorderrichters nicht
enthalten . _

Der Frcisiim und die Stichwahl in Eschwegc .

Im Wahlkreise Eschtvege - Schmalkalden ist die Freisinnige Volks -

Partei aus der Stichwahl gefallen . Der Entscheidungskampf findet
zwischen der Socialdemokratie und den Antisemiten statt . Unsre
Partei ist den Amisemiten um fast 1300 Stimmen voraus , sie er -
hielt im ersten Wahlgange » 826 Stimmen , der Antisemit Raab
4 » ö0 Stimmen . Die 352 » Stimmen des frcikonservativen Kandi -
baten werden vollzählig dem Antisemiten zufallen . Von den
4083 Stimmen des Freisinns wird es abhängen , ob der Wahlkreis
nochmals einem agrarischen und reakttonären Antisemitismus anHeim -
fällt oder der Socialdemokratie . Die „ Weser - Zeitung " , ein Organ
der Freisinnigen Acreinignng , das nicht auf dem Barthschen Flügel
dieser Partei steht , giebt ihren Gcsinnungsverwandten diesen Rat -

schlag :
„ Wenn min auch der Wahlkreis für die Freisinnigen ver -

loren ist , so brauchen damit noch nicht notgedrungen die Anti -
fei , nten bei der Stichwahl den Sieg davonzutragen , wenn die

freisinnigen Wähler , vor die Entscheidung zwischen den Kandidaten
der schwärzesten Reaktion nnd der äußersten Linken gestellt ,
resolut die antiauierten Vorurteile über Bord
werfen und für den Socialdemokraten stimmen . "

Wenn der Nanie Freisinn noch den geringsten Sinn haben
soll , dann müssen die freisinnige, , Parteien so verfahren , wie die

„ Wescr - Zeitung " fordert . Bisher aber hat die Freisinnige
Volkspartei noch nicht ein Wort verlauten laffen . welche Losung
sie ihren Anhängern vorschlagen will . Will diese Partei die neue
Schuld auf sich nehmen , daß sie einen Antisemiten und Zollwucher «
manu in den Reichstag sendet ? —

Freiherr v. Hehl hatte in seinem mißglückten Versuch , die

Thätigkeit der Socialdemokratie zu vernnglimpfen , unter andren

Unrichtigkeiten auch falsche Angaben über die Stcuergesetzentwürfe
imsreS Parteigenossen E r n st in Z ü r i ch gemacht . Wie uns be -
kannt wird , hat Regierungsrat Ernst den , RcichstagS - Abgcordncten
v. Hehl nunmehr Aufklärungen zugehen lassen , durch welche die

Unrichtigkeit der Behauptungen Hcyls i�her die Steuergesetzentwürfe
erwiesen wird . Herr Hehl zu Herrnsheim ist aufgefordert wordeix
seinen Irrtum vor dem Reichstage zuzugestehen . Wir erwarten ,
daß Herr v. Hehl dieses Zugeständnis mit möglichster Beschleunigung
ablegen wird . —

Hueland .

Pom Freibeuter zum Premierminister .
Nach einer Kapstädter Meldung ist an Stelle des Premier »

Ministers S p r i g g , der demissionierte , durch Berufung deS

Gouverneurs der bekannte I a m e s o n getreten .
Jamcson war bekanntlich derHandlai , gerCecilRhodeS ,

als welcher er in den ersten Tagen des Jahres 1896 in Transvaal

einfiel , um die Uitlandcr zu einem Aufstand gegen die Boeren -

Regierung zu veranlassen . Der Putsch mißglückte bekanntlich voll -

ständig . Jamcson wurde samt seiner Söldner - Truppe gefangen .

Nach England ausgeliefert , wurde er dort pr » k » nna zu 15 Monaten

Haft verurteilt , die er aber niemals verbüßte . Daß Cecil Rhades
in , Einverständnis mit Chamberlain handelte , ist felbstverftänd -

lich . Nach dem Fehlschlagen dcS CoupS wusch natürlich die englische

Regierung ihre Hände in Unschuld . Chamberlain nannte in einem

amillchen Blaubuch Jamcson einen „ Freibeuter " . Nun ist der

Freibeuter zum Minister avanciert ! —

H119 Induftnc und Handel .

Bilanz der Berliner Bank .

Die von der Berliner Bank veröffentlichte Fahresrcchnung zeigt .
daß zwar das Geschäft des Instituts sich im letzten Jahre etwas

ausgedehnt hat , der Gewinn aber , wenn man die stärkere Ab -

schreibung mit in Betracht zieht , auf demselben Niveau stehen ge -
blieben ist . Nach dem Bericht der Verwaltung ergiebt das Gewinn¬
ung Verliistconto einschliesstich des Vortrages aus dem Vorjahre von
127 325 M. einen Bruttogclvinn von 3 754 933 M. ( 3 632 291 M.
im Vorjahre ) . Davon entfallen auf Wechsel - und Zinsenconto
1 866 501 M. ( 1 832 167 M. ) , Provisionsconw 846 728 M.
( 824 767 M. ) , Effekten - und Konsortialconto 493 606 M. ( 447 684
Mark ) , Coupons - und Sortenconto 14 854 M. ( 12 434 M. ) ,
Depositenkasse und Koimnanditc nach Absetzung der Spesen derselben
405 967 M. ( 383 629 M. ) . Nach Abzug der Vcrwalttmgskosten
von 773 457 M. ( 751410 M. ) , der Steuern von 138 994 M.

( 88 828 M. ) , der Abschreibung auf dubiöse Forderungen 94 121 M.
( 83 084 M. ) und einer E x rr a - A b fch re i b u ug aus Effekten - und

Konsortialconto von 500 000 M. verbleibt ein verfügbarer Rein -

gewinn von 2 243 409 M. ( 2 003 968 M. ) . Auf Antrag der
Direktion wurde beschlossen , der Generalversammlung vorzuschlagen ,
die Verteilung einer Dividende von 4 Proz .
( 3' / - Proz . ) zu genehmigen , dem Reservefonds 105 804 M.
( 93 617 M. ) , dem Beamtenpenfions - und Unterstützungsfonds
25 990 M. ( 25 000 M. ) ziizuführrn , auf das Geschäftshaus einen

Betrag von 51 645 M. ( 89 089 M. ) abzuschreiben und den nach
Abzug der stattitcn - und veriragSmäßigen Tantiemen verbleibenden

Rest von 164 010 M. ( 127 325 M. ) auf neue Rechnung vor »
zutragen .

Das Bilanzconto pro 31 . Dezember 1993 stellt sich wie folgt :
Aktiva .

1903 1002
Kassenbestand , Reichsbank , Kassen -

verein . . . . . . . . . .4 017 830 «R. 3 819 763 M.
Coupons und Sorten . . . . . .466 680 „ 401971 „
Guthaben bei Banken . . . . . 2 375 625 „ 2 572 999 „
Wechselbestand . . . . . . . .16 470 770 „ 16 032 287 ,
Effekten . . . . 11 630 189 M. 11 887265 „
BcteiligungSconto . 9 718 322 „ 8 235 670 „

21338 511 M.

abzüglich Extra¬
abschreibung 500 000 „ 20 838 511 „

Rcportierte Effekten
"

. . . . . .8129 732 „ 8 048 677 .
Kommanditeinlagen . . . . . .2 000 000 „ 2 000 000 „
Debitoren :

a> gedeckte . . . . . . . .39115 996 „ 32 679 683 ,
d> ungedeckte . . . . . . .10 473 928 , 7 988 257 .

Aval - Debitoren . . . . . . . .4210 082 „ 3 650 064 ,



42 000 000 SK.
3 211459

15 540 052
3 650 064

33130 012

zusammen aus :
und Kommunal

Passiva .
Mienkaplta ? . . . . . . . . .42 000 000 22.
Reservefonds . . . . . . . . .8 305 077 „
Accept - Aerpflichtungen . . . . . 17 044 221 „
Aval - Verpflichtungen . . . . . .4 210 082 „
Kreditoren in lausender Rechnung . 11 353 314 „

davon auf feste Termine
28 410 379 M.
Die Beteiligungen der Bank setzen sich

LH 290 M. Beteiligungen an Deutschen Staats -
Anleihen , 579 009 Mi. an ausländischen Staatsanleihen und andren
fest verzinslichen Werten , 373 575 M. an Eisenbahn - und Bank -
aktien , 3 837 104 M. an Terrainwerten 4 357 343 M. an in -
dustriellen Werten einschließlich der Beteiligung der Bank von
2 300 000 M. an der Eisenbahnbau - Olesellschast Becker u. Co.
G. m. b. H. Die eignen Effekten der Bant setzen sich zusammen
aus 1 891 281 M. Deutschen Staats - und Kommimal - Anleihen in
21 Gattungen , 2 351 926 M. ausländischen Staatsanleihen und
andren fest verzinslichen Werten in 45 Gattungen . 2 277 499 M.
Eisenbahn - , Bank - und Versicherungsaktien in 24 Gattungen ,
S 109 531 M. Industrie - Aktien in 88 Gattungen .

Wie im vorigen hat auch in diesem letzten Geschäftsjahre die
Berliner Bank versucht , die Schläge , die ihr die Krisis des Jahres
1901 gebracht hat , zu überwinden und an ihrer Konsolidation zu
arbeiten . Das ist ihr auch bis zu einem gewissen Grade gelungen ,
doch kann im ganzen der Erfolg nur als ziemlich mäßig gelten . Die
Zunahme der Kreditoren um über acht Millionen Mark bekundet
eine entschiedene Festigung des Vertrauens zu der Leitung des
Instituts , doch haben die dadurch der Bank zugeflossenen reicherm
Mittel nur eine geringe Steigerung des ©« miniierrrages gebracht ,
da , wie die Abrechnung erweist , der Bruttogewinn nur um rrind
122 000 M. über die vorjährige Ziffer hiimusgeht . An diesem
Mehrertrag ist trotz des höheren Diskonts im letzten Jahr das
Wechsel - und Zinsenconto nur mit ca. 34 000 M. , das Pcovisions -
conto mit 22 000 M. . das Effekten - und Konsortialconto mit
46 000 M. beteiligt , während weitere ca. 22 000 M. auf die
Depositenkassen und Kommanditen - ntfallen .

Wenn trotz dieser geringen Mehreinnahme und der erhöhten
Verwaltungskosten ( ungefähr 27 000 M. mehr ) sowie der ge -
stiegenen Steuerausgaben <58 000 M. mehr ) nach der Rechnung
der Bank der Reingewinn sich um 240 000 M. höher stellt und von
diesem 4 Proz . Dividende verteilt werden können , so ist dieses
Resultat lediglich durch die geringen Abschreibungen ( 500 000 M.
statt 700 000 M. auf Effektenconto ) und durch den Wegfall der¬
ben Angestellten zustehenden Tantieinen erreicht . Die Bank -
Verwaltung hat nämlich ihre Ange st eilten zu
veranlassen gewußt , schriftlich auf ihre
Tanticmen - Ansprüche für das Jahr 1903 zu
verzichten . Manchem dürfte dieser Verzicht sicherlich nicht leicht
geworden sein .

Hoffentlich ist durch die erneute Abschreibung von einer halben
Million auf Effekten und Beteiligungen , die mehr als den ganzen
Gewinn des Effektencontos verschluckt , endlich der Essektenbejitz auf
seinen effektiven Wert herabgesetzt .

Auch die Flüssigkeit der Mittel läßt , wie die Bilanz zeigt .
manches zu wünschen übrig und ist entschieden ungünstiger , als crm
Schlüsse des Jahres 1902 .

Sexverkscdaftlickes .
Der Rachefeldzng der Crimmitschaner Unternehmer .

Die » Herren im Hause ' zu Crinim ' tschau setzen ihr „sittlich
einwandfreies ' Vorgehen uugescheut fort . Dem Herrn Bürgermeister
wurde sein Gehalt erhöht , die Arbeiter fliegen auf die Straße . Die

Maßregelung ist nach dem Schema des Kühnemänner - VerbandeS in
ein System gebracht . In jeder Fabrik ist ein Plakat angeschlagen ,
auf dem es heißt :

„ Arbeitsuchende müssen mit einem in der Arbeitsnachweis
stelle in Crimmitschau ausgestellten Arbeits n ach weisschein
versehen sein . Die Arbeitsscheine werden nur unter Vorlegung
der Kündigungsscheine bezw . des letzten Entlassungsscheines oder
des vorschriftsmäßig ausgefüllten Arbeitsbuches kostenfrei aus -
gestellt . '

Nach einer Eingabe , welche die Ausgesperrten übcrflüssigerweise
an den Stadtrat gemacht haben , spielt sich bei einer Nachfrage nach
Arbeit auf diesem sogenannten Arbeitsnachweis , in Wirklichkeit

ArbeitermaßregelungS - Bureau , folgende Scene ab . Der Arbeiter

muß seinen Kündigungs - oder Entlassungsschein borlegen . Herr
Lentzen , der Sekretär des Bureaus , schlägt nun sein Buch nach
und entscheidet nun nach seinen Notizen , ob er dem Arbeiter Arbeit

zuweisen solle oder nicht . Hat er keinen Vermerk in seinem Buche ,
dann fragt er bei dem früheren Arbeitgeber des Arbeiters an , ob

dieser ihn „ losgiebt " .
Zahllos sind die Fälle , in welchen so Arbeiter an der Arbeits -

aufnähme verhindert wurden .

Der Weber V. K. sollte bei der Firma H. Sch . zur Aushilfe
arbeiten . Als er mit der Arbeit beginnen wollte , sollte er erst
einen Schein vom Arbeitsnachweisbureau beibringen . Die Aus -

händigung eines Scheines wurde ihm auf dem Bureau verweigert .
Er mußte deshalb aufs Arbeiten verzichten , ob -

wohl er keine Arbeit hatte und gern arbeiten
wollte .

Der Weber K. H. war nach dem Arbeitsnachweisbureau ge -
gangen und erhielt nach Einsicht in den Entlassungsschein die Mit -

teilung , daß es für ihn keine Arbeit gebe . H. ging nun auf gut Glück

nach Arbeit und erhielt auch solche bei der Firma K. , sollte jedoch
einen Schein vom Bureau beibringen , daß sein früherer Arbeitgeber ihn

freigebe . Herr Lentzen erklärte dKsem , obwohl der Arbeiter dar -

auf hinwies , daß er Arbeit habe : „ Für Sie giebt es
keine ! ' Auf seine Frage : » Hier werden wohl „ schwarze Listen "

geführt ? ' , hatte dieser Mann die Antwort : „ Ich lasse mich nicht
ausfragen , ich bin Beamter , das mache ich, wie ich will . "

Der Weber E. Sch . war bei der Firnia F. E. am lt . Februar

auf unbestimmte Zeit in Arbeit getreten . Der Meister forderte

ihn am Nachmittag in der dritten Stunde auf , sich einen Schein

zu holen , sonst könne er nicht weiterarbeiten . Die B e s ch e i n i -

gung wurde ihm verweigert . Der Mmm mußte

bummeln , ob er wollte oder nicht .
Der Weber H. F. konnte zu jeder Zeit bei der Firma

®. Sch . in Arbeit treten , wenn er einen Schein vom Arbeits -

nachweisbureau ausgestellt beibringe . Die Ausstellung

der Bescheinigung wurde ihm verweigert .

M. K. sollte ebenfalls bei der Firma N. in Arbeit treten

nach Beibringung einer Bescheinigung . Die Bescheinigung wurde

��Der Weber G. F. batte bei der Firma G. Pf. Arbeit er -

halten . Auch hier verweigerte Herr Lentzen die Ausstellung eines

Scheines .
A. K. hatte bei der Firma W. Arbeit nach Beibringung einer

" ' '
Die Ausstellung wurde verweigert .

hatte bei zwei Finnen Arbeit erhalten

F. T. konnte als Andreherin sofort bei der Firma Pf . in
Arbeit treten . Lentzen verweigert « die Ausstellung
eines Scheines .

Zu der Andreherin A. Sch . hatte der Spinner von der Firma
H. Sch . geschickt , ob sie arbeiten wolle , dann könnte sie sofort
anfangen . Er habe schon mit Herrn Sch . Rücksprache genommen ,
sie solle sich einen Schein aus dem Bureau ausstellen lassen .
L. verlveigerte die Ausstellung . Die Arbeiterin muß
daher , weil es die Herren so haben wollen , weiter seiern .

Der Weber R. B. hat am 12. Februar im Arbeitsnachweis -
bureau um Arbeit vorgesprochen . Lentzen erklärte . er könne mit
seinem früheren Chef , Herrn B. H. , nicht tclephonisch sprechen .
doch Arbeit sei vorhanden . Er solle zu H. gehen und
frage », ob er ihn freigebe . B. hat dann ein Zeugnis von Herrn
H. erhallen . Als er mit dem Zeugnis im Arbeitsnackiweisburean
nichum , wurde ihm bedeutet , daß es jür ihn leiue Arbeit gebe .

Im „ Crimmitschauer Anzeiger " berösfentlichen die Unternehmer .
deren Organ das Blatt ist , unter der Maske einer Ausgesperrten ein
„ Eingesandt " , in welchem dem Verbände ungenügende Unterstützung
nachgesagt wird . Es heißt in demselben :

„ Wir müssen in Arbeit treten , Ivo cS ist , denn mit den 8 M.
Unter stützung kann man nicht auskommen . . . '

Daraus macht das „ Leipziger Tageblatt ' und sogar die „ Nordd .
Allgem . Ztg . " druckt das unbesehen nach :

„ Unter den Zurückgebliebenen wächst die Erbitterung gegen die
Strcikfrihrer , znmal da der Textilarbeiter - Verband jetzt solche »
Faniilienvätern , deren Frauen Arbeit gefunden haben , nur noch
8 M. Unterstützung die Woche zahlt , die bisher bewilligten 2 M.
Wochenzuschuß aber streicht . " — Ungefähr das Gegenteil davon ist
wahr . Nicht herabgesetzt , sondern erhöht sind in letzter Zeit
die Unterstützungssätze , rind zwar um 2 M. für Verheiratete , deren
Frauen keine Arbeit finde » und auch nicht uriterstirtzringsberechtigt
sind . An Uriterslützung erhalten : die Ledige » 8 M. , die
Verheirateten ohne Kinder , deren Frauen Unter -
stützung beziehen oder arbeiten . 11 M. , diejenigen aber ,
deren Frauen weder arbeiten noch Untersliitznng beziehen , erhalten
13 M. Außerdem werden noch für jedes Kind
75 Pf . gezahlt . Unter den noch Ausgesperrten sind hunderte .
deren Unterstützung dem fiüher verdienten Lohne annähernd gleich
kommt . Es ist deshalb eine bodenlose Unverschänitheit , wenn be -
hauptet wird , der Verband habe bezüglich der Unterstützung
nicht Wort gehalten und die Geuiaßregelte » würden nicht genügend
entschädigt .

Unzufriedenheit berrscht in Crimmitschau natürlich . Gegen wen
sie sich richtet , wird bei geeigneter Zeit zu Tage kommen .

B« i - Hn und Qm�cacnCL

Lohnbewegung der Fliesenleger - Hilfsarbeiter . In einer am
Donnerstag abgehaltenen Versammlung leilte die Stre >klciluiig mit ,
daß bis jetzt sieben Firmen mit 56 Arbeitern die Forderungen be -
willigt haben , während 49 Arbeiter sich im Streik befinden . Im
ganzen mögen etwa 150 Hilfsarbeiter in der Flieseiilcger - Vrancbe
beschäftigt sein . Die Streikleitung bat das Gewerbegericht als
Einigungsamt angerufen und die Versammlung ernannte ihre Ver -
treter zur Führung der Verhaudlmige » . Welche Stellung die Unter -
nehmer hinsichtlich der Verhandlung vor dem Einigungsamt einnehmen .
ist noch nicht bekumit .

Achtung , Zimmerer ! Bei K ii st e r , GreifSwaldersttaße . befinden
sich die Moichinenarbeiter und Bautischler im Streik . Die Kameraden
werden ersucht , die Streikenden dadurch zu unterstützen , daß sie
Arbeiten und Hilfeleisimigen an de » Maschinen verweigern , ebenso
keine Tischlerarbeiten anfertigen . Entgegengesetztenfalls ersuchen wir
unser Bureau , Dragonerstr . 15. Telephou - Aml III , 5028 , zu beuach
richtigen . Ter Vorstand des Vereins der Zimmerer .

Achtung , Glasbläser ! Infolge von Lohndifferenzen legten die

gesaniten Glasbläser und Bläserinnen am 3. Februar bei der Firma
Heinz , Neue Hochstr . 2, die Arbeit nieder . Heinz hatte am 7. De

zember 1903 den vom Verband ausgearbeiteten Lohntarif anerkannt
und sich durch Unterschrift verpflichtet , den Lohn z » zahlen . Stach
kaum zehn Wocben ändert der Herr aber seine schriftliche und münd -
liche Zusage und hat allen Glasbläsern eine 25prozentige Lohn -
reduklion angekündigt . Sämtliche Arbeiter haben den Belrieb ver -
lassen und hoffen , daß , wenn kein Zuzug entsteht , der Unternehmer
nachgeben muß . Ganz besonders machen wir es allen Glasbläsern
in Thüringen zur Pflicht , so lange die Differenzen bestehen , Berlin

zu meiden . Alle Unterhandlungen , die seitens des Verbandes ein -
geleitet sind , hat Herr Heinz abgelehnt . Ebenso hat er dem

Gewerbegericht , welches die Arbeiter anriefen , mitgeteilt , daß er zu
leiuer Unterhandlung erscheinen werde .

Achtung , Glasschleifer ! Bei der Firma Schulze u. Jost ,
Fricdrichstr . 16, haben sämtliche Glasschleifer die Arbeil niedergelegt .
weil die Firma schon seit ca. zwei Jahren fortwährend Arbeiter

entläßt , sowie die Arbeit etwas naßlietz . Zu wiederholten Malen

nahm die Leitung der Organisation Veranlassung , bei der Firma
vorstellig zu werden , die Arbeitszeit zu verkürze » , wenn die Arbeit
nachläßt . Die Kollegen , welche bei der Firma in Arbeit standen , ver -

langten dies ebenfalls . Als nun vor 6 Wochen die Leitung wieder deshalb
vorstellig wurde , gab die Firma am nächsten Sonnabend der Organi -
satton Antwort , indem sie acht Glasschleifer auf die
Straße warf . Als darauf diese Woche die Firma vom Arbeits -

Nachweis Arbeitskräfte verlangte , wurde ihr die Frage vorgelegt , ob

sie gewillt sei , nochmals in Unterhandlungen zu treten . Die Firma
gab darauf keine Antwort , suchte aber in der „ VolkS - Zeitung " bereits

Glasschleifer ; ein klarer Beweis , daß die Firma es zum Bruch treiben
wollte . Als dann am Donnerstag Hausdiener angelernt werden
sollten , legten sämtliche Glasschleifer die Arbeit nieder .

Die Werkstclle ist streng zu meiden .

Zum Bmitischlcrstreik in Steglitz und der Umgegend wird gemeldet ,
daß gestern zwei weitere Finnen den vorgelegten Netto - Tanf unter -

schriftlich anerkannt haben . In diesen beiden Betrieben kommen
16 Bautischler » nd 2 Einsetzer in Betracht . Insgesamt bei sieben

Firmen mit 63 Streikenden ist die Arbeit wieder aufgenominen
worden .

1. Einräumung eines RetentionS - und Pfandrechts der Kasse cm
der Pauschalsumme für Arzthonorar , bis feststehe , daß keine Ueber -

bürdung der Kasse durch den Aufwand für Krankengeld und Arznei
vorliege .

2. Berechtigung der Kasse , die Zulassung eines Arztes zur Kassen «
Praxis solange bis zur Dauer eines Jahres zu verweigern , als in
demjenigen Teile des Kassengebietes , in welchem der Bewerber wohnt
oder sich niederzulasien gedenkt , eine hinreichende Anzahl von Kassen -
ärzten bereits vorhanden ist und in einer andern Gegend ein Mangel
an Kassenärzten besteht .

3. Einrechnung der den neu angeworbenen Distriktsärzten ver -
sprochenen Gehalte in die ad 1) gedachte Pauschalsumme .

4. Erhöhung des Fixums an Arzthonorar für jedes Kassen «
Mitglied von 41/ , auf 6 M.

Ueber diese vier Punkte haben die Aerzte einer - und der Kassen «
vorstand andrerseits in folgender Weise Beschluß gefaßt :

Die Aerztehatten beschlossen :

zu 1. und 2. Amiahme der gemachten Vorschläge :
zu 3. Ablehnung in der Erwartung , daß die Kasse die mit

Distriktsärzten abgeschlossenen Verträge wieder auflösen werde :
zu 4. Bereitwilligkeit zu wesentlichen Zugeständnissen . Wegfall

der Extravergütuilgen hei Festsetzung des Honorarfixums auf 8 M.
pro Milgtied .

Der Kassenvorstand
andrerseits erklärte in einer längeren Eingabe , er müsse befürchten ,
daß durch die vorgeschlagenen Abmachungen ein dauernder Friede
nicht erzielt werde . Unter diesen Umständen müsse er die gemachten
Vorschläge zur Zeit und zwar schon aus dem Grunde ablehnen , weil

zu einem Eingehen auf dieselben seiner Ansicht nach die Zustiinnmng
der Generalversamiirluiig nicht zu umgehen sei .

Die Krankenversicherung in Berlin .

Nach der soeben erschienenen ausführlichen Statistik der Kranken »
Versicherung im Jahre 1901 seien einige allgemein interessierende
Angaben über die Verhältnisse in Berlin mitgeteilt . Es waren im
Jahresdurchschnitt 155 Kassen mit 557 57l Versicherten vorhanden ,
darunter 169 805 weibliche Personen . Nur 16 der vorhandenen
Kassen dehnten ihre Thätigkeit über den Gemeindebezirk hinaus
aus . Die Mehrzahl der Versicherten , nämlich 370 791 , gehörte
den 55 Orts - Krankenkasicn an und von den weiblichen sogar der

allergrößte Teil , nämlich 133 408 . Ter Gemeinde - Krankenversicherung
der Stadt Berlin gehörten am 31 . Dezember 1901 nur noch 22 männ -
liche und 32 weibliche Personen an . In 46 Betriebskassen befanden
sich durchschnittlich 104 189 Versicherte , darunter 16 043 weibliche .
Jnnungslassen gab es 20 mit 49 570 Mitgliedern , unter ihnen
9935 weibliche .

Bei sämtlichen Versicherten kamen insgesamt 224120 ErkrankungS «
fälle vor . wovon 66 436 auf die weiblichen Mitglieder entfielen . Auf
100 durwichnittlich vorbandene Mitglieder kommen danach 40,2 Er -
kranknngssälle : ans lOO männliche aber 40,7 und auf 100 weibliche
nur 39,1 . Die Zahl der Krankheitstage betrug 5 705 218 , so daß auf
100 Mitglieder 1023,2 Krankheitstage entfallen . Die weiblichen Mit »
gliedcr waren durchschnittlich länger krank wie die männlichen : es kommen
nämlich auf 100 männliche Mitglieder 993,4 und auf 100 weibliche
1080 Krankheilstage .

Bei de » Ortskassen kamen auf 100 Mitglieder 1058,8 Krank «
heitslage , bei den BetriebSlassen 1133,3 , und bei den Jiuumgs «
lassen 776,9 .

Sterbefälle kamen bei sämtlichen Kassen 4443 vor .
Tie Emnahmen sämtlicher Kassen berruaen 18 096195 M. . da¬

von aus Bcilr� - en 14 098 312 M. , aus Zusatzveiträgen für Familien «
Versicherung 2l 954 M. und aus Eintrittsgeldern 207 955 M.

Die Ausgaben betrugen 17 379171 M. , davon für ärztliche Be «
andlung 1 854 512 M. , für Arznei und sonstige Heilmittel
! 133 667 M. . Krankengeld an Mitglieder 6 716 571 M. , an An «

gehörige 175 957 M. . an Wöchnerinnen 162 131 M. , Sterbegeld
413 321 M, , Anstaltskosten 2 051 795 M. , RekonvaleScentenpslege
1005 M. , Berwaltungskosten 794 714 M. , persönliche und säch -
liche 272 197 M. Berlin nimmt unter allen Bundesstaaten
und preußischen Provinzen darin eine ausfällige Ausnahme «
stellung ein , daß die Ausgaben für Arznei und Heilmittel erheblich
höher sind wie die Arzttosten . Nur noch Schaumburg - Lippe hat ein
ähnliches Verhältnis , in allen übrigen Gebieten sind diese Ausgaben
geringer und zum Teil sogar sehr erheblich geringer wie die Arzt »
kosten . Das günsttgste Verhältnis hat dann Lübeck , wo auf
120 692 M. Arztkosten nur 48 788 M. Arzneikosten kommen .

Auf ein Mitglied berechnet betrugen : die Beittäge einschließlich
Zusatzbeiträgen und Eintrittsgeldern 25,70 M. . Arztkosten 3,33 M. ,
Arzneikosten 3. 83 M. . Krankengeld an Mitglieder und Angehörige
12,36 M. , Anstaltskosten 8,68 M. , Wöchnerinnen - Unterstützung .
Sterbegeld und Rekonvalescentenpflege 1,03 M. , Verwaltungskosteu
1,91 M. Die Vcrwaltungskosten sind in Berlin sehr hoch , was sich
aus der Zersplitterung deS hiesigen Kastenwesens mit erklärt :
sie werden nur noch von Hamburg übertroffen , wo auf den Kopf
2,25 M. entfallen .

Bei den Ortskassen kamen ans ein Mitglied : Beiträge
25,25 M„ Arztkosten 3,03 M. , Arznei 3,98 M. , Krankengeld 11,55 M. ,
Anstaltskosten 3,93 M. Die übrigen KrankheitSkosten 1,10 M. . Ver -
wattungslosten 2,26 M.

B e tri e b s ka s sen auf ein Mitglied : Beittäge 31,41 M. ,
Arzt 4. 81 M. , Arznei 4. 22 M. , Krankengeld 17,41 M. . Anstalts -
kosten 3,17 M. , sonstige KrankheitSkosten 1,09 M. , Verwaltungskosten
0,39 M.

Jnnungslassen auf ein Mitglied : Beittäge 20,69 M. . Arzt
2,11 M. , Arzne « 2,58 M. . Krankengeld 9,21 M. . Anstaltskosten 4,12 M. ,
sonstige Krankheitskosten 0,64 M. , Verwaltungskosten 2,21 M.

Sämtliche Kassen Berlins hatten am Schlüsse 1901 zusammen
einen Alttviiberschuß von 11 924 783 M.

Sozialea .
Aerzte und Krankenkassen .

Bescheinigung .
Der Weber M. � .

bei G Pf . und F. W. Er konnte aber die Arbeit nicht annehmen
da man die Ausstellung einer Bescheinigung im Arbeitsnachweis -
bureau verweigerte .

Der Weber G. H. sollte bei der Firma G. Pf . in Arbeit

tteten . Der Fabrikant nahm ihm den Entlassungsschein ab . Er

sollte sich einen Schein vom Arbeitsnachweisbureau geben lassen .

Hier wurde ihm die Aushändigung eiges Scheines verweigert .
L. B. hat bei der Firma H. N. Arbeit versprochen erhalten ;

er sollte nach dem Arbeitsnachweisbureau gehen und einen Schein

holen . Bei seiner Nachfrage wurde ihm die Aushändigimg deS

Scheines mit dem Hinweis verweigert , er müsse noch ein

paar Wochen w arten .

Ueber den Stand des Leipziger Konflikts wird gemeldet :
Der Vorstand der Leipziger Orts - Krailkenkasse hat sich im Sttelte

mit den Aerzten grundsätzlich mit den den streitenden Teilen von
der Leipziger Kreishanptmannschast neuerdings unterbreiteten

Einigungsvorschlägen eiiiverstanden erklärt . Der Vorstand bezeichnet
die Vorschläge als durchaus geeignete Grundlage für ein neues

Vertragsverhältnis . Er ging dabei von der Voraussetzung aus , daß
die Kreishauptmanuschast damit einverstanden sei . daß die Verträge
mit den inzivischen van auswärts herangezogenen Aerzten im vollen

Umfange aufrecht erhalten werden , und daß diesen Aerzten in keiner

Weise ein Verzicht auf ihre Vertragsrechte zugemutet werden dürfe .
Die Aerzte haben schon zu den ersten EiuigungSvorschlägen

erklärt , daß sie in die Erfüllung der Verträge mit den neu

hinzugezogenen Aerzten nicht einwilligen wollen . Die Situation

wird vennutlich ähnlich wie in Köln : wenn sich die Kasse den ärzt -

lichen Forderungen fügt , dann entsteht eine „ Einigung " : fügt sie sich

nicht , dann hängt alles von der Entschließung der Aufsichtsbehörde
ab . Greift diese in einem den Aerzten günstigen Sinne in den

Streit ein , dann haben die Aerzte einen „herrlichen Sieg ' erfochten .
Wie die neuen Vorschläge der Kreishauptmaimschaft lauten , ist

noch nicht bekannt . Die vordem gemachten waren :

Letzte Nachrichten und Depefchen .
Die Reichstags - Nachwahl im Kreise Schmalkalden - Eschwege .

Eschwcge , 19 . Februar . ( W. T. B. ) Bei der Reichstags «
ersatzwahl im 4. Hessen - Nassauischen Wahlkreis erhielten Zigarren »
fabnkant Wilhelm Hugo , Cassel (soc . ) 5837 , Porzellanmaler Friedrich
Raab - Hamburg ( deutich - social ) 4552 , Volksschullehrer Otto Merten -
Berlin (sieis . Vp. ) 4989 , Gutsbesitzer Hermann v. Chnsten - Werles «
Hausen ( Freikons . ) 3519 Stimmen . Es hat Sttchwahl zwischen Hugo
und Raab stattzufinden . _

Stichwahlen zur Hamburger BürgerschaftSwahk .
Hamburg , 19. Februar . ( W. T. B. ) Die bei der BürgerfchastS -

Wahl am 12. d. M. erforderlich gewordenen sechs Stichwahlen haben
heute unter sehr starler Wahlbeteiligung , die in einzelnen Bezirken
98 Proz . erreichte , stattgestmden . In sämtlichen sechs Bezirken haben
die bürgerlichen Parteien über die Socialdemokraten gesiegt .

Hererokrieg .
Berlin , 19 . Februar . ( W. T. B. ) Gouverneur Leutlvein tele -

graphiert unter dem heuttgen Tage , daß am 16. Februar eine ? lb -

tcilung Mattosen und Schutzttuppen unter Kapitänlieutenant GygaS
am Lievenberg , nordöstlich Otjimbingwe in Richtung auf Groß -
Barmen ein Gefecht hatte . Diesseits sind als Verlust gemeldet em
Tctor , ein Verwundeter , deren Namen folgen werden . Der Gegner ,
dessen Verluste unbekannt sind , wurde zurückgeworfen .

London , IS . Februar . ( Unterhaus . ) Kair Hardie beantragte
ein Amendement zur Adresse , in dem das Bedauern ausgedrückt wird ,
daß mit Rücksicht auf die sich aus dem Arbeits «
Mangel ergebende Not kein Arbeitsmini st erium

geschaffen worden ist , um dem Arbeitsmangel wrrksam
zu begegnen . DaS Amendement wurde mit 231 gegen 151 Stimmen

abgelehnt . Im Laufe der Debatte erklärte der Präsident des Lokal -
verwaltungsaints Long , die Regierung habe die Notwendigkeit eines
besonderen Arbeitsministeriums nicht angesehen . Die Adresse wurde

�darauf angenommen . _ _
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Am Bundesratstische : Kraetke .

Die zweite Lesung dc-Z Post - Etats wird fortgesetzt beim Titel
Staatssekretär .

Dazu ist neu eingegangen eine Resolution Erz
berger sC. ) : „ den Reichskanzler zu ersuchen , dafür Sorge zu
tragen , daß für das Reichspostgcbiet neben den Postanweisungs -
Kartons auch Postanweisungs - Karten eingeführt werden " .

Abg . Zubcil ( ®oc . ) :

In dem Berliner Vororte Johannisthal , der etwa 3000
Einwohner zählt und eine graste industrielle Zukunft hat , besteht
kein Postamt , sondern nur eine Postagentur , die in einem
einzigen einfenstrigcn Raum eines RestaurationSgcbäudcs unter -
gebracht ist . Die Beleuchtung ist so schlecht , dast abends nicnumd
dort schreiben oder lesen kann . Schreibgelegenheit giebt
es gar nicht . Die einlaufenden Depeschen werden telephonisch
weiter gegeben . Der Telephonschrank ist in einem so schlechten
Zustande , dast jedes telephonierte Wort vom Publikum gehört
werden kann . Aber nicht nur das Depeschen -
geheimnis wird verletzt , sondern auch das
Briefgeheimnis , denn die Briefe werden an einem
Restaurationstische abgestempelt , an dem gleich -
zeitig das Publikum beim Biere sitzt . Die
Postbeamten haben durchschnittlich 80 Stunden wöchentliche
Dienstzeit . Die Einwohnerschaft hat sich mit einer Bittschrift um
Verbesterung der Verhältnisse an die Postverwaltung gewandt .
Unter den Unterzeichnern befindet sich auch der Ortsvorsteher . Eine
Besserung der Verhältnisse ist dringend notwendig . Passende Räume
sind jeden Augenblick in Johannisthal zu haben .

Redner bemängelt im weiteren , dast die den Postbeamten zu -
stehende Urlaubszeit ihnen nicht gewährt werde . Die Gehälter
rmd Ortszulagen der unteren Postbeamten sind voll -
kommen unzureichend ; wenn sie heiraten , lästt die Post sich eine »
Revers ausstellen , daß die Post sie nicht zu unterstützen verpflichtet
sei , wenn sie in Not geraten . Wahrscheinlich sollen die Leute sich
gar nicht verheiraten . Im Interesse eines guten Familienlebens , das
Sie snach rechts ) ja so hoch schätzen , müssen die Mittagspausen
der Briefträger besser geregelt werden . Die jetzigen Zu -
stände sind daran schuld , dast die Postbeamten vielfach unter Magen -
krankheitcn leiden . Zu Weihnachten und Neujahr werden ungc -
zählte Ucbcrstundcn geleistet , aber entgegen den Bräuchen der gesamten
Industrien vom Staate nicht bezahlt . Die Postillone müsien jetzt
den ganzen Tag in durchnäßten Kleidern ihren Dienst verrichten ; sie
brauchen während der Fahrten einen Schutz von oben .
Die Ausgabe für zweckmäßige Mäntel wird bei dem Millionen - Etat
wohl nicht zu groß sein . Möge der Staatssekretär besser für seine
Beamten sorgen ! ( Bravo I bei den Socialdemokraten . )

Abg . v. Gcrlach sHosp . d. Frs . Vg. ) :

Im Laufe der letzten Woche sind mir so viele Beschwerden aus
den Kreisen der Posweamten zugegangen , daß ich eine Obstruktions -
rede halten müßte , um nur die ganz sicherlich berechtigten vorzubringen .
Und die Obstruktionsreden spare ich mir doch für den Notfall auf .
Ich will deshalb zu den übrigen Gegenständen nur kurze Bcmer -
kungcn machen und aussührlicher nur über das Koalitionkrccht sprechen .
Die Wohnungsgeldzuschüste der Beamten sind viel zu gering be -
messen . In der untersten Klasse beträgt der Zuschuß 72 M. Darüber
find mir Beschwerden , besonders aus den dunklen Kreisen des Ostens
zugegangen . ( Lachen und Zurufe rechts . ) Im Vergleich zum Westen
scheinen mir jedenfalls die Kreise des Osteitö dunkel zu fein , in denen
die Rittergutsbesitzer überwiegen . ( Erneutes Gelächter rechts .
Zurufe : Sie stammen ja selbst aus diesem Milieu ! ) Jawohl , aber
ich habe mich davon emancipiert . ( Rufe rechts : Bravo ! Sehr gut I)
Die Herren haben eiftig versucht , mich zu halten , aber es ist ihnen
nicht gelungen .

Weiter empfinden es die Unterbeamten geradezu als ein

schreiendes Unrecht , daß die Wohnungsgeldsätze für die
höheren Beamten Prozent ualiter viel günstiger
formuliert sind als die für die u n t e r e n. Es stuft sich , wenn ivir
Klasse A als Einheit ansetzen , der Wohniingsgeldzuschuß prozentualiter
bis zu der untersten Klaffe ab . Bei den oberen Beamten von
1 auf 0,40 , bei den Unterbeamtcn von 1 auf 0,25 . Dabei
hätten doch die Unterbeamten bei ihren geringen Gehältern
das WohnungSgeld viel nötiger . Diese Ungerechtigkeit muß aus der
Welt geschafft werden . Die Unterbcamten sehen darin ein Zeichen ,
daß das Wohl der oberen Beamten der Postverwaltung viel mehr
anr Herzen liegt als ihr eignes .

Darüber , daß die Nachtdienststunden besonders entschädigt werden
müssen , ist sich erfreulicherweise der Reichstag von Herrn Dröschcr
bis zu Herrn Singer einig . Der Staatssekretär befindet sich hier in einer
Isolation , die keineswegs splendid ist . Tie Postbeamten haben doch wäh -
rend des Nachtdienstes bare Ausgaben , für die sie gar keine Vergüligung
bekommen . Wenn z. B. die D e ch i f s r e u r c im Auswärtige »
Amt für den Nachtdienst besondre Entschädigungen
bekommen , so »nutz das den Postbeamten billig fein . —
Weiter sind mir viele Klagen entgegengctönt darüber , dast die
gehobenen Stellen nach Gunst vergeben »verde ». Juristisch lästt sich
das ja nicht beweise »», aber es ist die allgenieinc Ansicht unter den
Beainten . Das kann der Postverwaltung nicht angenehin sein . Es
»nützte eine besondre Kategorie gehobener Beainten geschaffen
werden , an die ganz bestimmte Anforderungen gestellt »verde » müßten .
Die Dienstzeit der Postbeamten ist vielfach zu lang : als Beispiel
verweise ich nur auf das Postamt Berlin 02 . Die freie Fahrt ans
den Strahenbahnen . die in Bayern längst eingeführt ist , »väre für
die Beamten , die weit draußen wohnen , eine bedeutende Erlcichte -
rung . — Ueber das Koalitionsrecht der Beamten hat der Staats -
sekretär geglaubt , sehr leicht hinweggehen zu können . Aber daß ein
Socialdeinokrat für jemand oder für eine Sache eingetreten ist , ist
doch höchstens noch für die Krcisblättcr ein Grrmd , sie abzuthun .
Ich bin überzeugt , daß Herr Singer objektiv genug gewesen wäre ,
den Staatssekretär auch dann zu tadeln , wenn er eine Versamin -
lung des Grafen Limburg - Stirum über den Nutzen des Zolltarifs
für die Lebenshaltung der Postbeatlltcn verboten hätte . Ich
hatte übrigens nicht das Unglück , daß Herr Singer mein
Fürsprecher , sondern den . daß er Ihr Ankläger »var . .
Nun hat zlvar ein Berliner Blatt meine Bersammlnng
als demagogisch bezeichnet , aber dieses Blatt . daS täglich durchschnitt¬
lich 13/a bis l ' /g Angriffe auf mich bringt , kann ich nicht als objektiv
betrachten . Die „ Berliner Beamtcnzcitung " hat demgegenüber meine

Ausführungen als außerordentlich gemastigt aiterkannt . Ich habe
diese Versammlung nur auf Drängen der Postbeainten einberufen .
Vor der Versammlung in Hamburg hat ja die dortige Obcr - Post »
direktion mit dein Rcichspostamt tclephonisch unterhandelt . Danach
»ourde die bekannte Berfiigung erlassen , die durch die Kommentare
der einzelnen Postvorsteher bedenklicher »vurde . Auf dem Postaint 21
ist sogar der Besuch der Versannnluug direkt verboten worden . In
der Lersammlung erschienen auch einige höhere Beamten , wahr -
scheinlich aus Interesse an meinen Ausführungen . Man hielt
die Sache offenbar für so »vichtig , daß » nan die Beamte », ,
die »»icht Dienst hatten , besonders aufs Postamt bestellte .
Ein Beamter »vurde durch Telegramm aufs Postaint berufen und
so noch rechtzeitig für meine Verfanunliing geweckt . (Heiterkeit . )

Einen Grund zu diesem Vorgehen habe ich der Postbcbörde
nicht gegeben . Ich habe »vcdcr die Veamten noch den jetzige »
Staatssekretär angegriffen , ick habe ihn sogar teilweise in Schutz
genoinmcn . (Heiterkeit . ) Freilich . Hern , v. Podbiclski habe ich
scharf angegriffe »». Leider habe ich nur Herrn Kraetke zu günstig
beurteilt .

Ich bitte nun den Herrn Staatssekretär , »nir einmal rein
vernunftgemäß die Gründe für das Verbot des Post - Unter -
beamten - Verbandes anzugeben . Herr v. Podbiclsli hat es
ja _ einfach als Willensakt hingestellt . Der Staatssekretär
meinte , Posiunterbeamte » - Verbände dürften sich nur auf Bc -
zirke erstrecken , innerhalb deren die Leute sich kennten . Kennen sich
etwa die 7500 Mitglieder des bayrischen Postunterbeainten - Ver -
bandes ? Das ist doch eine ganz unhaltbare Ansicht . Auch die
Redner der Rechten haben sich nicht gegen den allgemeinen Post-
unterbeamteii - Verband erklärt . Wieder befindet sich der Herr Staats -
sekretär in völliger Isolierung . Das muß doch schließlich Eindruck
auf ihn machen . Den Postunterbeamten »nutz endlich das doch in
erster Linie ideale Recht der Koalition gegeben werden . Daß heute die
Unzufriedenheit unter den Unterbcamten immer mehr zunimmt ,
erkennt z. B. für die Eisenbahner der Eiscnbahndirektor de Terra in
einer Arbeit „ Im Zeichen des Verkehrs " an . Unser Ziel ist der
Friede zwischen Unterbcamten und Postvcrlvaltung , aber »vir müsseli
kämpfen , um ihn durchzusetzen ! ( Bravo ! links . )

Staatssekretär Kraetke :
Herr de Terra sagt auch , dast die Beamtenverbände nicht die

Unzufriedenheit schüren und ihre Ziele nicht mit allen Mitteln zu
erreichen suchen dürfen . Alle diese Vereine haben das Ziel , die
Autorität zu untergraben , und das hat H c r r
v. G c r l a ck auch gethan . ( Unruhe links . ) Er ist sogar nicht
davor zurückgeschreckt , in Hamburg zu sagen : „ Der Staats -
sekretär wird es nicht wagen , irgend etlvas zu unter -
nehmen , denn der Reichstag trete zusammen . "
( Hört ! hört ! rechts . ) In dieser Weise den Chef einer großen Vcr -
»valtung der Feigheit und der Unehrlichkeit zn zeihen , das
bedeutet doch eine Untergrabung der Autorität . Sieht
Herr v. Gerlach das nicht ein , so kann ich mich mit ihm nicht mehr
darüber unterhalten , »vas angemessen und was schicklich ist . ( Leb -
haste Zustimmung rechts . ) Der „ P o st b o t e " iv i r k t
dauernd aufreizend . Ich lasse den Unterbcamten

gern soviel Freiheit , als mit ihrer Staatsstcllmig vereinbar
ist, aber so lange von andrer Seite die Begehrlichkeit und In -
subordiiiatioi » geschürt »vird , so lange werden Sie »»ich nie auf dieser
Seite finden . ( Sehr gut ! rechts . ) Der „ Postbote " schrieb z. B. am
20. Juui 1903 , die Vorgesetzten könnten , obgleich auch sie einen festen
Stundenplan hätten , kommen und gehen , » vann sie wollten . Die
Zustände würden sich nur durch e i » e K o n t r o l l e von unten
bessern . Das bedeutet doch die Auflösung u n s r e r ganzen
Zustände . iSehr richttg ! rechts . ) Natürlich findet das den Beifall
der Linken . Die „Harmlosigkeit " des Herrn v. Gcrlach geht schon
daraus hervor , dast der Abg . Singer ihn verleidigt . Ich habe das

Vorgehen des Oberpostdjrritors in Hamburg nickt nur gebilligt ,
sondern ich habe selbst darauf hiiigclvirkt , dast er so vorgehe , nicht
etiva » nn Furcht zu erzeugen , sondern um die Unterbeamtcn
davor zu bclvahren , daß sie derartigen E i n f l n st e r u n g c n
zum Opfer fallen und sich behördlichen Maßregelungen ans -
setzen . In jener V e r s a n, in l u n g hat ein U n t e r b e a n» t e r
sich d e r in a st e n ausgelassen , daß gegen ihn eingeschritten
werden mnßtc . Es ist keine geheime Verfügung erlassen »vorden ,
sondern es geschieht alles ganz offen . Ick bin auch nicht
gegen alle Uukcrbeainte , die in jener Versamnilung gesprochen
haben , eingeschritten , sonden » nur gegen jenen , der sich nicht scheute
zu sagen : „ Ich bin in der Lage geivescn , als HilfSunterbcainter
statt eines warmen Mittagsmahls Brot in i t S ch in a l z essen
z u m ü s s e n. Ich habe mich g e s ck ä m t und bin deshalb in eine
einsaine Straße gegangen , um ' mein Essen zu verzehren , die Post -
vcrlvalttmg hat sich nicht gescheut , mich so zu bezahle u. "

Man niag über die Bezahlung unsrer Beamten denken , >vie man
will — » vir richten uns nach den Sätzen , die allgemein
üblich find — aber , wenn die Gehälter gar so jämmerlich ivären ,
so würden doch nickt so viele Entlassene slehentlich um ihre Wieder -

anstellnng bitten und Sie ( nach links ) würden diese Bitten nicht
llntcrstiitzen . Auch Leute in hohen Stellungen haben sich Ivohl ein -
mal nnt ciner Stulle als Mittagmahl begnügen müssen , das ist doch
keine Schande ! ( Lebhafte Zustiinnmng rechts . )

Herr v. Gerlach hat von meiner Isolierung gesprochen . Nun ,
ich bin sehr zufrieden , dast ich mich nicht in seiner Gesellschaft bc -
finde . ( Bravo ! rechts . ) Herr v. Gerlach hat das KoalitiviiSrecht für
die Beamten gefordert . Daß davon nicht die Rede fein kann , hat
gestern schon Herr Schräder nachgcmicse », weil eS sich hier nn ,
Beamte und nicht um Arbeiter handelt . ( Abgeordneter
v. Gerlach : Es handelt sich um das freie Vereins -
und Versammlungsrecht ! ) Die Ausübung des Vereins - und

Versammlungsrechts »ntcrlirgt den Schranken , die sich aus
der Dienstpflicht der Bcaintc » ergeben . Die Teilnahme an Vcr -
einen und Versammlungen , die die Discipliu uiitcrgradcii , kann den
Beamten nicht gestaltet werden . Auf diesen » Standpunkt stehe ich
und werde ich stchrn bleidcn . sLebhaster Beifall rechts . )

Abg . Blcll ifts . Vp. ) : Meinen vorjährigen Antrag auf Ein -
führmig der PostanwcisimgsconvertS sind seitdem im Centrnm und
im Handclstag wertvolle Bundesgenossen entstanden : ich hoffe also ,
dast er nach dem Muster Württembergs im ganzen Reicke zur Durch -
sühruna gelangen wird . Die Vorschriften über die Beförderung von
Druckschriften sind sehr kompliziert ; nian sollte allgemein
fünf geschriebene Worte ztilassen . DaS Uebcrsenden der
gesamten Korrespondenz an den Vertreter oder Reisenden
eines HauseS in Saminclbricfen muß im Interesse des
Verkehrs unbeschränkt zulässig sein . Wenn diese die Korrespondenz
dann tveiter versenden , so geschieht das nicht um Porto zn hinter -
ziehen , sondern damit der Vertreter die Korrespondenz des Hauses
ienuen lernt . Redner bittet zum Schlust , neben Steglitz auch Siidendc
in den Ortsverkehr cinzubeziehen . ( Bravo ! links . )

Staatssekretär Kraetke : Die Einzahlungen auf Briefe haben
schwere Nachteile für die Schnelligkeit und Sicherheit des Betriebes .
Zu dein Fall , den Abg . Singer gestern vortrug , bemerke ich. daß der

Kriegervercin keineswegs Portofreiheit hatte . Was den deutsch -
niederländischen Postverein betrifft , so hat die dortige Postverwaltmig
uns erklärt , daß sie den Zeitpunkt zum Abschluß einer Post -
koiivention für noch nicht gekommen halte . Ein Ausschluß der

Beförderung von Paketen durch Schnellzüge kann nur anS
lokalen oder betriebstechnischen Gründen in einzelnen Fällen
erfolgt sein . Der neue Fernsprechgebühren - Tarif kann jetzt
nicht schon wieder ermäßigt werden . Äiich ein weiteres Entgegen -
kommen in der Beförderung von Druckschriften ist nickt angezeigt .

Abg . Roerc » ( C. ) tritt für die Resolution seiner Partei ein , die
eine ständige Statistik über die Löhne und Arbeitszeit und eine

erhöhte Berücksichttgung der religiösen OrtSgebräuche fordert .
Bei der Postverwallung herrscht jetzt eine Geheininiskräinerci .
die die Beanitcn verbittert . Deshalb ist eine offizielle
Darlegung der Lebensverhältnisse der Postbeamten geboten . Wenn
die massenhaften Ansichtskarten , die beim Oster - und Pfingstfest ver -
sandt werden , etwas später zur Beförderung kommen , so wäre das
kein Unglück . Zum Schlust wendet sich Redner gegen das Institut
der gehobenen Stellen und betont , dast die llntcrbeamtei » mit den

gegenwärtigen Gehältern auch bei bescheidensten Ansprüchen nicht
auskommen können . Die Postunterbeamten hätten auch volles Ver -
trauen zum Staatssekretär . ( Beifall im Cenlrum . )

Staatssekretär Kraetke : Durch dieses Vertrauen fühle ich mich
angenehm heriihrt , ich werde ihm nach Möglichkeit entsprechen . Die
gehobenen Stellen werden keineswegs nach persönlichen Sonder -
interessen der AmtSvorstehcr , sondern lediglich nach der Fähigkeit der
Beamten verliehen . Daß univichtige Drucksachen von der Sonntags -
beslellung auszuschließen sind , habe ich schon früher betont . ES ist
mein Ziel , die Härten der Bestellgebühren auf dem platten Lande zu
beseitigen . ( Beifall rechts . )

Abg. v. GcrSdorff <k. ) : Die Forn , der gestrigen Rede des Fürsten
Radziwill war maßvoll ; sie stach wohlthiiend ab von den polnischen
Anklagen , die wir sonst gewöhnt sind . Für die Gewährung oder

Nichtgewährung der Ostinarkcnzulagcn dürfen nicht polittsche , sondern

nur reit » sachliche Gründe maßgebend sein .
Abg . Prinz Schönaich - Carolath ( Hosp . der Natl . ) : In Deutsch -

land ist es doch mit dem Postbctrieb am besten bestellt . An der

Rivicra z. B. ist es viel primitiver . Wir haben in jedem kleinen

Ort ein Postamt . Ich freue mich über die vermehrte Anstellung von

Frauen . Im Sprcewald muß der tclcphonische Verkehr tveiter aus -

gestaltet werden .

Abg . Dr . Stöcker ( wildk . ) : Mir sind zwei Zuschriften� von

II n t e r b e a m t e n zugegangen , die beide die B i I d n n g eines

über das ganze Reich sich erstreckenden Unter -

b e a n» t e n v e r e i n s für notwendig erklären im Jnter -
esse der ch r i st l i ck - n a t i o n a l e n A r b e i t e r b e Iv e g u n g.

Dadurch würde die Socialdcmokratte nicht gestärkt , sondern im

Gegenteil ein Mittel geboten werden gegen die Verführung durch
die ' Socialdemokratie . Ich glaube nickl , daß der socialdcmokratische

Geist schon tief in die Kreise der Postbeamten eingedrungen ist .

In Bayern und Württemberg hat » nan keine schlechten Er -

fahrungen mit den Unterbeamtcn - Verbänden gemacht . Der

Regicriingsdirektor Conrad sagte im bayrischen Landlag , mit

Verbänden sei leichter zu verhandeln als mit Massen .

Die Organisation der Postbeamten ist nicht nur eine Gefahr , sondern

auch eine Hoffnung .
Die Sonntagsruhe muß strenger durchgeführt

werde »». Ich werde mich nicht eher zufrieden geben , als bis daß das

Rasseln der Gepäckwagen am Sonntagmorgen aufgehört hat ( Bravo !

rechts ) . Dem Volke ist Sonntagsruhe gleichbedeutend mit Sonntags -

Heiligung . Nicht nur die Behörden , _ sondern auch die Geschäfte
müssen uns in unserem Bestreben unterstützen . Viele jüdische Geschäfte

lehnen es ab , vom Freitagabend bis Sonnabendabend von der Post

behelligt zu werden . Dann können sie auch bis zum Montag
warten . ( Sebr richtig ! rechts . )

Die Dienstalterszulagen der Landbriesträger »nützten
von 50 Mark a n f 75 Mark erhöht werden ; ihre wöchent -

liche Dienstzeit sollte höchstens 00 Stunden betragen . Ich behalte
mir vor , weitere Wünsche der Postbeamten bei den einzelnen Titeln

vorzubringen . ( Lebhafter Beifall rechts . )

Abg . Kopsch (frs . VP. ) :

Es war bisher nicht Sitte in diesem hohen Hause , Redakteur «

poleinik sortzuspiimcn , die zur Fortsetzung der Verhandlungen nichts

beiträgt . Wenn alle Abgeordneten , die täglich in der Zeitung deS

Herrn v. Gerlach angegriffen werden , in dieser breiten Weise hier
antworten wollten , würde der Gang der Verhandlungen noch wesent -
lich schleppender werden als jetzt . Aber die andern Kollegen , die
Redakteure sind , können an Wert - und Selb st -
ein schätz » ng der eignen Persönlichkeit »»»it Herrn
v. G e r l a ch nicht konkurrieren . ( Große Heiterkeit und

Zustimmung rechts . ) Der Artikel der „ Freisinnigen Zeitung " , auf
den Herr v. Gerlach Bezug nahm , war notwendig gegenüber dem
einen Artikel der „ Berliner Zeitung " mit der Aufschrift „ Herr
v. Gerlach und die Postunterbeamten " , eiuem Artikel , der
den a l l e r n e u e st e n Stern des alle r neue st enLibe »
r a l i S m >l S ins hellste Licht setzen sollte . ( Heiterkeit
bei der Freisinnigen VolkSpartci und rechts . ) Unser Artikel war

notwendig auch gegenüber den Postunterbeamten .
Herr v. G e r l a ch hatte behauptet , dast die bürgerlichen Parteien
diesen gegenüber ihrer Pflicht »icht »achgekominci » wären . Die Postunter «
bcaniten sind aber auf das Wohlwollen aller bürgerlichen Parteien

angewiesen und wir haben uns jedes Jahr redliche Mühe gegeben , ihre

Stellung aufzubessern . Allerdings sind wir mit der großen Mehrheit
des hohen Hauses davon überzeugt , daß diese Aufbesserung nicht durch

Hebe » nach unten , sondern durch Ueberzengcn nach oben erreicht wird .

sLebhaster Beifall bei der Freisinnigen Volkspartei und rechts , graste
Unruhe links . ) Auch heute war tvicdcr die Tendenz der Gcrlachschen
Nusführullgen : „ D i e V o r g c s e tz t c n t a n g e n >» i ch t S !" Im
Lande draußen »nacht »in »» leider nicht den gehörigen Ililterschied
zwischen Vertretern der Freisinnigen Bolkspartci und denen der

Freisinnigen Vcreii »igu »ig , zu der Herr v. Gcrlach jetzt ja gehört .
Deshalb mußte Herr v. Gcrlach als nicht zu uns gehörig gekenn -
zeichnet werden . Es war dieselbe Abschüttelung not -

wendig , wie sie Herr B r ö in c l im Abgeordneten hause
gegenüber den Hetzereien deS Pfarrers Namiinun in der „ Hilfe " vor -

nehmen mußte . Herr v. Gerlach »st ja »»eulich von seinen politischen

Freunden , den Herren Graf Rcventlow und Licbcrmann v. Sonnen -

bcrg , kräftig abgeschüttelt worden . Die Form der Abschüttelung —

Präsident Graf Ballcstrem sunterbrechend ) : Herr Abgeordneter ,
ich bitte Sie . nicht immer das Wort „ Abschüttelung " zu gebrauchen .
( Große Heiterkeit . )

Abg . Kopsch ( fortfahrend ) :

Die Form der Ablehnung tvar ja etwas sonderbar , aber die

Herren werden wissen , was ihren politischen Freunden zukommt .
( Große Heiterkeit rechts und ständig wachsende Unruhe links . ) Genau
so wie die H e r r e n v o n der äußersten Linken nichts von
dem socialen Liberalismus des Herrn v. Gcrlach wissen wollen ,
weil sie sehen , daß es nur auf ein Stimmenwerben auf ihre Kosten
herauskommt , genau so wenig wollen wir etwas von diesem socialen
Liberalismus wissen . Ich habe diese Ausführungen in voller

Urberciustinliilung mit allen meinen politischen Freunden gemacht . ( Viel -
fachcs Hört ! hört ! und lebhafter Beifall rechts . ) AnS unsrer allgemeinen
Anerkennung , daß eine Aufbesserung der Gehälter notwendig ist , mag
der Herr Staatssekretär eine Lehre ziehen . Ebenso einmütig stehen
wir gegenüber dem Bestreben , das Vereins - und Versammlungsrecht
der Postbeamten einzuschränken . Ich nnterschreibe in dieser Hinsicht
die Ausführungen der Kollegen Eickhoff , Gröber und Stöcker . Gleich
dem Kollegen Stöcker hielte ich cS für da ? beste , wenn die Vor -

gesetzten selbst als Freunde und Berater ihrer Untergebenen in die

Versammlungen gingen .
Den Wunsch auf Vorlegung einer Stattstik über die tägliche

Dienstzeit der Postbeamten »nockte ich unterstützen . Die jetzige
Dienstzeit — 00 —70 Stunden wöchentlich — ist zu reichlich . Auch
der Sonntagsdienst sollte soweit wie möglich eingeschränkt werden .

In der Bemessung der Urlaubszeit bestehen Verschiedenheiteii .
infolgedessen sich leicht der eine Beamte gegen den andern zurück -
gesetzt fühlt . Zu Anfang Juli suchte nach den „Hamhurger
Neuesten Nachrichten " ein Postbeamter lvcgen eines Lungenspitzen -
Katarrhs um Urlaub nach . Erst im Oktober wurde ihm dieser Urlaub

gewährt ! DaS ist der BureaukratismuS in der schönsten Form . —

In die Personalakten niust den Beamten Einsicht gewährt werden ,
damit eventuell Unrichtigkeiten und falsche Auffassungen berichtigt
lverden können . — Im allgemeinen verdient unsre Postverlvaltung
durchaus den Ruhm , den sie in der Welt genießt . ( Bravo ! links . )

Abg . Dasbach ( C. ) : Ich halte die UebersetzungSstellen für ganz
überflüssig . Ich habe hier ein Eouvert , das zunächst in
polnischer Sprache die Worte enthält : „ An den Herrn Erz -
bischof " — dann kommt der Name : Florian Stablewstt . Jeder
Kuhjunge hätte den Brief ohne Iv eitere S richtig
im bischöflichen Palais abgegeben , aber die Post sandte ihn zu »
nächst alif die UcbrrsctziingSstcllr ! Die Post sollte sich nichr von der
aiitipvliiischcn Chikan ierungSpolitik ins Schlepptau nehmen
lassen . Heute schreiben viele Polen die Adressen polnisch , tveil sie
wissen , die Post ärgert sich darüber . Wenn die Post sich nicht
ärgerte , kämen keine polnischen Adressen mehr . (Heiterkeit . ) — Wir
wünsche « die Portofreihcit für Briefe und Pakete , die Soldaten in
die Heimat senden . In der steten Berührung mit der Heimat liegt
ein ethisches Moment .

Staatssekretär Kraetke : Briefe aus den » Auslände in fremden
Sprachen erledigen wir , so gut eS möglich ist . Das sind Einzel -
fälle . Die polnische » Briefadressen aber stellen Chikanen dar .
die der Post bereitet lverden . Man hat geglaubt , man könne

die deutsche Postverlvaltung zwing «« , die polnischen Briese zu



befördern . Darin liegt eine Herausforderung . — Die Porto -
frciheit für Sendungen , die von den Soldaten abgesandt
werden , hat früher bestanden . Sie ist aber wieder abgeschafft worden ,
weil man damit traurige Erfahrungen gemacht hat . Ein „ Soldaten -
palet " erwies sich z. B. als von einer Witwe abgesandt und enthielt
Zwei Damenhllte , eine Tüllhaube und ein Haarband . ( Grogc
Heitcrleit . ) Es ergeben sich also da grobe Schwierigkeiten .
Ich sehe auch nicht recht ein , inwiefern der Soldat
so viele Pakete abzusenden hat . Daß er welche bekommt , wünschen
wir alle . ( Heiterkeit . ) Ich möchte vorschlagen , es bei dem bestehenden
Zustand zu belassen .

Darauf vertagt das Hans die Weiterbcratung auf
Sonnabend 1 Ilhr .

Schluß 6 Uhr . _

Hbgcordnctcnhau9 .
23 . Sitzung , Freitag , 19 . Februar 1901 , 11 ll h r.

Am Ministertische : Möller .
Die zweite Beratung des Etats der Handels - und Gewerbe -

Verwaltung wird beim Titel „ Ministergehalt " fortgesetzt .
Abg . Hninincr lk . ) : HcrrRoscnow erklärte den Grafen Posa -

d o w s k q für eine Antontät auf dem Gebiete des Handwerkerschntzes .
Das muß ich entschieden bestreiten . Graf Posadowsty ist mir Autorität
auf dem Gebiete des Arbeiter - , aber nicht des Arbcitgrbcrschuvcs . Er
hat kein Geld für eine Handwerker - Enquete und kein Geld
für die Versicherung der Kleingewerbetreibenden . Die Witwen -
und Waiseuvcrsichernng nuißte im Reichstage von unsrcr
Fraktion abgelehnt werden , wenn sie nicht auch auf diese Klein -
gewerbetreibenden ausgedehnt wird .

In den Handwcrkerkammcrn sollen die kleinen Leute majorisiert
werden . Das ist unrichtig , wohl aber trifft dies zu für die Handels -
kammern . In der Handelskammer in Berlin , zu deren Errichtung
die Freisinnigen erst durch den Herrn Minister gezwungen werden
mußten , sitzen nur zwei kleine Kanfleute .

Abg . Brömcl (frs . Vg. ) :
Alles , was die Konservativen bisher an gesetzgeberischen Maß -

nahmen für das Handwerk vorgeschlagen haben , erinnert mich an
das Wort jenes Wanderlehrers des Bundes der Landwirte in Bezug
auf das beste Heilmittel für die Landwirlschaft : Mist , Mist und noch
einmal Mist ! ich kann Ihnen diesen Mist nicht warm genug ans Herz
legen . ( Große Heiterkeit . ) Die Matznahtnen zum Schutze des Handwerks
haben bisher nur die Socialdemokratie gefördert . ( Widerspruch rechts . )
Der Borwurf des Vorredners gegenüber der Berliner Handels -
kammcr war durchaus unberechligt . Die geringe Anzahl kleiner
Kaufleute in dieser Kammcr ist lediglich auf ' die vollkommene Teil -
nahmSlosigkeit der kleinen Kaufleute bei den Wahlen zurückzuführen ;
sie betrug nur 1 Prozent .

Minister Möller :
Die Handwerkcrkammcrn sind nicht so unthätig , wie man es

hinstellt , sie haben insbesondere auf dem Gebiete der Ausbildung des
Handwerks viel gethan . Mit der Enquete für Preußen vorzugehen ,
halten wir nicht für praktisch , zumal ich die feste Hoffnung habe , daß
im nächsten Jahre in den R e i ch s e t a t die nötigen Mittel ein -
gestellt werden .

Abg . Noscnow (frs . Vp. ) :
Wir wollen den Handwerkerstand gesund und stark machen von

innen heraus . Herrn Hammer möchte ich bemerken : Ich kann es
nur mit Freuden begrüßen , daß schon vor 10 Jahren die Frei -
sinnigen den gesunden Gedanken der Beschaffung billiger Lebens -
mittel vertreten haben . ( Sehr richtig ! links . )

Abg . Hammer (k. ) :
Die schwache Wahlbeteiligung der kleinen Leute an den Handels -

kammer - Wahlcn liegt einfach daran , daß diese kleinen Leute bei dem
jetzigen Wahlsystem keine Aussicht haben , genügend vertreten zu sein .
Daß die Großkaufleute die Interessen der kleinen vertreten ist aus -
geschlossen . Herrn Brömel möchte ich bemerken , daß Mist nicht nur
ein landwirtschaftliches Produkt ist , sondern auch in Reden manchmal
zu finden ist . ( Heiterkeit rechts . )

Präsident v. Kröchcr :

Herr Abgeordneter , solche Bemerkungen dürfen Sie doch hier
nicht machen ; ich rufe Sie dafür zur Ordnung !

Abg . Hammer ( fortfahrend ) :
Wir sind auf dem richtigen Wege , nicht Sie ( nach links ) . Sie

bedauern , daß durch diese Genossenschaften der Großhandel aus -
geschieden wird , wir freuen miS darüber . ( Bravo ! rechts . )

Abg . Goldschmidt (frs . Vp. ) :

Nicht wir sind die Vorfrucht der Socialdeniokratie , sondern die

Konservativen , indem sie das Handwerk in trügerische Hoffnungen
einwiegen , bis die Handwerker dann schließlich in der Verzweiflung
zur Socialdemokratie übergehen . Durch Ihre verkehrte Zollpolitik
versteuern Sie den Handwerkern die Rohstoffe ( Sehr richtig

' links . )
und erschweren ihnen die Konkurrenz . Unfern Standpunkt , den wir

feit jeher vertreten haben , hat neuerdings auch Herr Jacobskötter in
der „ Kreuz - Zeitung " verteidigt . Herr Jacobskötter erkannte auch an ,
daß die Forderung des Befähigungsnachweises für das Haubwerk
nicht mehr zeitgemäß sei . Der letzte Handwerkertag hat diese

Forderung überhaupt keiner Erörterung mehr für wert erachtet .

Abg . Dr . v. Woyna (frk . )

wünscht systematische Einrichtung von technischen Winterschulen für
das Handwerk . Die Freisinnigen , die sich als Freunde des Hand -
Werks ausgeben , sind in der That die besten Freunde der Social -
demokratic . Nach einem Versammlungsbericht der „Vossischen

Zeitung " soll eine der Koryphäen der Freisinnigen in Berlin es
bedauert haben , daß kein Socialdemokrat in den Landtag gekommen
sei . ( Widerspruch bei den Freisinnigen . )

Minister Möller sagt eine Förderung der Winterschulcn zu.

Abg . Dr . Wiemcr (frs . Vp. ) :

Von der Aeußerung eines Mitgliedes unsrcr Partei , die Herr
v. Woyna erwähnte , ist mir nichts bekannt . Das Bedauern , daß
kein Socialdemokrat im Landtag ist , würde doch schließlich nur dem

Gefühl einer gewissen Gerechtigkeit entsprechen . Uebrigcns hat Frei -

Herr v. Zedlitz , der Parteigenosse des Herrn v. Woyna , am 2ä . No -

vcmbcr vorigen Jahres im „ Tag " einen Artikel ver -

öffentlicht , in dem er es im Interesse der Verhandlungen des Ab -

geordnetcnhanseS sehr beklagte , daß keine Socialdcmokratcn hier ver -

treten seien . ( Lebhaftes Hört ! hört !) Es kann also aus solchen

Aenßerungen niemals gefolgert werden , daß wir besondere Freunde
der Socialdemokraten seien .

Abg . Trimborn ( C. ) :

DaS Centrum wird in seiner bisherigen Socialpolitik unentwegt

fortfahren und auch die Zusammenstellung verschiedener unsrer

Namen mit Herrn Singer wird uns daran nicht irre machen .

Die Handwerkerkammenr müssen immer weiter ausgebildet werden ,

auch könnte der Verkehr der Regierung mit diesen Kammern ein

regerer werden . Den Herrn Minister möchte ich bitten , daß die Ve -

richte der Handwcrkerkammcrn uns leichter zugängig gemacht
würden . Wünschenswert wäre es auch , wenn diese Berichte etwas

einheitlicher abgefaßt würden , damit Vergleiche besser zu ziehen

sind . — Sehr wichtig wäre eine Bestimmung , wonach nur derjenige

Handwerker Lehrlinge ausbilden darf , der selbst die Meisterprüfung

abgelegt hat . Redner geht des weiteren auf den Kölner Aerztcslreik
ein . Der Regierungspräsident hat formell den Streik beendet da -

durch , daß er selbst einen Vertrag mit den Aerzten abschloß . Ich

halte das Eingreife » des RcgicruiigSpräsidente » für formell und auch
materiell berechtigt , da thatsächlich ein Notstand für die Kassenmitglicder

vorlag . Ob aber alle einzelnen Maßnahmen richtig waren , das lasse ich

dahingestellt sein . Vor allem hätte man vielleicht früher eingreifen
können . Man hätte dann auch die Frist von 18 Stunden sür die

Krankenkassen etwa ? verlängern können ; dann hätte das ganze Vor -

gehen nicht so den Eindruck des Gewaltsamen gemacht . Die Klausel

in dem Vertrage , daß der Regierungspräsident berechtigt sein soll ,
die Sätze nach Bedürfnis herab - oder heraufzusetzen , kann nur eine
Notbestimmung sein , sonst würde sie einen direkten Eingriff in die
Selbstverwaltung der Kassen bedeuten . Ich bitte den Herrn Minister ,
dafür zu sorgen , daß die Aerztefrage gesetzlich geregelt wird . ( Bravo l
im Cenwum . )

Minister Möller :

Es wäre sehr wünschenswert geivescn , wenn auch die Aerztefrage
bei der letzten Novelle des Krankenkassen - Gesetzes geregelt worden
wäre . Diese Regelung ist angesichts dc- s tief bedauerlichen Zwic -
spalts der Aerzte und Krankenkassen eine dringende . Die freie Arzt -
Wahl halte ich mit gewissen Beschränkimgen auch für notwendig . Was
den Kölner Streik betrifft , so sind Vertretungen beider Parteien bei
mir gewesen , jede hat der andern die Schuld beigemessen , daß eine
Verständigung nicht zu erzielen war . Der Meinung des Herrn Vor -
redncrs , daß in Streikfällen früher eingegriffen werden muß , bin
ich auch und cS ergeht in diese » Tage » cm Erlaß an die Ncgierungs -
Präsidenten , der ihnen nach dieser Richtung Anweisungen giebt . Ich
hoffe , daß dieser Erlaß dahin wirken wird , ähnliche Vorgänge wie in
Köln zu verhindern . An eine Beschränkung der Selbstverwaltung
der Kassen denken wir nicht , ebensowenig lvie eine solche in Köln
erfolgt ist . Dein Gedanken , daß nur Meister Lehrlinge ausbilden
dürfen , haben sich die Regierungen bisher ablehnend gegenüber -
gestellt .

Abg . Dr . Arendt (fk. )

polemisiert gegen den Abg . Trimborn . Die socialdemokratischen
Stimmen hätten sich, abgesehen von Sachsen , am meisten in der
Domäne des Centrnins , am Rhein , vermehrt . Socialpolitik wollen
wir auch , aber wir wünschen nicht das Liebäugeln mit der Social -
demokratic .

Abg . Fetisch (k. ) :

Wenn mich die Freisinnigen nicht die Vorfrucht der Socialdcmo -
kratic sind , so unterscheidet sich doch Freisinn und Socialdemokratie
sehr wenig . ( Lachen links . )

Ein S ch l u ß a n t r a g wird angenommen .

Persönlich erklärt
Abg . v. Zedlitz : Ich habe nie gewünscht , daß die Socialdemokratie

im Landtage vertreten sei , sondern der Sinn meiner von Herrn
Wiemer citiertcn Aeußcrung im „ Tag " lvar mehr historischer Art .
Ich bedauerte , daß man nicht so lebhafte Debatten haben könne wie
im Reichstag , besonders auch im Hinblick auf die im vorigen Landtag
geistig und sonst schwach vertretene Linke . lHcitcrkcit rechts . )

Abg . Dr . Wicincr lfrs . Vp. ) : Herr v. Zedlitz hat die Richtigkeit
meiner Angaben bestätigt . Was seine Bemerkung über das Auf -
treten der Linken im vorigen Landtag betrifft , so hat er sich in dem
ihm nahestehenden Organ seiner Zeit anders geäußert .

Abg . Haiiiincr (k. ) : Ich habe in meiner ersten Rede einen
Angriff auf die Linke gemacht . Gleich darauf kam Herr Brömel
und begann seine Rede mit Mist . ( Große Heiterkeit . ) Darauf habe
ich dann geantwortet .

Der Titel „ Minister " wird hierauf bewilligt .
Beim Titel „ Staatskommissar der Berliner

Börse " erörtert
Abg . Oeser ( Hosp . d. freis . Vp. )

die Kursstürze am 8. und 9. Februar und im Anschluß daran die
Rcfornibedürftigkcit der deutschen Börscngcsctzgrbiinq . Redner tritt
für Wiederzulassung des TerminhandelS ein , dessen Verbot der
Hauptgrund für die Schwäche der deutschen Börsen bildet . Das
Verbot ist zu eilfertig erlassen worden . Grade durch das
Verbot ist erst eine wilde Spekulation eingetreten . Ange -
lockt durch die KurSsprünge werden die Spekulanten , ab -
geschreckt wird das solide Publikum . Als das jetzige
Börsengesetz noch nicht bestand , blieben bei ähnlichen kriegerischen
Verwicklungen unsre deutschen Börsen fast unberührt . Deutschland
als kapitalarmes Land ist besonders daraus angewiesen , sich die
denkbar beste Organisation für den Weltnmrkt zu schaffen . Das
Vörscngesetz hat nur den Großbanken genützt , besonders aber die
Provinzbankicrs geschädigt . Nur das Ausland hat Vorteil von
nusrem Börscngesetz gehabt . Die Zeit zur Wiederaufhebung des
Terminhandelsverbots ist gekommen . Die Reform muß außerdem
den Differenzeinwand beseitigen . Der Minister hat ein Börsen -
reformgesctz ausgearbeitet . Warum ist es noch nicht dem Reichstage
vorgelegt worden . Hoffentlich geschieht dies nun recht bald .

Handelsminister Möller :

Die Börscngcsctznovelle ist in der Thronrede angekündigt und sie
wird dem Reichstage vorgelegt werden . Wenn eo bio jetzt noch nicht
geschehen ist , so liegt das an der Geschäftslage des Reichstages , der
trotz aller langen Reden , die gehalten werden , doch das Bestreben
hat , den Etat rechtzeitig zu erledigen . Die Vorlage soll die Erhebung
des DiffrreiizciiiwaudrS für uiiznlässig erklären . Dagegen kann ich
eine Wicdcrzulassiing des Teriniiihandcls nicht in Aussicht stellen . Man
darf nicht die notwendigste Reform gefährden dadurch , daß man zu viel
fordert und deshalb will auch icv mir bei der Vorlage die Einschränkung
auferlegen . Der Vorlvurf des Herrn Vorredners , daß die „ Norddeutsche
Allgcinciiie Zeitung " das Publikum über die Kricgsaussichtcn ge -
täuscht habe , ist unberechtigt . Der Korrespondent dieses Blattes ist
ebenso überrascht gewesen durch den Ausbruch des Krieges wie der
Kommandant von Port Arthur . ( Heiterkeit . Sehr richtig ! rechts . )

Abg . Frhr . v. Zedlitz ( fk . ) :
Es ist Thatsache , daß unsre Börsen am 8. und 9. Februar nicht

funktioniert haben . Der Hauptgrund für diese traurige Erscheinung
liegt meiner Ansicht nach in dem Verbote des Tcrminhnndcls für
Industrie - und Montanwertc . Ich bin für eine Wieder -
zulaffung des TerminhandelS , ebenso wie für die Un -

zulässigkcit der Erhebung des Differcnzeinwandes . Der Staat

hat das Recht der Aufficht , Mißbräuche und Auswüchse müssen
beseitigt werden , aber berechtigte Formen des Handels dürfen nicht
gefährdet werden . Die Spekulation ist auf da « Cassageschäft
gedrängt worden . Die Kursschwankungen sind dadurch immer größer
geworden . Der Zweck des Verbots des TerminhandelS in Industrie -
und Moiitanwcrten war eine Eindämmung der Spekulation , dieser
Zweck hat sich nicht erfüllt . Man muß also an Stelle des

untauglichen ein taugliches Mittel setzen . Vielleicht ist es
ein taugliches Mittel , wenn man Leute , die nur ein geringes
Einkommen haben , den Differcnzeinwand machen läßt . Die Banken
würden dann mit diesen Leuten überhaupt keine Spekulationsgeschäfte
machen und damit wäre viel erreicht . Wenn sich der Gesetzgeber in
einer Maßregel geirrt hat . dann mutz aber möglichst schnell Remedur
eintreten . Der Terminhandel muß so bald als möglich wieder zu -
gelassen werden .

Hierauf wird die Weiterbcratung auf Sonnabend 11 Uhr
vertagt .

Schluß l ' /z Uhr .

parlameMarifcdes .
Tie Budgetkouimission deS Reichstags unterbrach am Freitag die

noch nicht beendete Beratung des Militär - Etats , um zunächst die
noch nicht erledigten Petitionen zum P o st - E t a t aufzu -
arbeiten . Es handelt sich zumeist um Klagen verschiedener Beamten -

kategoricn , die sowohl in der Kommission , als auch im Plenum schon
früher behandelt worden sind . Hervorgehoben sei eine Petition der Post -
unterbeamten , die nach einer tadellosen Dienstzeit bei lebenslang -
licher Anstellung den Titel Obcrschaffner zu erhalten wünschen . Zu -
gleicb wird in dieser Petition darum gebeten , daß auch für
die Postiinterbcamten in kleinen Städten die Kosten ärztlicher
Konsultationen von der Verwaltung getragen werden . wie
das in größeren Städten schon jetzt der Fall sei . Der
Vertreter der Regierung erklärte das damit . daß
in den g' �

'
i Städten die Verwaltung Vertrauensärzte habe ; da

sei es K . interbeamtcn gestattet , die ärzlüche Hilfe bei diesen

unentgeltlich in Anspruch zu nehmen . Abg . Singer stellte fest ,

daß hier eine nicht zu rechtfertigende Unterscheidung zwischen den

Beamten in großen und kleinen Orten stattfinde . Es sei
vielleicht unmöglich , in den kleinen Städten auch Vertrauens »

ärzte anzustellen , wohl aber sei möglich , daß man die Kosten der

ärztlichen Hilfe auf die Postkasse übernähme . Abg . Müller »

Sagan wies auf die Einrichtung der Bahnärzte hin , die wohl auch
von der Postverwaltnng nachgeahmt werden könne . Abg . Gröber

regte an , ob die Postverwaltnng nicht in kleinen Städten mit andren

Behörden ein Abkommen treffen könne , wonach ein Arzt den Unter -
bcamtcn aller dieser Behörden kostenlos zur Verfügung stehe .

Ein Vertreter der Reichs - Postverloaltung ging näher auf die

Jnstitnlion der Postvertranensärzte ein und gab zu erwägen , daß
die den Postiinterbcamten am Sitze der Vertrauensärzte für ihre
Person gewährte Vergünstigung kostenloser ärztlicher Versorgung auf
das ganze Reichs - Poftgebiet ausgedehnt , erhebliche finanzielle Auf -
Wendungen erfordere . Abg . v. R i ch t h o f e n tritt auch für die kosten »
lose ärztliche Fürsorge für die Postunterbeamten im ganzen Reiche ein .

Abg . Singer bittet , daß für den nächsten Etat eine Nachweisung
vorgelegt werde , aus der sich crgiebt , in welchem Dienstalter die
Unterbeamten in die sogenannten gehobenen Stellen eingereiht sind .
Der Referent beantragt , die Petition zur Berücksichtigung zu über -

weisen , was mir großer Mehrheit angenommen wird . —

Hierauf erfolgte die Beratung des Etats der ostasiatischen Be »

i ' atznngsbrigade , die wir an andrer Stelle des Blattes behandelt
haben .

Entschädigung unschuldig Verhafteter . Mit auffälliger Hart -
näckigkcit traten auch gestern die Regicrungsvertreter in der Kom¬

missionssitzung jeder Erweiterung der Entschädigungspflicht entgegen .
Staatssekretär Nicbcrding wiederholte die Drohung , das ganze Gesetz
iverde scheitern , wenn die Regierungsvorlage dahin geändert werde ,
daß auch die im Vorverfahren ans der Haft Entlassenen Entschädigung
sollten fordern dürfen . Abg . Bargman » (fts . Vp. ) betonte das

Recht des Reichstages , ihm zugegangene Regicrunasentwürfe nach
seinen Wünschen zu ändern und hielt die socialdemokrattsche Fassung
des ersten Absatzes in K 1 für die glücklichste . Die Abgg . Burlage
und Schmidt - Warburg ( C. ) hoben hervor , daß auch die kurzen , un -

schuldig erlittenen Untersuchungshafteii schwere Schädigungen nach
sich ziehen könnten . Erkläre der Staatssekretär , die Erweiterung des

EnffcbädigungsrechteS mache die Vorlage der Regierung unannehm -
bar , so werde der Reichstag sich fragen , ob für ihn ein Gesetz an »

nehmbar sei, das die EntsckiädigungSfrage so einseitig und ungerecht
regele wie der Entwurf .

Frohnie ( Soc . ) : Es ist die höchste Zeit , daß dem willkürlichen
Erlaß von Haftbefehlen durch Staatsanwälte Einhalt gethan
wird . In Göttingcn ist gegen den Verleger der „ Göttinger Zeitung " ,
der mir dem Göttinger „ Amtsblatt " in Differenzen geraten war ,

gegen den jedoch nicht das mindeste vorlag , vom Staatsanwalt ,
einem jungen Assessor , ein Haftbefehl bcanlragt , und nur durch
einen alten , vernünftigen Amtsrichter ist der Haftbefehl ver -

weigert worden . Das Göttingcr „ Amtsblatt " hat trotz »
dem durch die Veröffentlichung , gegen den Verleger der

„ Göttinger Zeitung " habe ein Hastbefehl erlassen werden

sollen , seinen Konkurrenten geschäftlich schwer geschädigt . Auf
seine Beschwerde wurde dem Geschädigten die Antwort , der Staats »
anwalt sei „disciplinarisch " zur Verantwortung gezogen worden .
Das genüge nicht . Wenn einer der Regierungskommissare so leichthin
von „kleinen Fällen " gesprochen habe , die nicht entschädigt zu
werden brauchten , so dürfe nicht außer acht gelassen werden .
daß auch diese angeblich „kleinen Fälle " den Betroffenen
schwere seelische Qualen und Vermögensschädigungen bereiten
können . Abgeordneter Stadthagcn ( Soc . ) : Der Äaatssekretär hat
darauf hingewiesen , daß vor 20 Jahren die hervorragendsten Juristen
des Reichstages dieselbe Stellung eingenommen haben , die der Ent -
wurf einnimmt . Er hat aber vergessen hinzuzufügen , daß im

Princip der Reichstag schon damals unsre weitergehende
Forderung anerkannt hat . Seitdem haben die Staatsanwälte

durch ihr Vorgehen sehr dazu beigetragen , daß das allgemeine
Rechtsempfinden nunmehr die Entschädigung für jede unschuldig
erlittene Untersuchungshaft fordert . Schließlich fand unter Ablehnung
der socialdemokratischen Anträge K 1 Absatz 1 in folgender Fassung
einstimmige Annahme :

Personen , die im Strafverfahren freigesprochen oder außer
Verfolgung gesetzt sind , können für erlittene Untersuchungshaft
Entschädigung aus der Staatskasse verlangen , wenn das Verfahren
ihre Unschuld ergeben hat ; Unschuld liegt auch dann vor , wenn
kein dringender Verdacht mehr besteht . Der Untersuchungshaft
steht gleich die vorläufige Festnahme und die Vorführung .

Somit sind gegen den Willen der Regierung auch solche Fälle
zu entschädigen , in denen bereits durch den Staatsanwalt im Vor »
verfahren die Entlassung aus der Haft verfügt werden mußte .

Nächste Sitzung Donnerstag , den 2ö . Februar .

Kaufmannsgcrichte .

Die Beratung über die Zulassung der Recht ? »
anwalte und Erhöhung der Berufungs summe
wurde am 19. Februar fortgesetzt . Trimborn ( C. ) stellte .
amendiert von S e in l e r ( natl . ) , folgenden Antrag : „ Rechtsanwälte
und Personen , welche als Angestellte von Vereinen oder sonst das

Verhandeln vor Gericht geschäftsmäßig betreiben , werden als

Prozeßbevollmächtigte oder Beistände vor dem Känfmannsgerichte
nicht zugelassen . Sie können vom Vorsitzenden auf Antrag einer
Partei zugelassen werden bei glaubhast gemachter Verhinderung der
Partei zowie bei besonderer Schwierigkeit des Falles . "

Temmler ( natl . ) will dieÄnwalie ausgeschlossen wissen , dies sei
eine Konsequenz der Einrichtung der Gerichte als sociale Institution .
Im Handelsprozeß kommen so viel intime Dinge zur Sprache , daß
eine große Geneigtheit zu Vergleichen bestehe . Diese würde der
Anwalt stören . Den Anwälten liege auch nicht viel an den
Bagatellprozessen , weil die Gebühren nicht den Verlust an
Zeit ersetzen . Er wolle aber auch die Bereinsvorstände von
der Vertretung ausgeschlossen wissen , weil dadurch agitatorisch
die Prozeßführung ausgenutzt würde . Ebenso wolle er die
Winkelkonsulenten ausgeschlossen wissen . L i p i n s k i ( Soc . ) : Bei
den Amtsgerichten habe sich trotz Vorschrift der mündlichen Verhand -
lung der Grundsatz ausgebildet . Klagen durch Schriftsätze einzuleiten und
durchzuführen . Lasse man die Anwalte zu , so werde dieser Grundsatz auch
Eingang bei den Kaufmannsgerichten erlangen . Hierdurch , sowie durch das
Hinzuziehen von Anwalten werde das Versahren nur verschleppt und
nicht gefördert . Durch den Ausschluß der Anwalte bei den Gewerbe » ,
gerichlen haben sich llnzuträglichkciten für den Prozeß nicht ergeben .
Die Auslegung des Begriffs „ geschäftsmäßiges Verhandeln " seitens
des Staatssekretärs v. Posadowsky sei zu weit , nach ihr wäre jeder
Angestellte einer Organisation von der Prozcßvcrtretung aus¬
geschlossen . Trimborn <C. ) ist sür den Ausschluß der An -
walte , weil ohne Verschulden der Anwalte Vertagungen
eintreten müssen , der Prozeß also verschleppt wird . Rur
in besonderen Fällen soll die Vertretung der Partei
zugelassen werden , was sein Antrag erreichen wolle . Der § 52 des
Gewerbegerichts - Gesetzes gebe eine Handhabe , die Kosten herab -
zumindern . Preußischer Vertreter Dr . Habicht und Bundesrats -
bevollmächtigter Delbrück plaidieren für Zulassung der Anwalte ,
ebenso D o v e (fts . Vg. ) und Müller - Meiningen . Singer ( Soc . ) :
Die Handlungsgehilsen und ein Teil der Prinzipale petitionieren

gegen Zulassung der Anwalte , sie müssen ihre Interessen doch besser
kennen als wie die Herren am grünen Tisch . Dove und Müller
seien gegen den Ausschluß , weil sie im Princip gegen das ganze
Geietz seien . Der Antrag Trimborn sei eine Halbheit , die
volle Konsequenz ziehe der socialdemokratische Antrag . Der zweite
Satz der Trimbornschen Antrages bringe die Gerichtsvorsitzenden in

eine . schiefe Lage zu den Anwalten , verzögere den Prozeß . Die Er »
böhiing der Berrufnngssumme sei notwendig , weil die Summe für
die Zuständigkeit erhöht worden sei .

Staatssekretär v. Posadowsky giebt noch einmal eine , dies -
mal eingehende Deklaration des Begriffes „ geschäftsmäßiges Ver -
handeln " . Geschäftsmäßig verhandeln ici , wenn jemand die Vertretung
vor Gericht zu einem wesentlichen Teil seiner Lebensaufgabe oder
seiner Berufsthätigkeit oder seiner Amtsthätigkeit mache . Eine
andre Erklärung könne er nicht geben , wenn er sich mit Jacob



Grimm nicht in Widerspruch setzen wolle . Herbert ( Soc . ) hebt
hervor , daß die Gewerbcgerichte ebenfalls gegen Zulassung der
Anwalte sind , die Ursprünglichkcit der Verhandlung selbst dürfe nicht
durch dritte störend beeinträchtigt werden .

In der Abstimmung wurde der Antrag der Socialdemokraten
— Nichtzulassung der Anwalte — gegen deren Stimmen abgelehnt .
Der erste Absatz des Antrags Trimborn einstimmig , der zweite Satz
mit 10 gegen 7 Stimmen angenommen . Der Antrag die
B e r u s u n g s s u m m e ans SOV M. z u erhöhen , wurde gegen
die Stimmen der Socialdemokratcn abgelehnt .

Der dritte Absatz des § 13 wurde redaktionell geändert und
dann der ganze § 15 angenommen .

Berliner partel - Hngelegenbelten .
Parteigenossen deS zweiten Wahlkreises . Um in unscrm Kreise

eine Agitation zu entfalten , welche bezweckt , neue Mitglieder für
den Wahlverein und Abonnenten für den „ Vorwärts " zu gewinnen ,
findet morgen , Sonntag vor mittag 8 Uhr . eine F l u g b latt -
Verbeitung statt . Wir ersuchen die Genossen , sich in den bc -
kannten Stellen zahlreich einzufinden .

Der Vorstand und die Vertrauensleute .

Zernsdorf . Am Sonntagnachmittag 2 Uhr findet in Zernsdorf
eine Volksversammlung mit dem Thema „ Die Gcmeinderats -
Wahlen " statt . An demselben Tage abends 7 Uhr wird in Schenken -
dorf bei Königs - Wusterhausen mit dem Thema „ Die politischen
Machtmittel des Proletariats " eine Volksversammlung abgehalten ,
in der auch die Gründung eines Wahlvcrcins auf der Tagesordnung
steht . Für beide Versammlungen hat der RcichStagS- Äbgeordnet' e
Fritz Zubeil das Referat übernommen .

Obrr - Schöncwcidc . Die Genossen werden aufgefordert , sich zu
der am Sonntagmorgen 7>/z Uhr vom Restaurant Kaufholt , Wil -
helminenhofstraße 18. aus stattfindenden Handzettel - Ver -
b r e i t u n g recht zahlreich und pünktlich einzufinden .

Der Vertrauensmann .

FriedrichSfclde . Sonntag früh findet zur Agitation für die
Gemeindewahl eine Flugblattverbrcitung statt . Treff -
pun ? t bei Losse , Luisenstr . 20 , in Karlshorst bei Kupsch , Tresckow -
Allee .

Rummelsburg . Die Genossen werden ersucht , sich Sonntag -
vormittag Punkt 8 Uhr in folgenden Lokalen zur Flugblatt -
Verbreitung einfinden zu lvollen : Tempel . Alt - Boxhagcn 56 ;
Werner , Schillcrstr . 24 ; Burgenger , Kantstr . 44 ; Toens , Goethestraße
Ecke Kantstraße ; Jage , Prinz Älbertstr . 13 - 14 ; Otto Wcnger , Neue
Prinz Älbertstr . 17. Der Vorstand .

Vlankenfrlde . Wahlvcrcin Bezirk Pankow . Die e r st c Mit -
gliedcr - Versammlung hiersclbst findet am Sonntagnachmittag 4>/z Uhr
im Lokal von Tinius statt . Genosse Davidsohn - Bcrlin referiert über
„ Die Einführung in die Gedankenwelt der Socialdcmokratie " . Zahl -
reicher Besuch der Mitglieder , auch aus den Nachbarorten , wird
erwartet .

lokales .
Bernau und Berlin .

Als bei den Wgeordnetcnwahlen im November vorigen Jahres
die Kirche zu Bernau von amtswegen als Wahllokal bereit gestellt
war , erhob sich in der konservativen Presse ein heilloses Geschrei .
Der Umstand , daß konservative , freisinnige und socialdemolratische
Wähler in den « einen Punkt einig waren , daß die zu profanen
Zwecken bereitgestellte Kirche für den Tag der Wahl auch ihres kirch -
lichen Charakters entkleidet sei , hatte selbstverständlich zur Folge , daß
während der langen Wahlhandlung von den Wahlmännern ohne
Unterschied der Parteistcllung gegessen , getrunken und geraucht tvurde .
Konservativen Blättern fiel es nun bei , deswegen von Kirchen -
f ch ä n d n n g zu reden , und zwar in dem Sinne , daß sie
ihren „ kirchenschändenden " Parteigenossen stillschweigend Absolution
erteilten , die socialdcniokratischen Wähler jedoch in ihrem GerechtigkcitS -
gcfühl der Polizei denunzierten . Diese kerndeutsche Leistung der

konservativen Blätter hatte denn auch die Wirkung , daß der Minister
eine Untersuchung der Angelegenheit versprach , von deren Er -

gcbnis jedoch bis jetzt kein Sterbenswort an die Oeffcntlichkcit ge -
drungen ist .

Warum wir diese Sache wieder aufrühren ? Nun , weil in den

letzten Tagen sich in der vornehmsten Kirche Berlins , der durch die

weggemcißelte Kamels - Inschrift berühmt gewordenen Kaiser

Wilhelm - Gedächtniskirche , während einer kirchlichen Hand -
lung Scencn ereignet haben , die im Gegensatz zu den

Bernauer Vorgängen wirklich nach Kirchenschändung ans -

sehen . Und diese die Kirche entwürdigenden Vorgänge sind herbei -

geführt worden von Damen und Herren , die auch der böseste Wille

nicht mit der Socialdcmokratie in Beziehung bringen kann . Der

Fall liegt so : Vor einigen Tagen hat die bekannte ain königlichen
Schaufpiclhause engagierte Tragödin Fräulein Rosa Poppe Hochzeit

gefeiert . Ein Vorgang , der die Ocffentlichkeit verteufelt wenig an -

geht , der aber doch vorher von der Berliner Klatschpresse unter An -

gäbe von Ort , Tag und Stunde , wann die Trauung stattfinde ,

publiziert worden war . Die Folge war , daß zur bekanntgegebenen

Zeit die gclangweilten alten Weiber Berlins ohne Unterschied des

Geschlechts und Alters sich nach der Kaiser Wilhelm - Gcdächtniskirche ,
als dem Ort der Trauung , auf die Strümpfe machten . Was nun

geschah , das mögen unsre Leser und Leserinnen aus einer Znschrist

entnehmen , die der Küster der erwähnten Kirche . Herr C. von , Orde ,

um sich der gegen ihn erhobenen Angriffe zu erwehren , dem „ Verl .

Börsen - Courier " zusendet :

„ Es ließ sich natürlich nicht im entferntesten vorhersehen , daß
ein solch ' ungeheurer Andrang zur Trauung sein tvürde . Schließlich
ist doch der Bekanntenkreis des Fräulein Poppe als Mitgliedes
des königlichen Schauspielhauses , dessen Pforten sich nur den

besseren , begüterten Bevölkerungsklassen öffnen , auch be -

grenzt , znnial dem Mittel stände wohl die Zeit gefehlt haben
dürfte , der Trauung beizuwohnen . Die Polizei ist gleichwohl von
mir ans die Trauung aufinerksam gemacht worden . Die geringe
Zahl der Schutzleute erklärt sich daraus , daß auch die Polizei
einen derartigen Andrang zu einer Trauung für unmöglich

hielt . . . . Nun zu den Einttittskarten . Nach eigner Angabe hat

Herr Dr . Leva 400 Karten ausgegeben . Er wünschte aber , daß

jeder freie Platz besetzt würde . Es blieben also noch
1400 Plätze verfügbar . Beim Ocffnen der Thüren um
4 Uhr — ein frühere ? Ocffneu der Kirche war nicht

möglich , weil noch eine Gesangprobe zur Trauung stattfand —

stand daS Publikum wie eine Mauer bis auf den Fahrdamm .
Durch das Drängen der Hinterstehenden wurden die Vordersten

hineingestoße n , die Kirchendiener beiseite gedrängt . Die

nach außen sich öffnenden Kirchenthüren konnten nicht mehr
geschlossen werden . Die zum Abgrenzen der für die mit Karten

versehenen Personen bereit gehaltenen Plätze bestiinnttcn , fünf
Centimeter starken Taue wurden niedergetreten , zer -
schnitten . Zur Befriedigung der Neugierde kletterte das

Publikum auf die Bänke , auf die Lehnen und F e n st e r -
b r ü st u n g e n . die z e r st ö r t e Politur der Bänke bezeugt
eS. Als es gelang , die Thüren zu schließen . harrten noch
Tau sende draußen , durch Anklopfen u u d L ä r m e n d i e

Feier störend . Jeder Versuch , in der Kirche Ordnung zu
schaffen , war vergeblich : „ Was wir entzwei machen ,
bezahlen wir " , war auf Bitten wie Befehlen die Autwort . . . .
Das ganze Verhalten des Publikums erinnerte stark an die

Ecenen , die sich bei den Trauungen reicher Erbinnen in Amerika

zutrugen . Die der Würde des Gotteshauses zulvider -
laufenden Auftritte , sowie der große Andrang erklären sich nur
durch die N e u g i e r d e , die alle Schranken der O r d -
n u n g und der guten Sitte durchbrach . Die mir
gemachten Vorwürfe fallen auf die Urheber selbst zurück . "

Aus der Darstellung des Küsters geht mit aller Deutlichkeit
hervor , daß beileibe keine unter dem „ verrohenden " Einfluß der
Socialdemolratie stehenden Arbeiter , sondern Herren und Damen
aus den angeblich besten Gescllschaftsschichten den von ihm gc -
schilderten Unfug verübt haben . Bis jetzt haben wir noch nicht
bemerkt , daß die Blätter , die aus Anlaß der Bcruaner Angelegenheit
so hübsch Empörung markierten , sich ob der hier von dem Kirchen -
Beamten so anschaulich geschilderten Entweihung eines Gotteshauses
sonderlich entrüstet hätten . _

Ans der MagistratSsitumg vom Freitag . Eine Erweiterung der
polizeilichen Funktionen des Magistrats steht bevor . Die auf die
Be - und Entwässerung der städtischen Grundstücke bezüglichen Polizei -
lichen Funktionen beabsichtigt der Oberbürgermeister bczw . der
Berliner Magistrat zu übernehmen . Diese Erweiterung der Polizei -
lichen Funktionen des Berliner Magistrats ist schon ans dem Grunde
von Wert , weil die Euttvässerung der Grundstücke schon seit längerer
Zeit in den Händen der städtischen Verwaltung liegt . Der Magistrat
hat der Uebernahme dieser polizeilichen Funktionen zugestimmt und
wird der Stadtverordneten - Versammlnng eine besondere Vorlage zu -
gehen lassen . Die Aufsicht soll von der örtlichen Polizeibehörde auö -
geführt werden .

GesindevelohrnrngS - und Unterst iihmigSfouds . Der Stadt -
verordnete Rechtsanwalt Ullstein hat mit seinen Freunden zum
Stadthaushalts - Etat deS GcsindebelohnungS - und UnterstützunaS -
fondö für das Etatsjahr 1004 folgenden Antrag bei der Stadt -
verordneten - Versammlung eingebracht : „ Die Versammlung ersucht
den Magistrat , mit den zuständigen Staatsbehörden in Verbindung
dahin zu treten , daß der § 8 des Statuts der BelobnungS - und
Unterstützungsanstalt für das Gesinde in Berlin aufgehoben oder daß
von der Erhebung der in diesem Paragraphen gedachten Entrichtung
von je fünf Silbergroschen für jeden Dienstantritt und für jeden
Dienstwechsel in Zukunft Abstand genommen werde . "

Der Minimallohn der städtische » Arbeiter . Es wird uns ge -
schrieben : Als der Stadtv . Singer in der letzten Stadtverordneten -

Sitzung in durchaus zutreffender Weise den merkwürdigen Zustand
kritisierte , daß trotz des Beschlusses des Magistrats , den städtischen
Arbeitern einen Anfangslohn von 3,50 M. zu gewähren , doch noch
Betriebe vorhanden sind , die diese bescheidene Summe nicht zahlen ,
bezweifelte Oberbürgermeister K i r s ch n e r diese Thatsache . Er
bat darum , ihm solche Fälle mitzuteilen . Genosse Singer wies auf
die Parkarbeiter hin , die nach Ansicht des Oberbürgenneisters keine
Vollarbeiter sind . Es erscheint äußerst bedauerlich , daß die Park -
Verwaltung immer wieder den Anschein zu erwecken sucht , als ob nur
alte und schwächliche von der Armeuvcrioaltung überwiesene Arbeiter
in den städtischen Parks Beschäftigung fänden . Das ist nicht der Fall .
Es werden besonders im Frühjahr Leute eingestellt , die sich im Voll -

besitze ihrer Kräfte befinden , wenn auch die Not sie dazu getrieben
hat , diese Arbeit anzunehmen . Aber auch die älteren Leute müssen
ein ganz reelles Tagewerk für ihren Lohn leisten . Die Arbeitszeit
beginnt um 6 Uhr morgens und endet in der Zeit vom 1. April bis
15. September 7 Uhr abends , von da bis 1. Oktober 6>/z Uhr . bis

zum 15. Oktober 6 Uhr , bis 1. November 5' /z Uhr , bis 14. Februar
5 Uhr und dann steigt sie wieder bis 7 Uhr . Die Mehrheit der
Arbeiter rechnet mit einer 13 stündigen Arbeitszeit , da die Mittags -
zeit als Ruhepause kaum erheblich in Betracht komnit . Um 5 Uhr
früh muß der Parkarbeitcr seine Wohnung verlassen und spät abends
kommt er erst wieder nach Hanse . Daß für eine solche Thätigkeit
die Bezahlung von 3,50 M. nicht glänzend ist . sollten sich auch die

Herren der Verwaltung sagen . Aus dem Schlacht - und Vieh -
hose wird der verfügte Anfangslohn auch nicht bezahlt . Dort

bestand unter dein früheren Direktor das Verhältnis , daß nur neun
Stunden gearbeitet , dafür aber 3,50 M. an Tagelohn gezahlt
wurden . Tie neue Direktion hat eine Aendening insofern vor -

genommen , daß jetzt S t u n d c il l ö h n e gezahlt werden und die
Arbeiter dabei nur auf 3,15 M. zu stehen kommen . Und eS sind
deren nicht Ivenige , die nunmehr hoffentlich in den Genuß deS

MinimallohneS kommen . Die Stadt Berlin sollte endlich einmal

dafür sorgen , daß die Beschlüsse der städtischen Kollegien bei den
Betriebsleitern die nötige Beachtung finden .

Für Acrzte und Publikum ist eine Entscheidung deS AmtSgerichis ,
die in den „ Bl . f. Rechtspfl . " ausführlich nntgeteilt wird , von
Interesse . Zu einem Arzt kam ein Bote mit der Bestellung , er möge
sofort zu eiucr Entbindung kommen . Der 8lr ; J war nicht zu Hause ,
der Bote war damit zufrieden , daß er telephonisch gerufen lverden
sollte und nahm die Instrumente des Arztes gleich mit . Der Arzt
begab sich auf die tclcphonische Benachrichtigung seiner Ehefrau
mittels Droschke uacki seiner Wohnung , als er aber dort augelangt
und eben im Begriffe ivar , sich zu der Entbindung zu begeben , er -
schien der Bote tvieder und bestellte ihn unter Zurückbringung seiner
Instrumente ab . Der Arzt verlangte darauf die angemessene Gc -

bühr für einen dringenden Besuch , und da sie verweigert wurde , wurde
er klagbar . Er ist vom Gericht abgewiesen worden . Das Gericht
führt in den Gründen ans , daß der Arzt in diesem Falle überhaupt
nicht die ganze Vergütung für einen dringenden Besuch hätte
verlangen können , sondern nur einen seinen bisherigen Leistungen
entsprechenden Teil der Vergütung . Der Arzt habe nun aber , als

ihm die Aufkündigung erklärt wurde , nichts weiter gcthan , als sich
von seinem Aufenthaltsorte in seine Wohnung zurückbegeben . Dies
sei aber kein Teil der dem Beklagten zu leistenden Dienste , in erster
Reihe nicht , weil dem Arzte für den Weg zum Patienten innerhalb
seines Wohnortes überhaupt in Gemäßheit von Abschnitt L Nr . 16
der Gebührenordnung für approbierte Aerzte und Zahnärzte vom
16. Mai 1806 eine Vergütung nicht zusteht , womit anerkannt ist .
daß dieS im Verhältnis zwischen Arzt und Patienten noch kein Teil
der ärztlichen Dienstleistungen ist .

Die elektrische Hoch - und Nutergnmdbahn hat eine erhebliche
Vermehrung ihrer Betriebsmittel eintreten lassen . Es sind inS -
besondere eine größere Zahl von Zügen eingestellt worden, , die aus
vier Wagen bestehen . An Stelle von einigen wenigen Vierwagcn -
zngen sind jetzt deren sieben vorhanden . Die Züge bestehen bekannt -
lich aus zivei Motorwagen 3. Klasse und je einem Beiwagen 3. und
2. Klasse . Die Vicrivagenzüge dienen in erster Linie zur Bc -

wältiguug des Sonntagsverkehrs . Sie laufen dann regelmäßig
zwischen der Ost - und Weststrecke über den Potsdamer Platz . Zur
Zeit dieses stärksten Betriebes sind dann nicht weniger als 17 Züge
unterwegs . Jeder der Vierwagenzüge bietet ungefähr für 300 Per -
sonen Raum . Ziechnet man für die Dreiwagenzügc 220 Plätze , so
vermag die Hochbahn gleichzeitig 4000 —4500 Personen zu befördern .
Auch zu den Stunden des stärksten Verkehrs au den Wochentagen
werden die Vierwagcnziige eingestellt . Es ist dies iusbesoudere der
Fall in den ersten Morgenstimden und abends zwischen 4 —8 Uhr .
Die Ausstattung der neuen Beiwagen entspricht der bisherigen .

Der BahnhosSassistent auf dem Stadtbahnhofe Börse Hugo
Spielmann , der , wie gemeldet , gestern flüchtig geivorden , ist bereits
in sicherem Gewahrsam . Die von Spielmann veruntreute Summe
dürfte wohl nicht so groß sein , wie ursprünglich angenommen wurde ,
und 6000 M. kaum übersteigen . Spielmann wurde am Donnerstag -
nachmittag in einem Wirtshaus am Monbijouplatz , wo er auch früher
zu verkehren pflegte , von Kriminalbeamten angetroffen und fest -
genommen . Er bestreitet , das fehlende Geld der Kasse entnommen

zu haben und giebt an , daß es ihin gestohlen wurde . Da er aus

eignen Mitteln nicht im stände gewesen sei , Deckung zu schaffen , sei
er kopflos geworden und planlos umhergelaufen . Seine Aussage
wurde vorläufig durch nichts unterstützt , so daß er in Untersuchniigs -
hast genommen wurde .

Selbstmord eines Bankiers . Nach dem „Kl . I . " hat sich der

Fondsmakler Max H. Meyer in seiner Wohnung im Grunewald das
Leben genommen . Meyer , ein Mann in der Mitte der fünfziger

Jahre , war eine der inarlantesten Persönlichkeiten der Berliner Börse ,
an der er sich dem Vermittclungsgeschäft , speciell in Kreditaktien ,
widmete . Es steht fest , daß umfangreiche Spekulattonsverluste ihn
in den Tod getrieben haben , doch weih man z. Z. noch nicht , in¬

wieweit eigne Operationen die Verluste herbeigeführt haben . Es

verlautet , daß ein Teil seiner Klienten sich im Schutze des Börsen -

gcsetzcs geweigert haben , ihren Verpflichtungen nachzukommen . Meyer
ivar ' Besitzer einer prächtigen Villa im Grunewald und galt für
überaus vermögend . Sein tragisches Ende ist eine Folge der in

den letzten Tagen eingetretenen Kursrückgänge an der Berliner

Börse .
"

Am Teltowkanal sind die Arbeiten bereits wieder im vollen

Gange , Bei Kohlhasenbrück wird jetzt die mitten im Wasser der

Teltcbecke erbaute Feldbahn beseitigt . Sobald dies geschehen ist ,
wird die sich in Windungen dahinziehende Teltcbecke gänzlich zu -
geschüttet . Interessant sind auch die Erdarbeiten auf einem großen

abgeholzten Terrain zwischen Albrechts - Teerofen und dem Eisenbahn -
dämm der Verlin - Potsdamer Bahn , Metertief hat man dort den

weißen Sand , der zu Anschüttungen beim Teltowkanal gebraucht
wurde , abgefahren und statt dessen den Moorboden des Teltebecke -

thalcs dorthin gebracht . Auf dieser Moorkultur sproßen bereis grüne
Grashalme empor und an Stelle des einstigen Waldes wird bald

fruchtbares Ackerland auf diesem Gelände zu sehen sein .

Wege » NichtgrilsienS stellte am Donnerstagabend in der Belle -

alliauceftraße ein jüngerer Offizier der Schutztruppe einen Mann
vom Train zur Rede , fragte ihn nach Namen und Compagnie und

entließ ihn mit der Bemerkung , sich am andern Morgen um 10 Uhr
in der Wachtstube zu melden .

'
Kurze Zeit nach diesem Vorfall stellte

derselbe Offizier zwei Dragoner , die ihn übersehen hatten , in gleicher
Weise . Aus der Menschenmenge , die sich angesammelt hatte , wurden

Aenßenmgcn des Unwillens laut , da die Leute den Offizier , der

auf die Straßenbahn wartete , beim besten Willen nicht sehen
konnten .

Durch fünf Messerstiche verletzt wurde in der vorletzten Nacht
ein Mann , der zu früher Morgenstunde von einem Schutzmann vor
dem Hause Eartcnstraße 18 aufgefunden tvurde . In ihm wurde der

Bahnarbeiter Otto Wage aus der Marisustraße 8 ermittelt . Zunächst
erhielt er auf der Unfallstation IX einen Verband und wurde dann
in einem Koppschen Wagen nach der Charit «; gebracht . Die Messer -

stiche , die Kopf und Arme aufivicsen , will Wage von Zuhältern in
einer Wirtschaft der Gartenstraße erhalten haben .

Nnternchmuiigögeist . Zwei junge Lebemänner wurden gestern
vom Lehrter Bahnhof fori festgenommen . Einem Kriminalbeamten
tvar autgefallen , daß zwei junge Burschen im Wartesaal des Bahn¬

hofes sich reichlich austragen ließen , sich in der Rolle kleiner Krösusse

gefielen und auch offen zeigten , daß sie eine bei ihnen sonst nicht
übliche Summe Geldes besaßen . Der Kriminalbeamte mußte siebet
der Einnahme von Leckerbissen stören und nahm sie mit nach der

Polizeiwache . Hier entpuppten sich die beiden als der Kaufmanns -

lehrlmg Wilhelm Hallkamp und der Laufbursche Friedrich Lotte aus

Bielefeld . Sie gestanden ein , die Reise mit einer unterschlagenen
Summe von 300 M. unternommen zu haben .

Abgefaßte Einbrecher . Gestern abend in der zehnten Stunde
bemerkte der Schlossermeister Miirr , Nostizstr . 56, daß auf dem vcr -
schlosscuen Hofe des Hauses , nahe seiner Werkstatt , fremde Leute
umherliefen . Er holte einen Hausbewohiler , den Konditor Sch . , und
beide gingen mit brennender Laterne auf den Hof , wo sich die drei

Eindringlinge hinter Eisenplatten zu verstecken suchten . Während
die beiden Männer auf Posten blieben , rief die Porttersfrau ,
die inzwischen hinzugekommen war , einen Schutzmann herbei ,
mit dessen Hilfe es gelang , die Einbrecher festzunehmen .
Diese ergaben sich , als der Beamte blank zog . in ihr
Schicksal .

'
Auf dem Wege nach dem Polizeibureau versuchte

einer der Einbrecher in der Baruthcrstraße zu entfliehen , wurde

jedoch sofort wieder ergriffen und gefesselt . Auf der Wache in der

Teltowerstraße , wohin man die drei Burschen gebracht hatte , wurden

sie als der Hausdiener Friedrich Böser . Kutscher Gustav Kontos und

Buchbinder Alfred Juppa , sämtlich im Alter von 18 — 21 Jahre »
stehend , festgestellt . Man fand bei ihnen eine größere Anzahl
Dietriche und Schlüssel sowie Zangen . Schraubenzieher und einen
geladenen Revolver .

_

Der Lese - » nd Diskuticrllub Moabit veranstaltet morgen Sonntag
im ncuerbauten zlveiten Saal der Brauerei Patzenhofer , Turmstr . 26
einen kleinen Kunstabcnd , an welchem Herr Dr . Alberty und hervor -
ragende Künstler mitwirken . Der Eintrittspreis beträgt 25 Pf .
Anfang 6 Uhr .

Freie Fortbildungskurse für Arbeiter , veranstaltet von der

Wildenschaft , Technische Hochschule , Berlin . Mittwoch , den 24 . Fe «
bruar , abends 8 Uhr , tvird Herr oonck . mock . Edwin Bab über : „ Das
Gehirn als Sitz der Geiftesthätigkeit " in der Aula der Charlotten -
Bürger Ober - Realschule sprechen . Eintrittskarten zu 10 Pf .
( Abonnement aus sämtliche Vorträge 50 Pf . ) sind an der Abendlasse
erhältlich .

Die Zählung der Svunenscheinstnndcn , eine für Berlin bereits
seit längerer Zeit eingerichtete , aber bisher noch wenig beachtete
meteorologische Beobachtung , sucht das von den Acltesten der Kauf -
Mannschaft herausgegebene „ Berliner Jahrbuch für Handel und In «
dustrie " ( Berlin , Verlag von Georg Reimer ) unter dem Gesichts «
punkte der Wichtigkeit für die Berichterstattung über das gcwerb -
liche Leben zu würdigen . Für die im Freien arbeitenden Gewerbe

giebt die Zahl der Sonucnscheinstundcn , wenn auch nicht genau ,
lo doch einigermaßen die größere oder geringere Gunst der Witte -

rung für den Aufenthalt im Freien an , da man im allgemeinen
wohl annehmen kann , daß die Dauer des Sonnenscheins ein un -
gefähres Maß auch für die sonstigen einschlägigen Bedingungen
abgiebt . Ter Bericht läßt eS dahingestellt , ob dieses Mittel
der Charaltcrisierung gerade für das BerichtSsahr 1003
zutrifft . Denn in diesem war die Zahl der Sonnenscheinstunden mit
1487 im Vergleich zu einem neunjährigen Durchschnitt von 1626 nicht
gerade groß , während die geloerbliche Entwicklung ein ziemlich
günstiges Bild zeigt . Aber höchst bemerkenswert ist die Vergleichung
der vorangegangenen Jahre , in denen die Zahl der Sonnenschein -
stunden betrug : 1805 : 1789 : 1806 : 1610 : IM ? : 1557 : 1838 : 1417 ;
1890 : 1524 : 1900 : 1748 : 1001 : 1864 : 1902 : 1620 . Sie bringt mit
einer Ziffer zuin Ausdruck , in wie hohem Maße gerade während der
kritischen Jahre die Gunst der Witterung uns zu Hilfe kam . In
den günstigen Jahren ging die Jahl der Sonnenscheinstunden zurück
( bis zum Jahre 1808 ) . Von da ab stieg sie und erreichte in dem

schlimmsten Jahre der Krisis , 1001 , ihren Höhepunkt .

Hu * den Nachbarorten .

Heber die Schulvcrhältnissc in Rixdorf crgiebt der Verwakttmgs -
bcrichl des Magistrats folgendes . Es sind in der Stadt vorhanden
20 Gemcindeschulen , darunter 2 katholische. 19 sind in städtischen
Schulgcbäuden untergebracht , eine befindet sich in Mietsräumen
eines Privathauses . Am 1. Januar 1003 bestanden 17 Rektoren «

stellen . 211 Lchrerstellen , 23 Lehrerinnenstellen und 0 HandarbeitS -
Lehrerinncnstellen . Dazu kommen 4 ständige Hilfslehrerinncn . Hinzu
kamen am 1. April 1003 6 Lehrer und 4 Lehrerinnen und am
1. Oktober 1903 6 Lehrer und 2 Lehrerinnen , sowie eine technische
Lehrerin .

Die Zahl der Kinder , die die hiesigen Gemeindeschulen vor
der Aufnahme am 1. April 1903 besuchten , betrug rund 16 600 , während
sie sich am 31 . Dezember 1003 auf rund 18 300 belief . Es war
mithin eine Zunahme von 1700 Kindern zu verzeichnen . Bon den
Kindern waren vor dem 1. April 1003 Knaben 8215 , Mädchen 8335 ,
am 81 . Dezember Knaben 9050 , Mädchen 0250 . — Die vor dem
1. April 1003 vorhanden gewesenen 16 600 Schulkinder wurden in
204 Klassen und 238 Klasse » räumen und die am
31 . Dezember 1003 vorhanden gelvesenen 18 300 Schulkinder in



8i7 Klanen , für die auch nur 238 Klassenräume zur Verfügung
lranden . unterrichtet . ( Das ergiebt eine unangenehm große
Z" hl . fliegender " Klassen . ) — Vor dem 1. April l003
kamen auf eine Lehrkraft im Durchschnitt 63 Kinder ,
nur _ chtc Klasse im Durchschnitt 56 . 4 Kinder . Am Schlüsse
desselben Jahres ( 31. Dezember 1603 ) war das Verhältnis un -
günstiger : pro Lehrkraft 64,7 . pro Klasse 57,7 Kinder . — Für das
nächste Jahr ist die Neueinrichtung von 2 Rettorstellen . 17 Lehrer¬
stellen und einer Lehrerinnenstelle ( technischer Unterricht ) beschlossen
worden . Die Stellen der vier ständigen Hilfslehrcrinnen sollen zum
1. April aufgehoben und init fest angestellten Lehrerinnen be' etzt
werden . Als technischer Beirat des Magistrats fungierte , wie bisher ,
der Kreis - Schulinspektor Schulrat Anders . Ende des Jahres 1903
wurde der Kursus für Kinder mit Sprachstörung wiederholt . Es nahmen
30 Kinder teil . Dm' ch den etwa ein Vierteljahr dauernden Kursus sollen
Sprachgebrechen der Kinder soweit beseitigt werden , daß eine ungestörte
Teilnahme am Unterricht erfolgen kann . Der Turnunterricht
den Volksschulen hatte darunter zu leiden , daß für die gesamten
Volksschulen nur zwei Turnhallen zur Verfügung standen . Um dem
dringenden Bedürfnis abzuhelfen , ist für daS lausende Winterhalbjahr
d>e Turnhalle des Turnvereins Jahn zum Schiilerturucn gemietet
worden . ( Bekanntlich sparen Magistrat und Stadtverordnetenmehrheit
entgegen den Wünschen der socialdemokratischen Frattion an Turn -
ballen und Aulen , wo es sich „ nur " um Volksschulen handelt . ) Die
Jugendspiele der Volksschüler , die bereits in den Vorjahren ab -
gehalten wurden , find im verflossenen Sommer unter Leitung von
Lehrern fortgesetzt und gefördert worden . Zu ihrer weiteren Förde
rung wurden hn Sommer zwei Leiter der Jugendspiele au
Kosten der Stadtgemeinde zu dem in Dresden statb
gefundenen Kongreß für Volks - und Jugendspiele entsandt .
Ilm dem durch das außerordentlich starke Anwachsen der Schülerzahl
( 1701 Schüler im letzten Jahr ) eintretenden Mangel an Schulklassen
zu begegnen , haben die städtischen Körperschaften beschlossen , daß
außer dem Schulhause am Hertzbergplatz , welches voraussiwtlich am
1. Oktober dieses Jahres mit 40 Klassenräumen seiner Bestimmung
übergeben werden kann , noch der Bau zweier weiterer Schulhäuser
sofort in Angriff genommen werden soll . Der Bau dieser beiden
an der Weise - bezw . Fontanestraße und an der Elbestraße belegenen
Schulhäuser soll derart gefördert iverden , daß das eine Schtilhaus
im Jahre 1005 und das andre im Jahre 1606 in Gebrauch genontmen
werden kann .

Rosig sind die Volksschulverhältnisse in Nixdorf nach dem Bericht
nun gerade nicht .

Schöncbcrg . Zum 1. Juli d. I . wird boraussichtlich die
26 Millionen - Anleihe , nachdem die staatliche Genehmigung bis dahin
erfolgt ist , zur Ausgabe gelangen . Es sollen daraus für die Hoch -
b a n v e r w a l t u n g allein ( einschließlich des Betrages der Anleihe
von 1902 ) fünf Millionen verwandt werden . Hiervon entfallen auf
die dritte Rate zum Bau des Krankenhauses 2 600000 M. , für den
Bau der katholischen Volksschule in der Bcrchtesgadenerstraße als
Rest 260 000 M. , des Werner Siemens - Realgymnasiums ( Bau -
kostenreft ) 420 000 Mark , der Volksbadeanstält 240 000 Mark .
für ein Feuerwehrgebäude in der Speyererstraße sind außerdem
270 000 M. , für den Neubau der höheren Töchterschule (1. Rate )
300000 M. , den Neubau einer Gcmeinde - Doppelschule auf dem Süd -
gclände (1. Rate ) 400 000 M. und für Bauarbeiten an der Hohen -
zollern - und der Gcmeindeschule in der Feurigstraße 13 520 M.
angesetzt .

Wilmersdorf . Für das Etatsjahr 1904 gelangen folgende Steuer -
sätze zur Hebung : An Gemeinde - Einkommenstcuer 90 Proz . Zuschlag
zur Staatseinkommcnsteuer , einschließlich der Krcissteuer : an Ge -
iverbesteuer 90 Proz . der veranlagten Beträge ) an Gemeinde - Grnnd -
stcuer 0,2 Proz . des gemeinen Wertes der bebauten und unbebantcn
Grundstücke ; an Umsatzsteuer 1 Proz . beim Wechsel des Eigentums
von Immobilien ; an Hundesteuer für jeden Luxushund 20 M. Die
KrciSstcuern sind in dem Voranschlag des Jahres 1904 mit
500 000 M. in Ansatz gebracht worden . Seit 1891 , wo sie
10 413 M. betrugen , find sie um das 50fache gestiegen .

Die elektrischen Versuchsfahrten auf der Borortstrecke Nieder -
S ch ö n e w eid e — S p in d lers fe l d . welche der Untersuchung
dienen sollen , ob und in welcher Weise man künftig auf der Stadt -
und Ringbahn den elektrischen Betrieb wird einführen können , sind .
wie gemeldet , bor einiger Zeit wieder mit Erfolg ausgenommen
worden . Gestern nahmen der Präsident der köuigl . Eisenbahn -
dircktion Berlin , Wirkl . Geh . Ober - Regierungsrat Kranold und der
Decernent für die elektrische Zugförderung , Geh . Baurat Bork , an
einigen Fahrten zwischen Nieder - Schöneweide und Spindlcrsfeld
teil . Es wird dem Vernehmen nach beabsichtigt , nach Fertigstellung
eines zweiten Motorwagens demnächst einen ganzen Zug auf der
bezeichneten Strecke zu befördent , um tveitere Vcrsuchsergebnisie im
Betriebe zu gewinnen . Diese Versuchszüge sollen an der Spitze
und am Schlüsse aus je einem Motorwagen und dazwischen aus
einem bis drei gewöhnlichen Personenwagen gebildet werden .

Grüna « ? Dorfjubiläum . Grünau besteht am 20 . Februar d. I .
150 Jahre als Dorf . Als „ Kolonie " war e« durch König Friedrich II .
im Bezirk des Amtes Köpenick unweit des Forsthaufes Steinbinde
bereits im Jahre 1749 gegründet worden , aber erst 1754 wurde es
unterm 20 . Februar zum Dorf erhoben und erhielt den Namen
„ Grüne Aue " . Es hatte zunächst nur vier Hofftellen ; anfänglich
waren sogar nur drei geplant gewesen . Im ersten Jahre nach der
Gründung der . Kolonie saßen auf diesen vier Höfen , die sich an der

jetzigen Friedrichstraße entlang von der Kurfürsten - bis zur Bahnhof -
straße hinziehen , die Kolonisten Libbold , Lamers ( Lahinert ) , Fuchs ,
König . Aus dem ersten und dem dritten Grundstück werden heute
Gastwirtschaften betrieben . Das zweite und das vierte

bestehen noch jetzt als dörfliche Gehöfte , wenn auch
in veränderter Gestalt , und sie sind bis in die Gegen -
wart im Besitz der Familien Lahmert und König geblieben .
Zu den vier ältesten Gehöften kamen später ein Wohnhaus für einen
Hirten , ein kleines Büdnerhaus für eine Tagelöhncrfamilie , ein
großes BüdnerhauS für vier Tagelöhnerfamilien . Noch am Ausgang
des 13. Jahrhunderts waren nicht mehr als diese sieben Wohnhäuser
r . ebst Scheunen und Ställen vorhanden . Erhalten ist ans jenen An -
fingen Grünaus nur noch das große BüdnerhauS an der Friedrich -
ftraße. . Das alte , 1768 fertig gewordene Gebäude ist heute eine
bauliche Merkwürdigkeit . Die vier Wohnungen des nur aus
einem Erdgeschoß bestehenden Fachwerkbaues lagen um eine

gemeinsame Küche herum , die den Mittelpunkt bildete . Die
vier Hausviertel hauen aber verschiedene Besitzer und wurden

jedes für sich vererbt oder verkauft . Dieser Zustand besteht
noch jetzt , nur daß im Jahre 1873 einer der Besitzer .
der gimmermeister Behling , unter Aufhebung der Küchcngemcinschaft
sein Hausviertel abgebrochen und dafür einen massiven zwei -
geschossigen Bau mit festem Dach aufgeführt hat . Die drei andren
Viertel sehen heute noch aus wie vor hundert und mehr Jahren .
Sie liegen noch unter dem alten , gemeinsamen Strohdach , zu deni
das neu erbaute Viertel einen sonderbaren Gegensatz bildet . Be¬

sitzerin und Bewohnerin des einen der drei erhalten gebliebenen
Viertel dieses jetzt ältesten Grünauer Hauses ist die Wittve Genzler ,
die gegenwärtig die älteste Frau in Grünau ist . „ Mutter Genzler "
wurde geboren im Jahre 1819 und wohnt in dem Büdncrhause seit
1839 , wo ihr Vater das betreffende Viertel erwarb .

SmcKts - Zeitiing .
Ein objektives
3. Juli 1893

Ein Major als Verräter militärischer Gcheimuisie .
Verfahren auf Grund des § 1 des Gesetzes vom
( Verrat militärischer Geheimnisse ) beschäftigte gestern
die 10. Strafkammer des Landgerichts I unter Vorsitz des Land -

gerichtsdirektors H o e p p n e r. Die Anklage vertrat Staatsanwalt
Beeck , die Verteidigung führten Jnstizrat Dr . L i s c o und Rechts -
anwalt Dr . M e y e r st e i n. Es handelte sich um einen in der
„ KricgStechmschcii Zeitschrift " vom Major a. D. A l b c r t Schlegel
in Königsberg i. Pr . veröffentlichten , durch eine Abbildmtg illustrierten

Aufsatz „ Die Entwicklung der Geschoßzünder in ker sucapischen
Armee . " Ein subjektives Verfahren konnte nicht statthaben , weil der

Verfasser inzwischen geisteskrank geworden sein soll . Für die gestrige
Verhandlung wurde die Oeffentlichkeit ausgeschlossen und aus Grund
des Z 175 des GerichtsverfassungS - Gesctzes den Anwesenden ein

Schweigegebot erteilt . Als Zeuge und Sachverständiger war Oberst -
lieutenant K r o n i s ch , als Interessenten die Inhaber der Mittlerschen
Hofbuchhandlimg geladen . Das Urteil wurde öffentlich verkündet .
Es kantete auf Einziehimg der Schrift , da die Publikation geeignet
sei , die Sicherheit des Reiches zu gefährden .

Frmienhilfe . Schwindelhafte Kniffe hat der BnchhandlungS -
reisende Gustav M e d i n g bei Ausübung seines Geschäfts in An -

Wendung gebracht und wurde dafür gestern vor dein Schöffengericht
des Amtsgerichts I zur Verantwortmig gezogen . Er vertrieb im

August v. I . für eine Berliner Buchhandlung ein „ Die Krenzziige "
betiteltes Werk . Zu diesem Zweck war er mit gedruckten Formularen
ausgerüstet und wandte sich damit an einflußreiche Personen mit der
Bitte , durch ihren Namen das Gelingen dcS Unternehmens zu fördern .
Es war in den Zetteln ausgeführt , daß das Werk nächst der Bibel
das lehrreichste und zur Lektüre vortrefflich geeignet sei . Zum
Schluß hieß es , daß 10 Proz . des Reingeivinncs zu irgend einem wohl -
thätigcn Zweck festgesetzt seien , dessen Bestimmung dein betreffenden
AuSfertiger des Formulars überlassen bleibe . Mediiig wandte sich
zunächst an den Pfarrer Kaiser in Zchlendorf . der seinen Namen
unter den Zettel setzte und die in Aussicht gestellten 10 Proz . des

Reingewinns für den „ Verein für Fraucnhilfe " in Zehlendorf be -
stimmte . Meding ging dann zu mehreren Gemeindemitgliedcrn und

bcwog namentlich die Frauen durch die Vorspiegelung , daß jede
Dame , die daS Werk käme , Mitglied des „ Vereins für Frmicn -
Hilfe " werde , zur Annahme des Buches . Dasselbe Manöver

führte er in Schwargendorf aus , nachdem er auch hier den Pfarrer
Wcichbrod zum Unterschreiben des Zettels überredet hatte . Die
Unterschriften der Pastoren benutzte er zum Kundenfang , indem er
den Anschein erweckte , als ob er direkt im Auftrage der Gcistlicken
käme . — Der Staatsanwalt hielt den Angeklagten des Betrugs für
überführt und beantragte gegen ihn eine Gefängnisstrafe von neun
Monaten . — Der Gerichtshof ging über diesen Antrag noch hinaus
und verurteilte den Angeklagten zu e i n e m I a h r e G e s ä n g n i s
bei sofortiger Verhaftung .

Hellas in Berlin . Nikolaus P h a c i s und Nikolaus F n a I r i s
sind die Namen zweier Kauflente aus Griechenland , welche vor etwa
Jahresftist das Deutsche Reich heimsuchten , um hier in verschiedenen
größeren Städten die Juwelen - und Goldwarcnhändler durch
raffiniert ausgeführte Diebstähle zu brandschatzen . In Leipzig .
Berlin und Hamburg hatten sie bereits ihren Zweck erreicht und

sich dann nach Wien gewandt , wo sie die bereits erbeuteten Wertstücke
versilbern wollten . Hierbei wurden sie festgenommen und zunächst
nach Hamburg zurückgebracht , um lsier wegen der begangenen Dieb -
stähle zur Verantwortung gezogen zu werden . Sic wurden zu je
drei Jahren Zuchthaus verurteilt . Gestern erschienen die
beiden Griechen vor der neunten Strafkammer des Land¬

gerichts I Berlin . Sie sollen hier in einem Juwelierladen einen
Brillantring zum Werte von 1200 Vi. entwendet haben . Da die

Angeklagten der deutschen Sprache völlig unkundig sind , so mußte
mit Hilfe eines Dolmetschers verhandelt werden . Sie bebatipteten
beide unter den lebhaftesten Gesten , daß sie so unschuldig seien wie
die Sonne am Himmel , sie würden schwer vom Schicksal verfolgt ,
daß sie überall für Diebe gelialten würden . Sie seien ehrliche
Juwelenbändler und die bei ihnen gefundenen Steine seien idr
ehrlich erworbenes Eigentum . Durch die BciveiSmifnahme wurde

estgestellt , daß beide Angeklagte zugleich den Luden betreten
und durch Zeichen zu erkennen gegeben batten , daß sie einen

Ring zu kaufen beabsichtigten . Der Verkäufer hatte die Hände
der Fremden nicht ans den Augen gelassen , aber dennoch mußte
einer von thnen es verstanden babcn , einen wertvollen Ring ver -
chwinden zu lassen . Die Besucher entfernten sich schließlich , ohne

etwas zu kaufen . Als der Juwelier dann das Fehlen des Ringes
eftftellte , fiel ihm ein , daß einer der Besucher einmal eine Frage an

ihn gerichtet und dadurch seine Aufmerksamkeit für einen Augenblick
von seinem Genossen abgelenkt hatte . Dieter Zeitpunkt mußte zur
Begehung des Diebstahls benutzt worden sein . Der Staatsanwalt

beantragte eine Zusatzstrafe von je einem Jahre Zuchthans , der

Gerichtshof beließ es mit Rücksicht darauf , daß das frühere Straf -
maß bei Mitvcrnrteilung dieses Falles nicht erheblich höher aus¬

gefallen wäre , bei einer Zusatzstrafe von je sechs Monaten

Z n ch t h a n s.
_

Kreireligiöse Gemeinde . Sonntag , den St . Februar , vorm . 8' / , Ufr. ,
in der Schul - Anla , Kleine Frankjurtcnlr . ü: Versammlung . Freireligiöse
Vorlesimg . — Um 10' / , Ilhr vormillag « ebendaselbst : Vortrag deo Frl .
Ida Altniann : „Michael - aervet , das Vrandopscr des „protestantischen Rom » " .
Gäste . Damen und Herren , sehr willkommen . — Montag , den 22. d. MIs . ,
pünktlich abends 8' / , Ilhr , im großen Saale des Central - Kstibbauses , Am
KSnigSgraben IIa : ' Beschließende Versammlung . Wichtige Tagesordnung .
Weiße Ouittimg legitimiert .

In der humanistischen Gemeinde , Nicderwallftt . 12, in der Aula
der Friedrich - Wcrdcrschen Ober - Realschule , hält am Sonntagvormiitag
10' / , Uhr Herr Dr . Nudols Pen zig einen Vortrag über : „Unsre geistigen
Vvrsabrcn : 1. Gustav Adolf WiSliccnuS . Damen und Herren haben freien
Zutritt .

Allgemeine Kranken - » nd Dterbekasse der Metallarbeiter
( &. H. 29, Filiale Berlin 3) ; Mitglieder - Versammlung am Sonnabend ,
den 20. Februar , abends 9 Uhr , bei Bergener , Reichenbeogerstrastc 157. —

Filiale Berlin 4. Sonntag , den St . d MtS. , vormittags 10 Uhr , Mitglieder -
Versammlung bei Mertoivski , Aiidrcasstraßc LS. — Filiale Eharloticnburg :
Außerordentliche Mitglicdcr - Bcrsammlung am Sonnabend , den 20. Februar ,
abends «' / , Uhr , im Vollst , aus , Rosinenstr . 3. Tagesordnung : Ausstellung
eines Delegierten zur diesjährigen Generalversammlung .

Vermifchtcs .

Für die Abgebrannten in Aalesund hat der M ü n ch e n e r Magistrat ,
nachdem sich vorher ein HilsSkomitee unter dem Vorsitz des ersten
Bürgermeisters , Hofrat v. B a r s ch t , gebildet hatte , die Summe
van 3000 M. bewilligt . Im Gemeindekollegium wandte sich Gemeinde -

Bevollmächtigter R a i t h ( Soc . ) gegen den Magistratöbeschluß , indem
er sich entschieden dagegen verwahrte , daß die Gemeinde , die für die
Arbeitslosen in München fast nichts übrig hatte , für solche Zwecke
Mittel aufwende . Das Komitee möge doch an die Wohlthätigkcit der

Bevölkerung appellieren . Ter MagistratSbcschlutz wurde denn auch
mit 21 gegen 17 Stimmen abgelehnt .

Das verruchte Aalesund . Die auf Anregung des deutschen

Kaisers ins Werk gesetzte Hilfsaktion für Aalesund wird jetzt von
den Abgebrannten zu geradezu unerhörten Zwecken , nämlich zur
Errichtung des s a c i a l d c in o k r a t i s ch e n Zukunft s st a a t c s

ausgenutzt . Die „ Hamb . Nachr . " , die van Ansang aii für die mit

so großem Geräusch in Seene gesetzte Hilfsexpedition keinerlei

Schwärmerei an den Tag legten , schreiben :
„ Auch eine Aalesund - ReminiScenz ! Wie die norwegische Zeitung

Morgcnbladet " mitzuteilen weiß , fand am letzten Sonntag in
Aalesund eine Arbeiter - Maffenversammkung statt . Man faßte
eine Resolution , die die augenblickliche Bildung von Facki -
vercinen erstrebt , um dem Zuströmen von fremden , nicht
organisierten Arbeitern entgegenzuarbeiten und damit den
höchsten TageSlohn aufrecht zu erhalten . Ferner forderte
man die augenblickliche Errichtung van kommunalen Arbeiter -
Häusern und beschloß — eine socialdemokratische
Zeitung Herauszugeven . — Die Hamburger Komitees , die . wenn
wir uns nicht täuschen , an demselben Tage ihre Sammlungen für
die „ Notleidenden " schlössen , an welchem die� „ Notleidenden " die

Gründung einer socialdemokratischen Zeitung beschlossen , hätten viel -
leicht recht gut daran gethan , ihr Ohr unsren Ausführungen nicht zu
verschließen . Wir haben deutlich genug gesagt , daß dem Notstand
dort oben durch die reichen Gaben des Kaisers , der Hamburg -
Amerika - Linie tmd des Bremer Lloy , abgesehen von der skandinavi -
scheu Unterstützung , vollauf Abhilfe gethan worden sei und

daß man recht vernünftig l ?andclte . wollte man diese enormen
Summen — hat doch Hamburg allein 150 000 M. aufgebracht
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Ose »». zählbaren Mengen an Liebesgaben einem würdigeren , vor

allen Dingen uns näher liegenden Zwecke zuwenden . Nun warten

die „ Notleidenden " , die den nicht organisierten Arbeiter zurückzuhalten

beschließen , um nur ja den „höchsten Tageslohn " herauszupressen ,

auf die Hamburger Tausendmarlscheine , um mit deren Hilfe — das

socialdemokratische Blatt zu simdieren l "

Treffend bemerkt das „ Hamburger Echo " dazu : Wir wissen den

Äerger der „ Hamburger Nachrichten " vollauf zu würdigen . Aber

wie heißt eS doch in dem patriotischen Sang ? „ Der König rief

und alle , alle kamen ! " Daß die Leute von Aalesund sich

nach ihrem Gntfinden einzurichten gedenken , ist doch nur ihr gutes

Recht , und die Geber waren gewiß uneigennützig — oder

nicht ?

Unter dem Titel „ Ncutralitäts - Erklärung " veröffentlicht der

dänische Satiriker Carl Ewald in der Kopeiihagener Zeitung „ Politiken "

folgende Skizze : � �
St . Petrus trat vor Gottes Thron und erstattete Bericht über

den r u s s i s ch - j a p a n i s ch e n K r i e g. � � „ ,
Als er zu Ende war , stürzte der r u s ) t s ch e Engel auf dle

Kitie und rang die Hände .
„ Hilf den Russen , o Herr ! den rechtgläubigen Russen I bat er .

„ Der Zar wird Dich preisen in St . Petersburg , wird vor Dir

kniecn "in Moskau nnd sich vor Dir auf sein Angesicht werfen in

„ Zerschmettere die grausamen , ungerechten Russen I " bat der

finnische Engel und erhob sein dunkles , thränenfeuchtes Antlitz .
Der französische Engel flüsterte in das rechte Ohr deS

Herrn : „ Stehe den Russen bei . sonst macht Frankreich bankrott ! "

Der englische Engel neigte sich gegen das linke Ohr de ?

Hernt : „ Laß die Japaner wcitersiegen , damit
�

wir nicht in die

Zwangslage kommen , ihnen beistehen zu müssen ! " �
„ Stürze sie alle beide ins Verderben ! " seufzte der chinesische

Engel aus der Tiefe seines Herzens .
„ Wo ist der j a' p a n i s ch e Engel ?" fragte Gott . „ Ich sehe ihn

�
„ Er ist in den K r i e g gegangen, " sagte St . PetruS . „ Er liegt

jetzt im Anschlage und schießt auf Port Arthur . "
Gott sah von dem einen zum andern . Dann flog ein Lächeln

über seilt unergründliches Angesicht .
„ St . Petrus , höre ! " sagte er . „ Wir werden UNS

neutral verhalten !"
_

Bnefbaften der Redabtion .

N. L. , Steglitz . Nach der heut geltenden Auffassung schützt d! e Im «
munität den Abgeordnete » nicht vor Vcrbüßung von Strafen , zu denen et
rechtskräftig verurteilt ist. Das Mandat wäre also ohne Vertretung ge«
blieben .

I . L. 36 . 1807 im konstituierenden Reichstag war der Kreis Hagen -
Schwelm durch das altlibcralc Eentrum , und zwar durch v. Vincke vertreten ;
feit dem ordentlichen norddeutschen Reichstag 1867 siegte stets die Fortschritts «
Partei , und zwar zuerst Harkort . Seit 1874 Eugen der Große . Kurz :
B. 67 k. altl . C. s. o. 67 F. — Vertretung 1867 im konstituierenden
Reichstag durch altlibcralcS Ccntrum , seit der Zeit des ordentlichen
norddeutschen Reichstags durch Fortschritt . Das ist allerdings eine Gcbcim «
zclchcn - Farniel , die sehr kurz , aber für das größere Publikum absolut un «
verständlich ist. Fragen aie liuislig lieber bei dem Verleger von tkürschncrs
Handbuch „Deutscher Reichstag " dirctt an in Berücksichtigung unsrer knapp
bemessenen Zeit . — P . P . Fleisch , Pilze , Fische , besonders in geräuchertem
Zustande . — A. Z. 16 . Erkundigen Sie sich nach allem : 1. Entbindungs -
anstatt ? lm Urban . 2. Cbaritä , Schmnannstr . 21/22 . — Da » zig . ES geht
uns ähnlich wie Ihnen selbst , da alles gleichsam in der Lust schwebt und
jeder sestc Stützpunkt fehlt . Da eS sich nun um eine ultramontan - llerikale
Aeußerung handelt , so werden Sic ziemlich sicher AuSkunst erhalten ent »
weder durch die „Rheinische Zeitung " in Köln , Ursulaplatz 6, oder durch die
„Bolls - Zeitung " in Düsseldorf , Bcnrathcrstraße 6 , welch letztere einen
Spcclalijtc » für derartige Fälle in ihrem Redaktionsstab besitzt . —
R. BZ. (05. ) 1. Verein gegen Verarmung , Deutscher Dom , Gendarmen »
markt . 2. Frauenvcrciii , Vorsitz . Frau I . ' Salomonsohn , Chariottenburg ,
Hardcnbergstr . 13. Ferner im Berliner Rathause : Bürgor - Rctliingsinstitut ,
gtriedrich - Wilhclmsau statt sür Arbeitsame und Bicdersccstistung . — H. Sch .
und 6. F . Centtal - Auskimstsslellc sür Auswanderer nnd Kolonisation .
hier . Schcllingstr . 4 . �- R. 61. Nein . — Zl. B. 1. Die Sache ist etwas
dunkel . 2. Lassen Sie den Rest von einem Juwelier in einem größeren
Gvldwarcngeschäst prüfen . — H. L. ( 1863. ) 1. . Possische Zeitung " oder
„Berliner Tageblatt " . 2. Ja , versuchen Sic eS. — Würzburg . 1. Nein .
2. Wenden Sic sich an den Vorstand . — Nt . P . ( 100) und Fruchtstr .
Herr Eugen Simanowsku , Hochstr . 46, wird Ihnen gern AuSkunst geben .
— Stendal . Nein ! Hujarcn - Regiment Nr. 10. — ( 6. G. 1. Am t . Mai
1890. 2. Am 1. Oktober l890 . — H. 54 . Sprechen Sie doch deswegen
gelegentlich in der Buchhandlung Vorwärts vor . Bescheid er-
halten Sie wohl auch mündlich durch Herrn Lamme , Konsumverein . Kreuz «
bergstraße 36. L. ist Vorsitzender der Arbeitcr - BildungSschuIc . — P . B .
Rein . — St . St . Ja . — Riua . t . Ja . 2. Nein . — Kalender . Der
russische , julianischc , um 14 Tage hinter dem unsent , dem gregorianischen ,
zurück . — Sibirien . Der Zarcwilsch ist der russische Kronprinz . —
Prügelpädagoge . Er schlägt sieben Tcuscl hinein , wenn er einen einzigen
heraushauen will .

Jurikttkcker Oeil .
Tic juristislbc Tvrcch >t »»vc findet täglich »itt ' klnSunhmc de ? Sonnabends

vo » «"/ , bis >»>/- Mir abends statt , tsteokiiict : 7 Utir .
R. 61. 777 . Unbegrenzt . - 3( . B. 1666 . Ja . - Straftburg A.

und Halle 37 . 1. Erbe ist der überlebende Gatte und die Eltern des Ver «
storbcneii . Errichten Sic ein Testament , so empfiehlt es sich, die Eltern aus
daS Pflichtteil zu setzen. 2. Solche Schule keimen wir nicht . — M . S .
Welche Rechte und Psttchten einer Kasse und deren Mitgliedern zustehen , läßt
sich ohne Einsicht in die Statuten nicht sagen . So weit ersichtlich , handelt
es sich um eine jener lclstungsunsähigcn kleinen Kästest , deren Dasein alleusallS
sür die Besetzung irgend eines Postens von Erheblichkeit ist und bereu Ver »
schwinden im Interesse der Mitglieder liegt . — 165 , H. Dd. , R. 74 .
Wollen Sie ans der Landeskirche austreten , so teilen Sic Ihre Absicht
schristlich dem Amtsgericht mit , melden sich innerhalb 4 —6 Wochen nach Ein «
gang Ihrer Mitteilung ans dem Amtsgericht und erklären dort Ihren Aus .
tritt zu gerichtlichem Protokvll . Vorladung erhalten Sic nicht , Sie müssen
also ohne Euiiadung rechtzeitig daS Gericht aussuchen , jeder ( Mann , Frau ,
über 14 Jahre altes Kind ) muß sür sich den Austritt crllären ; ein andrer
tritt nicht sür ihn ein . Kostenpunkt für Austritt 3 M. und etwa 50 Ps.
Schrcibgebühr , sür eine besondere AuSsertigung über Ihren Austritt noch »
malS 3 M.

Marktpreise von Berlin am 18 . Februar 1904
nach Erniittclnngcn des kgl. Polizeipräsidiums .

�Weizen , gut D. - Ctr . l 17. 05 17,03
mittel , 17,01 16,99
gcriua , 16,97 16,95

»Roggen , gut , 13,20 13,18
mittel „ 13,16 13,14
gering „ 13,12 13,10

f Gerste , gut „ 13,80 12,90
mittel „ 12,80 11,90
gering „ 11,80 11,00

rHascr , gut , 15,40 14,50
mittel , 14,40 13,50
gering . 13,40 12,50

Ricktsttoh . 4. 00 3. 50
Heu . 7. 20 5,00
Erbsen „ 40,00 28,00

peiscbohnen » 50,00 26,00
Linsen . 00,00 j 20,00

* ab Bahn ,
+ jrei Wagen und ab Bahn .

Kartoffeln , neue D. - Ew.
Rindsleisch, Keule 1 4g

do, Bauch ,
Schweinefleisch
Kalbfleisch
Hainmetsleisch
Butter
Eier
Karpfen
State
Zander
Hechte
Bari che
Schleie
Bleie
Krebse

60 Stück
1 kg

per Schock

7. 00
1,80
1,40
1. 60
1. 80
1,80
2,60
5,00
2,40
3. 00
3. 00
2,40
1,80
3,00
1,40

15,00

5,00
1,20
1,10
1,00
1,20
1,20
2,00
3,00
1,20
1,40
1,20
1,20
0,80
1,40
0,80
3,00

WitteriinftSubetsIcht vom 10 . Februar 1904 . morgenS 8 Uhr .
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Hamburg
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München
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Paris 762 NW
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inäßigen westlichen Winden ;



ara 3. Ktilllge des Lomarts " Kerliller NslksklM.
Der Kongreß von Saint - Etienne .

Saint - Etienne , 16. Februar . ( Eig . Ber . )

Zu JaursS ' � Organisationsvorschlägen ist berichtigend nach -
utragen , daß die vierteljährliche Berichterstattung der Kannner -
raktion nicht vor den einzelnen Föderationen , sondern vor großen

R e g i o n a l k o n g r e ss e n stattzufinden hätte . Zu diesem Zwecke
wäre das Land in etwa vier Regionen zu teilen mit Paris , Lyon ,
Marseille und Bordeaux als Mittelpunkten .

Dritter Berhandlungstag .
Vormittag - Sitzung . S' /z Uhr .

Vorsitzender G ö r a r d - Seine - et - Oise .
Auf Anttag der Mandatspriifungs - Konnnission werden dieMandate

ber Savoie - Föderation für gültig , die der Boucluse - Förderation für
ungültig erklärt . Letztere hat keine Beiträge entrichtet . Bon der
ersteren wird erwartet , daß sie die rückständigen Beiträge noch ein -
zahlen wird .

Kommunalprogramm .
Der Programmentwurf wurde vom GemeinderatS - Kongreß

( Paris , 10. und 11. Januar 1904 ) ausgearbeitet . Die Frage eines
dem Programm vorauszuschickenden Principienerklärung wurde dem
Parteitag vorbehalten . Die Kommission beantragt und der Kongreß
vottert nach Anhörung des KommissionsbcrichtS folgende Prin¬
cipienerklärung :

. Da die kommunale Macht eines der Mittel ist , um das vom
Tours - Kongreß festgelegte socialistische Ideal verwirklichen zu helfen ,
so ist die socialistische Partei verpflichtet , diese Verwirklichung vor -
zubereiten , indem sie auf dem kommunalen Gebiete und im Rahinen
der kommunalen Befugnisse für die Abschaffung der Ungleichheit und
der Ungerechtigkeit arbeitet .

. Gemäß den Beschlüssen des Tours - Kongresses erklärt die socia -
listische Partei , die geistige , politische , civile und ökonomische Be -
freiung deS Proletariats anzustreben und tritt zu diesem Zwecke für
folgende Grundsätze ein :

„ Internationale Verständigung und Aktion der Arbeiter ; poli -
tische und ökonomische Organisation des Proletariats in einer
Klassenpartei zum Zwecke der Eroberung der öffentlichen Macht und
der Vergesellschaftlichung der Produktions - und Austauschmittel , das
heißt der Umwandlung der kapitalistischen in eine kollektivistische oder
kommunisttsche Gesellschaft . "

Der letzte Absatz wiederholt wörtlich die Schluß - Erklärung deS
Tours - Programms .

Der Programmentwurf des Gemeinderats - Kongresses ist von
der Kommission nur in einigen nebensächlichen Punkten abgeändert
bezw . ergänzt worden . Im folgenden die Hauptforderungen
des Programms , das in >echs Abteilungen zerfällt .

I. Auf politischem Gebiete : Kommunale Autonomie , AuS -
dehnung des Rechte ? der Gemeinden , internationale Vereinigungen
zu bilden , Referendum , Bezahlung der gemeinderätlichen Funktionen .

II . Auf ökonomischem Gebiete : Kommunalisterung der
öffentlichen Dienste gemeindlichen Charakters : der Verkehrsmittel ,
der Beleuchttmg , der Wasserversorgung usw. , Schaffung von kom -
munalen Fleischereien , Bäckereien und Getreidemühlen . Achtstunden -
tag für alle konimunalen Angestellten und Arbeiter sowie ein
wöchentlicher Ruhetag uud ein Minimallohn auf den von den Ge -
iverkschaften der Region festzustellenden Grundlagen . Verbot des
Zwischenuntcrnehmertums . Ernennung von Inspektoren durch die
Gemeinderäte auf Vorschlag der Gewerkschaften zum Zwecke der
Aufficht über die Durchführung der Schutzbestimmungen zu
Gunsten der Arbeiter . Altcrspensionen für die kommunalen Ar -
bciter . Bessere Bedingungen für die mit Gemeindearbeiten betrauten
Prodnkttvgenossenschaften socialistischen Charakters . Abschaffung der
privaten Arbeitsnachweisbureaus und Schaffung von unentgeltttchen
kommunalen Nachweisbureaus imter der Kontrolle der Arbeitsbörsen
oder der Gewerkschaften . Subventionen an die Arbcitsbörsen , an
tie Gewerkschaften und die gewerkschaftlichen Arbeitslosenkaffen im

Verhältnis zur Zahl der beitragleistcnden Mitglieder .
m . Auf finanziellem Gebiete : Abschaffung der OctroiS

( Konsumsteuern ) . Entlastung der kleinen Mieter von der Mobiliar -
stcuer . Kommunale Feuerversicherung . Progressive Erbschafts -
steuer u. a. m.

IV . Unterricht : Unentgeltlicher und weltlicher Unterricht in
allen Unterrichtsstufen und Schaffung von Gewerbeschulen . Schul -
bücher , Bekleidung der Schulkinder , unentgeltliche Lieferung des

Schulzeugs , Subvcntionierung des Fortbildungsunterrichls u. a. m.
V. Sociale Solidarität : Gelduntcrstützung zu Hause

für die Bedürftigen ( Greise , Kranke , Arbeitsunfähige , Arbeitslose ) .
Verweltlichung samtlicher Asyle und Spitäler . Unentgeltliche ärzt -
liche Pflege und Arznei . Mietszins - Unterstützung , kommunale

Kinder - Bewahranstalten u. a, m.
VI . Hygiene : Bau von billigen hygienischen Wohnungen ,

Sanitäre Wohnungs - , Werkstätten - und Nahrungsmittel - Jnspektton .
Abschaffung der . Sittenpolizei ".

Nach längerer Debatte über einzelne Punkte wird das Programm

angenommen .
Die Progrmnmkommiffion beantragt ferner in Bezug auf

kommunale W a h lbünd nis s e : Im ersten Wahlaang ist, soweit
cS die Umstände gestatten , selbständig vorzugehen ; für den zweiten
Wahlgang sind Bundnisse mit entschiedenen Republikanern zulässig
nach Einholung des Gutachtens der Föderation . Die Beratung
dieses Anttages wird verschoben , urn den Mtgliedern der Statuten -
kommission , die ihre Arbeit noch nicht beendet hat , die Beteiligung
an der Debatte zu ermöglichen .

Die socialistische Einigkeit .
ES handelt sich um einen Anttag der Auvergne - Föderation , der

die Einigkeit mit der revoluttonär - focialistischen Parteiorganisafton
lP . S . de F. ) bezweckt . Ein ganz aussichtS - und zweckloser Antrag
in der gegenwärftgen Situafton . Die Kommission konstatiert das
in ihrem Bericht . der einige polemische Spitzen� gegen die

P. S . de F. enthält und mit platonischen Einigkeitswünschen schließt .
Ein Delegierter der Auvcrgne - Föderation begründet kurz einen

„ Wunsch " , das Jnterföderale Komitee möge Schritte zur Annäherung
mit der andren Partei vornehmen . Nach kurzer Debatte wird der

Kommissionsbericht einstimmig angenommen .
* i

Haltung der Partei in den Senats wählen .
Die Föderation von Jndre - et - Loire beantragt , jede Beteiligung

an den Senntswahlen zu verbieten , da eine solche der Programm -

forderung auf Abschaffung deS Senats widerspreche . Auf Antrag
der Kommission wird die Frage ohne Debatte dem nächsten Kongreß
überwiesen .

Die Frage des Alkoholmonopols wird den Föderationen
zum Studium überwiesen .

Schluß der Sitzung 12Vz Uhr .

Nach mittagSsitzung . 2' / , Uhr .
Die schiedsgerichtliche Regelung von Streiks

erregt eine längere lebhafte Debatte über die Vorfrage , ob dieser

Punkt der Tagesordnung zu beraten ist oder nicht , obwohl
die Kommission mit dcni Bericht und Rcsolutions - Entwurf
bereits fertig ist . Es handelt sich um den bekannten

Gesetzentwurf M i l l c r a n d S über obligatorische Schiedsgerichte bei

Stteiks , der im Lause des Jahres zur Verhandlung kommen dürste .
Die Linke will es verhindern , daß die Kammerftakfton den Mille -

randschen Entwurf votiert , der bekanntlich von den französischen
Gewerkschaften verworfen wurde . Die Kommission deS Kongresses
hat im Sinne der Linken entschieden . Die Rechte verlangt dagegen
die Ueberweisung der Frage an die Föderationen zum Studium .

An der Debatte beteiligen sich Rouanet , Longuet ,
ll b r y , R e n a u d e l , I a u r ö s und andre .

Renaudel beantragt , auf jeden Fall , gleichviel , ob die
Frage vom Kongreß beraten wird oder nicht , die Fraktion zu der -
pflichten , für keinen Gesetzentwurf über die schiedsgerichtliche
Regelung von Streiks zu votieren , bis ein Parteitag hierüber ent -
schieden hat . I a u r v s bemerkt , daß der betreffende Gesetzentwurf
sicher iin Lause des Jahres nicht zur Beratung komme . Zudem
bedeute Renaudels Antrag eine diktatorische Bindung der Kammer -
fraktion und somit eine vorausnehmende Entscheidung der noch nicht
beratenen Statutenrevisionsfrage bezüglich der Stellung der
Fraktion .

Schließlich wird der Punkt einstimmig einem Referendum der
Föderationen unterbreitet , wobei die Föderationen binnen drei
Monaten dem Jntersöderalen Komitee das Ergebnis der Abstimmung
mitzuteilen haben .

Partei - Organ .

Auf Antrag der Kommission wird ohne Debatte beschlossen ,
das Jnterföderale Komitee zu beauftragen , die Frage zu prüfen
mrd dem nächsten Kongreß einen bezüglichen praktischen Vorschlag zu
machen .

Nach Erledigung — in langer Debatte — eines lokalen Streit -
falles wird der Bericht der A g itationSkom Mission
erstattet . Der Bericht klagt über den Geldmangel , der die Agitation
hemmt . Auf den Antrag der Kommission wird „ im Princip " be -
schlössen , eine speciclle Agitationskommission zu schaffen .

Der Finanzbericht des Jntersöderalen Komitees zeigt eine
traurige Finanzlage . Zur Deckung der Ausgaben für 1603 und deS
Deficits von 1902 ( ein Schuldenbctrag von 3724 Fr . 50 Cts . ) wäre
eine Einuahme von etwa 6200 Fr . erforderlich gewesen. Das Deficit
ist aber Ende 1903 auf 6066,50 Fr . gestiegen . Die Zahl der gelösten
Jahres - Mitgliedskarten ist gegenüber dem Vorjahre gesunken , und
zwar von 11000 auf etwa 8500 , trotzdem die Zahl der Föderationen
und die Zahl der Mitglieder einiger Föderationen gestiegen ist . Zur
Abhilfe werden vorgeschlagen , den Preis der Jahres - Mitgliedskarte
von 50 auf 30 Centimes herabzusetzen , ferner Parteimarkcn aus -
zugeben , die den Föderationen zu fünf Centimes zu verkaufen wären ,
wobei ein Drittel des Erlöses aus dem Markeuvcrkauf einer speciellen
Agitationskasse zuzuführen wäre .

Die Vorschläge werden in Verbindung mit der Statutenftage
beraten werden .

»
Statutenänderung .

Die Statutenkommission ist noch immer nicht fertig . Der wichtigste
Streitpunkt ( über die Stellung des Komitees und der Fraktion ) ist
noch nicht erledigt .

Um Zeit zu gewinnen , werden nun zunächst die bereits bor -
liegenden AcnderungSanträge der Kommission beraten . Sie beziehen
sich auf untergeordnete Punkte .

Zum Artikel 15 der Statuten wird ein Zusatz votiert , wonach die
Gemeindewahl - Kandidaten verpflichtet werden , die Principien - Er -
klärung des Kommunalprogramms als Plakat anzuschlagen . Was das
Kommunalprogramm selbst betrifft , so kann es auf Wunsch der
Kandidaten nur teilweise affichiert werden , und zwar unter Weg -
lassung derjenigen Forderungen , die in der gegebenen Gemeinde
entweder bereits verwirklicht ' worden oder undurchführbar sind .

Zum Artikel 28 beantragt ein Delegierter von Saint - Etienne ,
selbst ein Arbeiter , daß das Jnterföderale Komitee auch in „ dringenden
Streikangelegenheiten " keinen Redner zu entsenden berechtigt wäre ,
ohne sich vorher mit der betteffenden Föderation verständigt zu
haben . Begründung : Es gebe mehr Streiks , die gegen gewählte Be -
Hörden , darunter gegen socialistische Gemeinderäte gerichtet seien , als
Stteiks gegen Unternehmer . Der Antragsteller hat im Auge die feind -
selige Stellung der socialrevoluftonären Gewerkschaftler gegen die
ministeriellen Socialisten , wie dies namentlich auch in Saint - Etienne
der Fall . Es entspinnt sich hierüber eine lebhafte Debatte . Zuletzt
wird beschlossen , daß in Strcikfällen , gemäß den alten Statuten ,
auf Verlangen der Streikenden zwar Parteiredner ohne weiteres zu
entsenden sind , daß aber die Redner an Ort und Stelle sich zuerst
mit der lokalen Föderafton oder Gruppe verständigen müssen .

Der Punkt : „ Kontrolle über die Presse " erledigt sich
dadurch , daß die Partei keine eignen Preßorgane besitzt . Es wird
daher nur ein „ Wunsch " votiert betreffs der M i t a r b e i t von
Parteimitgliedern an nichtsocialistischen Organen . Der
Berichterstatter legt dar , daß in einigen Fällen Arftkel von
socialistischen Abgeordneten in nichtsocialistischen Zeitungen nachgedruckt
worden seien , die sonst die betreffende Lokalorganisation der Partei
bekämpften . Der votierte „ Wunsch " lautet : „ Die Schriftsteller der Partei ,
die in nicht ausschließlich socialistischen Zeitungen schreiben , mögen die

nöftgen Vorsichtsmaßnahmen treffen uno namentlich bei den Organi -
sationen der beteiligten Regionen Erkundigungen einholen , damit
ihre Mitarbeit an jenen Zeitungen nicht zum Nachteil der Interessen
der socialistischen Partei verwertet werden kann . "

Die Verpflichtung der Deputierten zu einem monatlichen Beittag
von fünf Frank wird „ im Princip " angenommen .

Nach Erledigung einiger weiterer Anträge und Wünsche schließt
die Sitzung um 7 Uhr .

Dle Frage über die Stellung de ? Jntersöderalen Komitees und
der Kammerftaktion wird in einer Abendsitzung beraten
werden .

Littcrarifcbea .

Ferdinand Lassalle nnd die Anfänge der deutschen Arbeiter -

bcwegung . Von Julius V a h l t e i ch. Verlag von G. Birk u. Co.

in München . Preis 1 M.

Es ist ein häßliches Wort , daß kein Großer in den Augen seines
Kammerdieners ein Held ist . Häßlich nicht des Großen wegen und

auch nicht , weil es diesem Wort an Wahrheit gebricht , sondern deshalb ,
weil so leicht keinem auf der Lebensbllhne die Rolle des Kammerdieners

behagt . Daher verwahren wir uns auch formell dagegen , dem früheren
Sekretär Lassalles , unsrem jetzt in Amerika weilenden Parteigenossen

Vahlteich diese Rolle zuzuschieben . Aber des Eindrucks können wir
uns nicht erwehren , daß Vahlteich den Mann , dem die deutsche
Arbeiterschaft unendlich viel zu verdanken hat , von einem Gesichts -
Punkt aus betrachtet , der noch unter dem der persönlichen Gehässig -
keit liegt . Bevor unser Parteigenosse in seiner Schrift
auf die Gründung des Allgemeinen deutschen Arbeiter -
Vereins und die Wirksamkeit Lassalles eingeht , bringt er
eine Art Autobiographie und schildert anschaulich das
jammervolle Dasein , das er als Schuhmachergeselle auf
der Wanderschaft und auf Herbergen hat durchkosten müssen .
Dieser Teil der Broschüre ist kullurhistorisch wertvoll , und in

lebendiger Darstellung führt der Verfasser den Unterschied deS
Arbeiterdaseins von damals und heute dem Leser vor Augen .
Aber wenn Vahlteich sich nun weiter an die Schilderung Lassalles
heranmacht , so kommt uns nicht aus dem Sinn , daß er den Kämpfer
und Denker mit den Augen des Schuhmachers betrachtet . Nicht des

Schuhmachers von heute , der im Befreiungskampf des Proletariats nicht
minder seinen Mann steht wie der Arbeiter andren Berufes , sondern
des Zunftgesellen der fünfziger und sechziger Jahre , dem es schwer
wird , sich über den Herbergshorizont hinaus zu erheben . Es

soll zehnmal alles richtig sein , was Vahlteich aus dem

Privatleben Lassalles erzählt . Aber was zum Teufel kommt es für
die Beurteilung der Wirksamkeit dieses Mannes in Betracht , wenn
wir vernehnien , daß seine DinerS teuer zu stehen kamen , daß er sich
von seiner Köchin tyrannisieren ließ , daß er deren Mann hingegen ,
der ebenfalls in seinen Diensten stand , zuweilen vn osnaills be -

handelte , daß ein früherer Kavallerie - Offizier und ein sechzehn »
jähriger Junge ihn plump düpieren konnten und daß ebenfalls die

Gräfin Hatzfeld trotz ihres Geizes von ihren politischen Kreaturen
schamlos beschwindelt wurde ? Auf der Hintertreppe des Hauses mögen
Dienstbote und Portier solche Neuigkeiten kichernd durchhecheln , aber
sollte es wirklich einen Socialdemokraten geben , der sich dadurch
seinen Lassalle verekeln ließe ?

Nun geht Vahlteich weiter auf die politische Wirksamkeit Lassalles
ein und zwar mit dem Vorsatz , sowohl die Schilderungen Bernsteins
in dessen Vorrede zur Gesamtausgabe von Lassalles Werken . inS -
besondere aber die von Mehring in der „Geschichte der deutschen
Socialdemokratie " gegebene Charakteristik da , wo es nötig sei , richtig
zu stellen . Vahlteich hat sich 1864 mit Lassalle überwarfen :
weshalb , ist denen , die mit der Geschichte der Partei
vertraut sind , einigermaßen bekannt . Er soll unsertwegen
alle Ursache gehabt haben , sich von Lassalle gekränkt
zu fühlen . Aber einigen historischen Sinn für die Bedeutung
unsres Vorkämpfers hätte er sich denn doch zueignen müssen . In
den vierzig Jahren , die seit dem Tode des großen Agitators
verflossen sind , hat die deutsche Socialdemokratie sich von dem naiven
Heroenkultus freigemacht , der Lassalle zu einem Sektenheiligen
werden ließ , und kein Bibelglaube verpflichtet uns mehr auf Lassalles
Schriften . Aber hat das Offene Antwortschreiben , haben die andren

Agltationsbroschiiren darum an inneren Wert eingebüßt , sind
sie darum weniger eine Quelle der Belehrung und Erquickung ,
weniger für die Jahrhunderte geschrieben ? Die Person des Mannes ,
dem wir diese Geistcsgaben verdanken , steht uns mit all ihren
Menschlichkeiten nicht minder auf hohem Postament wie die Goethe ?
und Heines , deren Privatleben ja ebenfalls so manchen braven Pudel
zum Knurren bringt . Nun kommt unser Vahlteich und beweist von seinem
Standpunkt unwiderleglich , daß „ Charaktere wie dieLassalleS eine Gefahr
für unsre Bewegung sind , vor der niemals eindringlich genug ge -
lvarnt werden kann " . Nicht Pflichtgefühl und Liebe zu den Unter -
driickrcn haben Lassalle auf die politische Bahn gedrängt , sondern
„ unbändiger Ehrgeiz , der nach Befriedigung um jeden Preis strebend ,
sich in der geivagtesten Konjckturalpolitik verliert und zur Anwendung
jedes Mittels bereit ist ". Und als dann die hunderttausend
Mitglieder des Allgemeinen Deutschen Arbeitervereins sich
nicht einstellen , als eine Enttäuschung über die andre kommt , da
denkt Lassalle daran , sich und die von ihm inS Leben gerufene
Arbeiterbewegung der preußischen Regierung mit Haut und Haar zu
überantworten , einen ungeheuren , schmählichen Verrat zu verüben .
Das ist der Vahlteichsche ' Lassalle .

Ganz seltsam berührt es , wenn der Verfasser der Broschüre
dann weiter dein Manne , der daS allgemeine gleiche Wahlrecht der

Arbeiterschaft prophezeit , der die preußische Fortschrittspartei in
den Tagen , wo sie sich im höchsten Glänze spreizte , in ihrer ganzen
aufgeblasenen Hohlheit durchschaut hat , wenn Vahlteich diesem mit

wahrhaft prophetischem Blick begabten Denker politische Kurzsichftg -
keit vorwirft . In Vahlteichö Augen war die Brüskierung der Fort -
schrittspartei bedenklich und politisch unklug , und nicht für sondern

gegen Lassalle führt er die bekannte Stelle aus der Ronsdorfer Rede
an : „ Und wenn wir Flintenschüsse mit Herrn von Bismarck wechselten ,
so würde die Gerechtigkeit erfordern , noch während der Salven ein -

zugestehen : er ist ein Mann , jene ( die Fortschrittler ) aber sind alte
Weiber !"

Mit dem bescheidenen Sinn , der sich gegen die Lassallesche
Herrschsucht und Eitelkeit in so wohlthuenden Gegensatz stellt , sagt
Vahlteich so ziemlich am Schluß seiner Broschüre :

„Ich war der Einzige , der Lassalles Charakter richftg beurteilen
konnte , der seine Eitelkeit , seinen Ehrgeiz und seine Herrschsucht
kannte , denn alle die Quellen , die uns heute so eingehend Aus -
schluß über ihn geben , waren damals noch nicht erschlossen ; ich
war auch der Einzige auf unsrer Seite , der wußte , daß er ein
Bündnis mit Bismarck geschlossen , oder , was dahingestellt sein
mag , gesucht hatte . "

So finden wir denn am Schluß der Broschüre einen gar statt -
lichen Scheiterhaufen zusammengettagen . Ist das ein Verdienst des
Verfassers ? Es war gewiß eine weise Einrichtung bei
den alten Römern , daß sie dem siegreichen Feldherrn beim
Triumph zurufen ließen : „ Bedenke , daß Du ein Mensch bist ! "
Aber die Person , die im Namen des Volkes diese
Gewissenspflicht zu üben hatte , stand nicht gerade an hoher Stelle :
Es war der sorvus publicus , der öffentliche Sklave .

Durch manche Unannehmlichkeit werden unsre Parteigenossen sich
beim Lesen der Vahlteichschen Broschüre hindurchzuwinden haben .
Dennoch widerraten wir ihnen nicht , sie sich anzuschaffen . Schon zu
Anfang erwähnten wir , daß sie zur Beurteilung der deutschen
Arbeiterschaft in die Mitte des verflossenen Jahrhunders kultur »
geschichtlich wertvolle Daten bringt . Besondere Beachtung
verdient aber das Kapitel : „ Die erste Opposifton gegen
Lassalle im Allgemeinen deutschen Arbeiterverein " . Hierin
findet sich mancher Beitag , manches Dokument von zeit -
geschichtlichem Wert ; überhaupt ist dieser ganze Teil des Buches so
angelegt , daß er durch historische Bedeutsamkeit für diese und jene
mit Jndignafton gelesene Seite entschädigt . Und schließlich weiß die
deutsche Arbeiterschaft ja auch zu sicher , was sie an ihrem Lassalle
hat , als daß das Bild dieses Mannes durch Vahlteichs Broschüre
sonderlich getrübt werden könnte . W. S.

Versammlungen .
Bierter Wahlkreis ( Südost ) . Der socialdemottatische Wahlverein

hielt am Dienstag in der „ Drachenburg " eine gutbesuchte Bersamm »
lung ab . Zunächst ehrten die Anwesenden das Ableben dreier Mit «
gliedcr sowie des Abgeordneten Rosenow durch Erheben von den
Plätzen . AlSdann sprach Genosse Dr . A l b e r t h über „ Die Kultur -
schwach in Preußen und den Socialismus in Rußland " . Anknüpfend
an die jüngst im Reichstage und in der socialdemokratischen Presse
behandelten Maßnahmen der preußischen Polizeiorgane gegen russische
Staatsangehörige gab Redner ein großzügiges Bild von der bisherigen
Entwicklung der fteiheitlichen Bewegung im Reiche der Knute . Er
schilderte dann detailliert die opferreiche Thätigkeit der russischen
Socialisten , die Schwierigkeit der Agitation , das barbarische Ver -
fahren der russischen Polizei - und Justizbehörden ihnen gegenüber und
die Leiden und Qualen der um ihrer Ideale willen Eingekerkerten und Ver »
bannten . Der Vorttagende kam zu dein Schluß , daß mit der zunehmenden
Jndustriealisierung Rußlands auch die socialistische Bewegung daselbst
stetige Fortschritte macheu wird , gleichwie das in dem Rußland so
gesinnungSverwandten Preußen geschehen ist . Jeder freiheitliebende
Mensch aber werde den russischen Revolutionären in ihrem schweren
Kampfe gegen den knlturwidrigen zaristiswcn Absolutismus vollste
Sympathie bezeugen . Bon einer Debatte über den mit lebhaftem
Beifall begleiteten Vortrag wurde Abstand genommen .

Vierter Wahlkreis ( Osten ) . Am Dienstag hielt der Wahlverein
im Andreassaal eine Mitgliederversammlung ab . Nach der Eröffnung
derselben gedachte der Vorsitzende L i t f i n des Ablebens des Genossen
Rosenow sowie der verstorbenen VercinSmitglieder Kulick und Timm .
Sodann hielt Genosse S t r ö b e l einen Vorttag über den russisch-
japanischen Krieg . Lebhasten Beifall fanden seine Schlußausführungen ,
welche dahin gingen , daß unsre Sympathien auf feiten Japans stehen
müssen , denn eine Niederlage Nutzlands würde die Folge haben .
daß politische Reformen im Innen : des Zarenreiches durch -
geführt werden , daß Rußlands Einfluß nach außen geschwächt
und eS seiner Stellung als Hort der Reaktion in Europa
für immer entkleidet werde . Der Vorsitzende schloß die
Versammlung mit einigen geschäftlichen Mitteilungen . Seit der

letzten Versannnlung sind dem Verein 57 neue Mitglieder beigetteten .
Die VereinSversämnilungcn sollen jetzt wieder , soweit kein unvorher -
gesehenes Hindernis eintritt , regelmäßig am ersten Dienstag jeden
Monats abgehalten und pünktlich um Ve' J Uhr eröffnet werden .



Entgegmiiig . Genosse Fülle hält sich unnötigerweise über eine

» Anmahung " von wir aus , die ich mir gar nicht „angeinaszt " habe i
nicht etwa aus schuldigcin Respekt davor , dah Genosse Fülle Mitglied
der Prcszkoimnission ist , sondern weil ich nicht so thöricht bin , „ nach -
drücklichste Verwahrung " gegen seine Berichterstattung im
zweiten Wahlkreise einzulegen .

Ich habe inich nur dagegen gewandt , dasz Genosse Fülle bei
seiner Berichterstattung durch falsche Behauptungen Stimnmng zu
machen suchte gegen eine Forderung , die nicht nur ich, sondern auch
der P a r t e i v o r st a n d und die G e s ch ä f t s l c i t u n g für
berechtigt hielten . K. Wenzel .

Holzarbeiter - Verband . In der am Mittwoch abgehaltenen '
Verirauensmänner - Versammlung teilte Arbeits -
vermittler Man st mit , dah seit der letzten ' Zusammenkunft der
Vertrauensleute 23 Werkstattdifferenzen im Bureau ge -
meldet wurden . ES handelte sich dabei teils um die Abwehr von
Abzügen oder Matzregelungen , teils um die Einführung der Lohn -
sicherung . In einem Falle , und zwar bei der Firma K ü st e r kommt
ein Sympathiestreik zu Gunsten der Holzbearbeitungs - Maschinen -
arbeitet : in Frage . Letztere waren wegen Einführung der S2stündigen
Arbeitszeit anstatt der bisherigen S4stündigen in den Ausstand ge -
treten , und nun verlangte die Firma von den übrigen Holzarbeitern ,
datz sie mit Arbeitswilligen zusammenarbeiten sollten . In Anbetracht
der Gefährlichkeit des Berufs verweigerten die Holzarbeiter jedoch
das Zusammenarbeiten mit den ungeübten Arbeitswilligen , weshalb
«rstere sämtlich entlassen wurden . — Mehrere der erwähnten Diffe -
renzen sind bereits zu Gunsten der Arbeiter beendet , die übrigen
schweben noch . Auch hierbei macht sich wieder der bekannte Sekretär
M e i n c ck e von : Jnnungsnachwcis in seiner Art bemerkbar , indem er
an die Unternehmer Arbeitswillige liefert und die Kontrollposten des
Verbandes den Polizeiorganeit denunziert . — Bezüglich der günstig
verlaufenen Lohnbewegung der Einsetzer berichtete Maast , datz
gegenwärtig Verhandlungen schweben über den Abschlust eines
regulären Tarifvertrages . Die allgemeinen Bestimmungen desselben
sind bereits zu beiderseitiger Zufriedenheit festgelegt , dagegen ist über
die Einzelpositionen noch kein vollkommenes Einverständnis erzielt . —
Bei dem Bericht über den jetzigen Streik in den Vororten empfahl
Glocke , die Kollegen der Vororte möchten sich bei einem zu -
künftigen aktiven Vorgehen mit den Berliner Kollegen ins Ein -
vernehmen setzen , weil diese bei solchem Streik doch ebenfalls stark
in Mitleidenschaft gezogen würden . — Sodann berichtete Glocke
über , die Verhandlungen betreffs Gründung einer S ch l i ch t u n g S -
k o m m i s s i o n. Am Dienstag hat wiederum eine gemeinsame
Sitzung der Arbeitnehmer - und Arbeitgeber - Vertreter dieserhalb statt -
gefunden , um die Kompetenzen der evcnttiell zu bildenden Konimission
abzugrenzen . Hiebei haben die Verbandsvertreter mit Entschiedenheit
darauf gedrungen , auch die Regelung der Arbeits nach -
weis - Frage der Kommission zu unterstellen , weil andernfalls
und besonders im Hinblick aus die ständig wiederkehrenden , höchst
widerwärtigen Vorkommnisse vor dem Jnnungsnachwcis an ein

gedeihliches Wirken der Kommission nicht zu denken sei . Um nun
eine fest umrissene Grundlage fiir die Aufgaben der Kommission zu
schaffen , legten die Verbandsvertreter den Arbeitgebern folgende Re -
solution vor :

„ Die versammelten Vertteter der Arbeitgeber und Arbeitnehmer
der Berliner Holzindustrie erkennen die Notwendigkeit der Einsetzung
einer geineinsamen Kommission zur Schlichtung von Streitigkeiten
im Ho' lzgewerbe an . Zur Aufgabe der Kommission soll gehören :
Die Regelung von Differenzen in den Werkstätten , Einigung über
den Arbeitsnachweis und Herstellung eines Einvernehniens bei

Streitigkeiten von principieller Bedeutung . Die anwesenden Ver¬
treter beschließen , dieser Kommission eine GeschäftSordmtug zu
geben und wählen zur Ausarbeitung derselben von jeder Partei
zwei Vertreter . "

Diese Resolution wurde in der Sitzung von sämtlichen Ver -
tretern acceptiert ; infolgedessen soll demnächst eine Geschäftsordnung
für die Schlichtungskommission ausgearbeitet werden , die der

nächsten Vertraueitsntänner - Versammluiig zur eventuellen Genehmi¬

gung vorgelegt wird . —

Vor Erledigung dieser Gewerkschaftsangelegenheiten hatte der

RcichstagS - Abgeordnete Robert Schmidt einen beifällig auf -

genommenen , höchst instruktiven Vortrag über die praktische Au -

Wendung der Kranken - , Jnvaliditäts - und ÄltersversicherungS -Gesctze
gehalten .

In einer Mitgliederversammlung dcS Centralverdandes der

Stukkateure hielt Genosse Ströbel am Montag einen sehr bei -

fällig aufgenommenen Vortrag über : „ Der Staat und seine Ent -

Wicklung " . Es ist dieses der Anfang eines Cyklus von fünf Vor -

trägen , welche Genosse Ströbel bei den Stukkateilren zu
halten gedenkt . Eine Diskussion über den Vortrag wurde
nicht beliebt . Unter Gewerkschaftliches teilte der Vorsitzende mit . datz
die Stukkateure in Posen in Streik getreten seien und Zuzug deshalb
fernzuhalten ist . Im weiteren gab der Vorsitzende Krebs einen

kurzen Bericht über die Thätigkcit der Bauarbeiterschutz - Kommission
im letzten Jahre , und wurde derselbe alsdann auch für
dieses Jahr wieder in die Kommission gewählt . — Einem

längst gehegten Bedürfnis Rechnung zu tragen , erhält jetzt jeder
Kollege bei seiner Meldung als arbeitslos einen Schein , auf welchem
das Datum des Beginns der Arbeitslosigkeit angegeben ist . Dieser
Schein mutz dann bei Annahme von Arbeit vom Arbeitsnachweis ,
oder , falls die Arbeit anderweitig erlangt worden , von dem be -
treffenden Arbeitgeber mit Datum und Namen versehen
werden , worauf dann gegen Vorzeigen dieses Scheines im
Verbandsbureau oder beim Kassierer die Arbcitslosenmarken ver -
abfolgt werden . Die Mitteilung , daß der „ Lokalverband der
Stukkateure " alias „ Freie Vereinigung " ins Gewerkschafts -
kartell aufgenommen worden ist , fand erst wenig Glauben ,
erregte aber nach Bestäsigung der Thatsache allgemeine und lebhaft
kundgegcbne Entrüstung . Obgleich dem Vorsitzenden der hiesigen
Filiale von dem Vertreter der Lokalorganisattonen , Genossen Hin -
r i ch s e n , versprochen worden , für den Fall , datz der Lokalvcrband
der Stukkateure die Anglicderung an das Gewerkschaftskartell be -

anttagen sollte , die Einwendungen des Centralverbandes vorher zu
hören , ist letzterem keinerlei Mitteilung zugegangen . Auf einem noch -
maligen sofortigen Protest nach der erfolgten Ängliederung war nach
8 Tagen noch keine Antwort eingelaufen . Es soll nun versucht werden ,
in einer öffentlichen Vcrsamntlung die Parteien zum Reden zu zwingen ,
denn es ist doch unglaublich , wenn eine in der gesamten Berliner

Gewerkschaftsbewegung sattsam bekannte , mit dem Gelbe der Unter¬
nehmer gegründete Arbeitswilliqen - Organisation so nolens volens in
den Schosi eines sich auf socialdemokratischen Boden stellenden
GcwerkschaftSkartells aufgenommen wird . Dah die Personen
in der früheren Freien Vereinigung und dem jetzigen Lokalverband
dieselben sind , wenn auch der Vorstand anders zusammengesetzt
ist , muhte den mahgebcndcn Personen bekannt sein . Im
weiteren Verlauf der Versammlung wurde den Kollegen ge -
raten , im Falle der Nichtinnehaltung des Tarifs seitens der
Arbeitgeber sich ihr Recht getrost auf dem Gewerbegcricht zu
holen , da dort der Tarif die Unterlage bei Lohnstrcitigkeiten bildet .

Das Verbandsbureau befindet sich jetzt dl . 37 , Strahburgerstr . 17.
Telephon Amt III , 1447 .

Die Portefeuiller und der Heimarbeiterschntz . In einer gut
besuchten öffentlichen Portcfcuiller - Versanmtlung , die am Mittwoch in
Graumanns Festsälen tagte , hielt Frau Dr . Lily Braun einen

Vortrag über : Die Notwendigkeit des Heimarbeiter -
schütz es . Tie Referentin erwähnte u. a. , dah es hinsichtlich der
Ledcrgalanterie - Branche an genauen Angaben über die Ausdebnung
der Heimarbeit mangelt . Das , Iras sich in den Veröffentlichungen
des Vereins für Socialpolitit vorfindet , ist ungenügend und bezieht
sich übrigens nur auf Berlin , läßt jedoch erkennen , daß die Heim -
arbeit in diesem Berus sehr ausgedehnt und in der Zunahme begriffen
ist . Am Schlüsse des Vortrages unterbreitete die Referentin der Ver -
sammlung die , in der bereits bekannten und in Nummer 31 des
„ Vorwärts " abgedruckten Resolution zusammcngefahten Vorschläge .
Sie fanden allgemeine Billigung . Der Vortrag wurde mit lebhaftem
Beifall aufgenommen . In der Diskussion wurde u. a. auf die von
Heimarbeitern der Porteseuillebrmrckze betriebene Lehrlings¬
ausbeutung hingewiesen . Es kommt häufig vor , dah junge
Leute , gleich nachdem sie ausgelernt haben , Leute , die oftmals nur
auf einen einzigen Artikel eingearbeitet sind , sich als Heimarbeiter
etablieren und bald darauf auch noch Lehrlinge annehmen . Selbst -
verständlich kann von einer wirklichen Ausbildung im Beruf hier keine
Rede sein . Auch gegen diesen Auswuchs der Heimarbeit scheinen
gesetzliche Mahnahmen notlvendig . — Der Vorsitzende gab bekannt .
dah die Ortsverwaltung der hiesigen Zahlstelle des Portefeuiller -
Verbandes H e n n i g als Delegierten zum Heimarbeiterschntz -
Kongreh ernannt hat . Ferner wird der Vcrbandsvorstand 3 Delegierte
zum Kongreß entsenden .

Tie Böttcher befahten sich am Sonntag in einer öffentlichen
Versammlung mit der Wahl eines Delegierten zum Heimarbeiter -
schutz - Kongreß und der Lohnbewegung in den Brauereien . Herr
B ä g e leitete die Versammlung durch einen Vortrag über die Ent -
stehung des Weltalls ein . wosür ihm ein reicher Beifall zu teil
wurde . Als Delegierter zum Heimarbeiterschutz - Kongreh wurde
Klaps chus gewählt . Zu der Lohnbewegung in den Brauereien
teilte der Vorsitzende mit , dah er am 10 . d. Mts . die Tarife an

sämtliche Brauereien gesandt und auch den Ring davon tn Kenntnis

gesetzt hat . Er sei schon jetzt in der Lage , einige Schreiben der

Brauereien sowie des Vorsitzenden des Brauereiringes als Antwort

vorzulesen . Dieselben besagten sänitlich gleichmäßig , daß die

Böttcher sich etwas gedulden möchten , bis der Ring seinen Beschluß

gefaßt hat , welcher dem Vorsitzenden des Verbandes alsdann mit -

geteilt werden soll . Einige Brariereiböttcher erklärten , daß an -

scheinend der Lohnzulage keine großen Hindernisse im Wege stehen ;
auch über den Neunstundentag ließe sich mit den Arbeitgebern ein
Wort sprechen , besonders aber wegen des Arbeitsbegins um 7 Uhr
morgens . Es wurde beschlossen , sofort eine Mitgliederversammlung
einzuberufen , wenn das Antwortschreiben des Brauereiringes ein -

gelaufen ist . Im weiteren Verlauf der Versammlung wurden die

Verhältnisse der Faßfabrik von W ö r d e l in Spandau einer scharfen
Kritik unterzogen .

Eine öffentliche Versammlung aller in der Schuhwaren - Jndnstrie
beschäftigten Personen fand am 17 . Februar in den Residenzsälen
Landsbergerstratze , statt . Herrmann referierte über die Be -

dcutting des bevorstehenden Heimarbeiterschutz - Kongresscs für das

Schuhmachergewerbe . Er stellte fest , daß gerade infolge der Heim -
arbeit die Löhne in verschiedenen Branchen des Berufs sehr herunter -

gegangen seien . Ter eigentliche Herd der Heimarbeit sei in der Ball - ,

Filz - und Reiseschuhfabrikation zu finden , wo der Lohnrückgang
horrend sei . Auf dem Gebiete der Börsen - und Marktarbeit sei in -

folge der Entwicklung der Technik die Heimindustrie zurückgegangen .
Sie wäre hier längst verschwunden , Ivenn nicht immer noch durch
größtmöglichste Ausbeutung ' der Arbeitskräfte , die hausindusttiell her -
gestellte Ware der mechanisch gefertigten Konkurrenz machte . Habe
die mechanische Fabrikation auch zum Teil die Heimarbeit in der

Schuhindustrie aufgehoben , so habe sie auf der midern Seite wieder
neue geschaffen . Die Kleinunternehmer , die finanziell nicht fähig
seien , die neuesten Maschinen einzuführen , suchten sich der schärferen
Konkurrenz der kapitalkräftigeren Unternehmer durch Herabsetzung
der Fabrikationskosten zu erwehren und drängen zu diesem Zwecke
ihre Arbeiter nach Möglichkeit zur Heimarbeit . Weber , G r u n o w,

Tietze , Werner , Krause . Walter . Hildebrandt
schilderten die schon vom Referenten behandelten Zustände an der

Hand von besonderen Beispielen und traten u. a. für die Aus -

breitung der Organisation ein . Bilder schrecklichen Elends wurden
entrollt . Eine vom Referenten vorgeschlagene Resolution wurde ein -

stimmig angenommen . Die Delegationen zum Kongreß sind seitens
des Verbandes erfolgt . Der zweite Punkt der Tagesordnung : „ Tie

Lohnabzüge bei den Börsen - Filzschuhfabrikanten usw . " wurde bis zur
nächsten Versammlung vertagt . — Die Sperre bei Kusche besteht
unverändert fort , wenn auch die Kollegen das Streikpostenstehen ein -

gestellt haben .

Lichtenberg . Die Versammlung des Socialdemokratischen Wahl -
Vereins nahm am 16. Februar den Bericht der socialistischen
Geineindevertreter entgegen und erklärte sich mit deren Thätigkeit
einverstanden . Der Bericht lehnte sich an die einzelnen Punkte des
socialistifcben Kommunalwahlprogramms an und lieh erkennen , dah
die Thätigkeit unsrer Vertreter nicht ganz erfolglos gewesen sein
kann . Der Bericht soll in einer öffentlichen Versammlung
wiederholt werden . In der Besprechung der bevorstehenden
GewerbegerichtS - Wahlen wurden einzelne „ Rechtssprüche " der -
selben einer Kritik unterzogen . Am 1. und 2. März von
6 bis 8 Uhr abends finden im Lokale von Höflich die
Wahlen zur Gencralvcrsaminlung der hiesigen Orts - Krankenkasse
statt . Auch hierzu wurde lebhaftere Agitation in den Interessenten -
kreisen empfohlen und Beteiligung erivartet . Am Schluß der Ver -
sammlung wurde noch gegen die Liebedienerei der Regierung Ruh -
land gegenüber Protest erhoben und das Spitzelwcsen gekennzeichnet .

Grünau . Am Sonntag , den 31 . Januar , tagte im Saale de ?
Herrn Dtichauffour eine stark besuchte öffentliche Gemeindewählcr -
Versammlung , in der Genosse Wetzkcr in vorttefflicher Weise unser
Gemeindeprogramw entrollte . Die Diskussion , in der auch die ört -
lichcn Mißstände stark kritisiert wurden , war eine sehr ittteressante .
Sehr kritisiert wurde besonders , daß noch immer kein genügender
Schutz in der Uferstraße ist , wo im vorigen Jahre ein Fuhrwerk in -
folge Ortsunkenntnis des Lenkers in die Dahme hineinfuhr , ein
Unfall , bei dem Pferde und Besitzer hilflos ertrinken mußten , ist
immer noch nur durch die in keiner Weise schutzbietende Kette ge -
sperrt , so daß ein gleicher Unglücksfall sich jeden Tag wiederholen kann .
Auch wunderte man sich sehr , daß die Grundsteinlegung zu einer
Kirche am Orte so sehr beschleunigt wird , obgleich am Orte wirklich
kein Bedürfnis dafür vorhanden ist . Als Kandidat der dritten Klasse
wurde Genosse E. N c y e n aufgestellt . Unter Verschiedenem wurde
auch der Antrag aus Einberufung einer öffentlichen Versamm ' ' mg
angenommen , welche sich mit dem Kirchenbau am Orte beschäftigen soll .

Inserate für die nächste Pnmmer müssen bis 3 Klhr nachmittags in der Expedition abgegeben werden . Größere
Inserate bitten wir vorher anzumelden und bis 4 | ( ljr nachmittags einzusenden .

Erpedition

Mr den Jnbalt der Inserate
üdernimmt die Redaktion dein
Pnbliknin gegenüber keinerlei

Verantwortung .

Ukeater .
Sonnabend , 26. Februar .

Ansang VI , Uhr ;

Ncnes Königl . Opern - Theater .
Geschlossen .

Schauspielhaus . Die Braut von
Messina .

Deutsches . Nodclla d' Andrea .
Berliner . Maria Theresia .
Lesiing . Zapsenstreich .
Westen . Templer und Jüdin . ( An-

sang 7 Uhr )
Neues . Minna von Barnhelm .
Residenz . Der keusche Casimir . Vor -

her : Die Empsehlung .
Central . Das Schwalbennest .
Belle - Alliance . Götterwciber .
Thalia . Der Hochtourist .

Anfang S Uhr :

Schiller O. ( Wallner - Theater . )
Die Kinder der Epcellcnz .

Schiller kdT ( Fricdrich - Wilhclmstädt . )
König Lear .

Luisen . Der Veilchenfresser .
Kleines . Elcktta .
Trianon . Madame Z.
Carl Weiss . Der Bcttelstudcnt von

Berlin .
Deutsch - Amerikanisches . Ueber ' n

groben Teich .
Casino . Wie einst im Mai . Bade -

kuren .
Reichshallen . Stettiner Sänger .
Gebr . Hrrrnfeld . Nur eine Nacht .
Passage - Theater . To - To . Fred

Edlawi . Specialitälen . Ans. S Uhr .
Urania . Taiibeiistrasse 4tt/4i >.

Um 8 Uhr : Der Erdball als Träger
des Lebens .

Uni 4 Uhr : An den Seen Ober -
Italiens .

Hörsaal : Pros . Dr . Müller : Die
Vernichtung der Pflanzenstoffe .
Vom Leben zum Tode .

Jnvalidenstrasse 57/6JJ . Stern¬
warte . Täglich geöffnet von 7
bis 11 Uhr .

Metropol . III . Maskenball .
Apollo . Frühlingsluft . Blüten -

Hochzeit . Specialitätcn .
Wintcr - Gartc » . Clso de Merode .

Spccialitätcn .

Urania .
Tauhenslr . 48/49 .

Um 8 Uhr im Theater :
Der Erdball als Träger des Lebens .

Um 4 Uhr ( kleine Preise ) ;
An den Seen Oberltnliens .
Hörsaal 8 Uhr : Prof . Dr . Müller :
„ Die Vernichtung der Pflanzenstoffe . "

„ Vom Leben zum Tode . "

Sternwarte [Tr%%2.

CASTANS

IPANOPTICUM
Friedrichstr . 165.

iEin Naturwunder :
Die bildschönen

MI Herknles -

fjgp Brüder
Der Indianer - RIesc

1 ij4r * IHianko Eiaroo .

Neues Theater.
Schiffbauerdamm 4a —5.

Minna von Barnhelm .
Ansang Vj , Uhr .

Morgen : Mcdca .

Kleines Theater.
Unier den Linden 44.

Ansang 8 Uhr .
Morgen : IVacbtasyl .

Singer Nähmaschinen .
Einfache Handhabung !

Graste Haltbarkeit ! Hohe Arbeitsleistung k

Wellausstellung Slfanrl Dfiv höchster Preis
Paris 1900 : vJltillU r IIA Ausstellung .

Unentgeltlicher Unterricht , auch in moderner
Kunststickerei .

Elektromotore für Nähmaschinenbetrieb .

Hinger Lo . Mbmasckinen Hct . Ses .
Berlin W. , Leipzigerstrasse 9?.

Central - Theater . Carl Weiss - Theater .
Heute nachmittag 4 Ubr halbe Preise .
Jeder Erwachsene ein Kind mit Extra -
platz frei . Der geiiiefelte Kater .
Märchenfpiel mit Gesang und Tanz
in 4 Bildern . — Abends 7' / , Uhr :

Tas Schwalbennest .
Sonntagnachm . 3 Uhr halbe Preise :

Die Fledermaus . Abends VI , Uhr :
Das Schwalbennest .

UM
Heut «

Zum

178.
Male :

Ämerikaniscbes Theater .
Köpnickcrstrasse 67.

Anfang 8 Uhr .
Ende 10 Uhr 30 Min .

GASTSPIEL
Ad . Philipp .

Uedem grossen

TEICH .

Trianon - Theater .
Georgenslrasie , zwischen Friedrich »

und Universitätsstrasie .

Madame X.
Ansang 8 Uhr.

Sonntagnachmittag : „Blscctle . "
ttebrttder

Casino - Theater .
Lothringerstr . 37. Ans. 8, Sonnt . 7' /, .

Die komische Operette

g' >2
Uhr
Borh . : Das glänz . Februarpregramm .

Sonntagnachm . 4 Uhr : Vertauschte
Sohn .

ä-' iu loimicqe sufttcut

Die Cirkusfee.

Graste Frankfurter Straste INS .
Nachmittags 4 Uhr Kinder - Borstellung

10. 25, 40 Ps.
Die sieben Raben .

Abends 8 Uhr :
Der Bcttelstudcnt von Berlin .

Morgen nachm . 3 Uhr ( Parkett 60 Pf . ) :
Ilse Römer . Abends 71/, Uhr : Der
Bcttelstudent von Berlin .

Direktion : Robert Dill .
BrnnnenstruN . c 16 .

Heute wegen Privatsestllchkeit

LZI geschlossen . 1*1
Sonntag : Graf Esser . Ans. 7 Uhr .
Montag : Die Dame in Trauer .

StnilH-�siregjALinien
Strasse 132

Oranien¬
burger Thor .

Cäazüeh neues Propnun.
Ansang 8 Uhr , Sonntags 7 Uhr .
Entree 50 Bf . ( Borverk . 40 Ps. )

röbels Allerlei - Theater
fr. Puhlmann , Schönbanser Allee 148.

Sonntagnachmittag 5 Uhr :

Korddeutsehe Sänger .
Nach der Vorstellung um 10 Uhr :

Unll .
Enttee 30 Ps. Sperrfitz 50 Pf .

Montag : Goethe Ensemble . Theater -
Vorstellung . — Freitanz .



_ _ IX. Berliner Saison . —

Cirkus Busch .
Gala - Parade - Abend .

Zum erstenmal :

Dine

höchst komisches Intermezzo von
sämtlichen Clowns .

ftrl . UartKa Mohnke , Schulreiterin .
Mlle . de Holstein , Schulreiterin .

Nur noch wenige Tage :
IVnnder - I > re « « nr des
Mr. Richard Sawade mit seinen

vilden Königstigern .
Nur noch wenige Tage .

Zum S9. Male :

Aus äen Alpen .
Bemerkenswert :

Der HutomobUsturz .
Dir . Busch mit seinen Meister -

schasts - Dressurcn .
Sonntag , den 21. Febr . : Zwei

Vorstellungen . Nachm . 4 Uhr :
Berliner Wmterkreudsn .

Apollo -Theater.
Abends 8 Uhr :

Frühlingsluft
3Bane ® Blütenhochzeit .

91, —11 Uhr :
Die erstklassigen Specialitäten .

Rodert Steidl . X X Joscarys .
Drei Zagas . X X Morris Cronin .
Martin Keftner . X Quartett Legay .

HM - 10- / , Ubr : ~ WB

? ? ? Nordtiii ? « ?
der Mann mit den Wuntiermuskeln .

Messlers Kosmograph . Neue Bilder .
Sonntag , der. 21. Febr . , nachm . 3 Uhr :

Liysltstrata .

Passage -Theater.
Anfang Sonnt . 3, Wochentags 5 Uhr.
Anfang d. Abendvorstellung 8 Uhr .

To - To
der mysteriöse Zitherspieler .

Fred Edlawi
der beste Verwandlungs -

künstler .

Sonnabend , den 27. Februar ;
Gr. Artisten - und Klinstler - Ballfest .

„Nach dem Zapfenstreich. "
Eintritt 5, reservierte Terrasse
10 M. Billets bei A. Wert¬
heim , Invalidendank , Künstler¬
dank und Passage - Theater .

Metropol - Theater
Sonnabend , den 20. Februar :

DL iL letzter Metropoi-Tleaterliall.
Sonntagabend :

IMaiii MM !
Ausstattungsposse mit Gesang .

Anfang 8 Uhr .
Hauchen überall gestattet .

Palast - Thealer
Burgftraste 22 , früher Foen - Palast .

Heule abend 8 Uhr : Grober Bockbier -
Jubel und Trubel .

Gronse Kxtravorstellnng .

Goldener Boden .
Riefen - Specialitäten - Programm .

Nach der Vorstellung :

Familien - Tanzkränzchen .
Die drei schneidigsten Tanzpaarc

werden prämiiert . Kein Toilctlenzwang
Ansang der Vorstellung 8 Uhr .

Tanz 11 Uhr . Ende ? ? ?
Sonntagnachm . : Keine Vorstellung .
Sonntagabend : Goldener Boden .

KtetalRsIkokJSiR

Stettiner Sänger
Zum Schlug neu :

Tic Berliner bei
den Hereros .

KSnigstadt - Kasino
Holzmarktstr . 72, Ecke Alexanderstrabe .

Täglich :
Pi - ansi Sobanskl .

Ulen ! The Byrons , Flimm u. Flamm ,
Eugen Nlgthon .

Die Februar - specialitäten .

N- ui Der Ottdel kommt. Neu !

Nach der Vorstellung : Mittwochs ,
Sonnabends u. Sonntags : Pan » .

Qesellschaftshaus
Swlneiiiünderstr . 42 .

Jeden Sonntag : « rosser Hall .
Säle für Vereine und Versamm¬

lungen auch Sonntags . Auch Sonn -
abende sind noch frei . 1ö3öd

Avis : Sonntag , deu 21 . Februar :
Grosies Konzert und Ball zum
Besten d . Crtmmitschauer Weber .

? . jleinfarth .

Deuttcher metallarbeitercherband .
Bnrcan : Engel - l ' fcr 15 , Zimmer 1 —5 .

Bcrlvaltnngsstcllc Berlin .
Fernsprecher : Amt IT , 3353 .

Sonntag , den 81 . Fcbrnar 1004 , vormittags 10 Uhr , In der „ Xenen Welt " , Hasenheide 108 —114 :

PP�eneral Yersammtimn
Tages - Ordnung :

1. Jahresbericht der Ortsvcrwaltung , Kassenbericht und Bericht der Revisoren . 2. Diskussion . 3. Neuwahl des I. Bevollmächtigten , des
2. Kassierers , eines Revisors sowie zweier Beisitzer . 4. Neuwahl von vier Bureaubeamken . 5. An die Verwaltung gelangte Anträge . 111/17 *

UV Ohne Mitgliedsbuch keinen Zutritt . - Mrz — Zahlreichen Besuch erwartet EMe Ortsverwaltnng .
Ple für den 81 . d . Hts . festgesetzte 11 orgen spräche der Schraubendreher füllt an » . _ P . O.

Herrnfeld -
A ? Theater .
Die anerkannt erfolgreichste Novität

Mr eine Zfaeht !
2 Akte aus einer Ehe.

Komödie von A. und D. Herrnfeld
mit den Prachtsiguren

Willi Waldheim . . . Doiiat Herrnfeld .
Tuschek . .' . . . . .Anton Herrnfeld .
Oamfaitsch . . . . . .Ferd . Grünecker .

Ferner : Das neue Febrnar -
Klinstler - Programm .

Lyrico - Quartett , Italienisches Opern -
Ensemble . 5 Schwestern Longonells
in ihren Orig . - Gesängen u. Tänzen .
Marke Freya . — Hilda Stadthagen .

Bendix *

° l - „ ZKonns Vanna " .
Vorverkauf 11 —2 Uhr .

„ Pas de Deux " getanzt von Sign .
Fiorentini u. Sgr . Cemtti .

Kaufmann - Truppe Weibl . Kadfahrer .
Sisters Moulier Keckturnerinnen .
BrothersDammExentrie Akrobaten .
Paul Batty Dressierte Büren .
0' Nest und Torp Exoentrics .

Inger Sängerin vom k. k.

priv . Theater a. d. Wien .

Costantino Bcmavdi
In einer Komödie mit 9 Personen

v. Bernardi illein dargestellt .
Georg Hartmann Zauberkünstler .
Athleta & Brada Kraftproduktion .

Tanzbilder mit

Cleo de Merode
Biograph .

Bernhard Rose-Theater
Gesundbrunnen , Badstrasie 58.

Heute : Keine Borstellung .
Morgen Sonntag , den 21. Februar ,

nachmittags 3 Uhr :

Drei Paar Schuhe .
Abends 7 Uhr :

Die Seemannsbraut .
Bolksstück in 3 Akten v. Stindc - Engels .

Nach der Vorstellung :

Crro�er Ball .

Ha nssoii ei .
Kottbuser Thor — Stat . der Hochbahn .

Jeden Sonntag , Montag
und Donnerstag

Holfmaaa »

Nordtieutsche Sänger
und Tanzkränzchen .

Dienstags :

Theaterabend .
Vorzugskarten gültig .

Dienstag , den 23. Februar : » Ein
Mann auS dem Belke . "

JmVerlage von O . Birk & Co . ,
München , erschien und durch alle
Buchhandlnngeit und Kolporteure
ist zu beziehen :

Die Opfer der Kaserne
von llndolf KrafTt

fr . bayr . Oberlieittenant a. D.
90 S. Brosch . 50 Ps.

Die Schrift des bekannten Militär «
Schriststellcrs enthält eine Fülle von
Material gegen den Militarismus und
über die soldatcumikhandlunge ».

Demnächst erscheint :
Julins Vahltelch :

Ferd . Lassalle
und die Anfänge der deutseben

Arbeiterbewegung .
Preis 1 M. 40882 *

Utoabiter Schützenhaus .
Inhaber : A. Fpeyop .

Plötzensee . = =

Hierdurch zur gefl. Kennwisnahme , dasi mein Lokal ab heute der organi -
sicrtcn Arbeiterschaft zu Versammlungen , Vcrcinsscstlichkeiten jc. zur Ver¬
fügung steht . — Ich werde bemüht sein , stets für gute Speisen und Getränke

orge zu tragen . — Mein Saal , ca. 1000 Personen fassend , sowie meine
3 Zimmer , je ca. 60 —75 Personen fassend , bringe ich den geehrten Gewerk -
schasten , Vereinen zc. in Erinnerung . 42982 *

Um gütigen Zuspruch bittet
� p

ssK Kofiägcr - falast € € € «
Ilnscnbcide

58 - 53 .
Hascnhelde

52 - 53 .Felsenkeller
BMF * Heute sowie täglich :

Grosser Bockbier - Rummel
bei freiem Entree .

8oa « tag » : « B . BALXi .
42932 *

Brauerei Germania Akt. -6es.
Berlin 0. Frankfurter Allee 53. vn 26 « .

Ausschank in 80 eignen Geschäften .

Bock - Bier
— — — — s/l0 Liter 10 Pf . -

1 Flasche 10 PI . i/s Hektoliter 3,50 Mk .

IS Flaschen 1,50 Mk. frei Haus . [ 41001 . *

Wer bat die schönsten Anzüge ?
Wer hat die besten Anzüge ?
Wer hat die modernsten Paletots ?
Wer hat die niedlichsten Knabenanzüge ?
Wer hat die chikstcn Hosen ?
Wer verkaust am billigsten ?
Wo wird nichts vorgeschlagen ?
Und auch nichts nachgelassen ?
Wer handeln und feilschen will ?
Wer reell kaufen will ?
Wo wohnt denn Schlesinger ?

Herrmann Schlesinger !
Herrmann Schlesinger !
Herrmann Schlesinger !

Nur Herrmann Schlesinger !
Auch Herrmann Schlesinger !
Stets Herrmann Schlesinger !
Bei Herrmann Schlesinger !
Bei Herrmann Schlesinger !
Geht nicht zu Schlesinger !
Der kaust bei Schlesinger !

Tarm . tpan . c 85 .

42402 *

« 00000000 Telephon : Amt VII , 4808 .

Kesidenz - festsäle
Ko . 31 Fandsbergcpstpass © Xb . 31 .

Empfehle meine dpei eleganten 8iUc mit grossen
Bühnen und elektrischer Beleuchtung zu Hochzeiten , Vereins -
und Familien - Festlichkeiten sowie Versammlungen .

Vier hochelegante Kegelbahnen und Vereins -
O zimmer sind noch einige Tage in der Woche zu vergeben .

Tages - Rcstanrant zu soliden Preisen empfiehlt
S * Hermann Weber , Besitzer .

OOOOOO PfelTerbcrger Bier ! CJnte KUchc !

Gentralverband deutscher Brauerei -Arbeiter
Zwelgvereln Berlin Sektion I ( Brauer ) .

Sonntag , den 21 . Februar , nachm . 2' iz Uhr , im « ewerkshafts -
liansc , Engel - Ufer 15 ( grosser Saal ) :

Vereins - VcrfaminUing .
TageS - Ordnung :

1. Kassenbericht . 2. Die Anträge des Hauptvorstandes betr . Anstellung
von besoldeten Gau - und Lokalbeamten und Erweiterung der Kranken -
Unterstützung . 3. Bericht der Agitationslommission und eventuelle Neuwahl
derselben . 4. Innere Vereinsangelegenheiten . 5. Verschiedenes .
41/2 Ber Vorstand .

Verband der JßöbelpoUerer .
Heute abend 8 —10 Uhr in sämtlichen Zahlstellen :

Ansgllbe der Jahresberichte und ueueu Mitgliedsbücher .
Montag , den 22 . Februar , abends 8' iz Uhr :

Zwei Üersammitingen .
1. Sichtenberg , Friedrich Karlstr . 11.

Tages - Ordnung :
1. Vortrag des Koll . 0. Wermuth über : „ Die französische Revolution

von 1780 " . 2. Diskussion . 3. Verschiedenes . 145/12

2. Sedin SO. , Admiralstr . 18c .
Tages - Ordnung :

1. Vortrag des Herrn Rechtsanwalt W. Heine über : „ Das geltende
Strafrecht , mit besonderer Berücksichtigung der gewerkschastlichen Interessen " .
2. Diskussion . 3. Wahl eines Bezirksleiters . 4. Verschiedenes .

Sonnabend , den 5. März , in Itcllcrs Fcstshlcn , Koppenstr . 29 :

iSr Masken - Watt . " MG,
Billets a 50 Pf . sind bei den Zahlstellen - Kassierern zu haben . Uer Verstand .

Achtttttg ! Achtung !

Sonntag , den 21 . Februar , nachmittags Vit Uhr , im Lokale der
„ Alton Taverne " , Alt - Stralau 26 : 221/1

Volks - - Versammlung .
Tagesordnung :

„ Die Kulturschmach Preußens und der SocialismuS in Rußland " .
Referent Dr . Albert y.

Bericht der Gemeinde - Vertrctung und Ausstellung eineS Kandidaten .
Zahlreiches Erscheinen der Genossen ist Pflicht _

Der Klnberufer .

Von gros stem Interessse für

Alle Herreu !
Wegen Räumung meines grossen Lagers fertiger Garderobe ;|

Schnell - Verkauf
nur moderner und eleganter

Ketten - Bekleidung
weit unter Preis .

= = Bis I . März verkaufe = =

jeden Anzug, jeden faletot
zum Aussuchen für 24 M.

James Röhmann jun. , i - m- immil . 11/12. {
Nur noch a ch t Tage !

Inventur -

Ausverkauf !
Wach beendeter Inventar

sind die Preise auf ij�p * « hmtlicho Artikel ' 911 bis zu

33 % 7«
herabgesetzt . Dieser Ausverkauf findet nur noch 8 Tage statt .

Teppiclihaus
B . Ailler A; Co .

Kttnlgstrasse 8 « —81 . an der JDdenstrasse ,
im altbekannten Lokal beim Rathaus .

nestle mehl

{BreehdupchfaH Diarrhoe Darmkatarrh |
| Vorrätig in Apotheken , Drogerien , Colonialw .

SfihttiHpItufiiz Restaurant Seddin - See .
Telephon Amt Grünau Nr . 54 .

Herrlich am Wald und Wasser gelegen , 8 grosse Säle sür Vereine und

Gesellschajten bestens empfohlen . Stelle die billigsten Dampfer .
18S9b Aug . Bioack .

Veriiand der Schneider und

Schneiderinnen Deutschlands.
( Filiale Berlin . )

Todes - Änzeige .
Am Mittwoch , den 17. Februar

verstarb unser Mitglied

Reinluld Mäuseier
( Novalisstr . 13) im 37. Lebensjahre .

Ehre seinem Andenken !

� Die Beerdigung findet am
Sonntagnachmittag ' 1,2 Uhr von
der Charite aus nach dem Charitä -
Friedhos in der Müllerstvaße statt .
162/5 Gie Ortsverwaltung .

Am Donnerstag , den 18. d. M.
verstarb nach kurzem Kranvcn -
lager an der Diphtherie unser un -
vergeßlicher Sohn

Willi Haase
im sechsten Lebensjahre .

Um stille Teilnahme bittet
1g14b Walter Haas «.

Die Beerdigung findet Sonn -
tag , den 21. Februar , nachmittags
2 Uhr aus dem Friedhos der
Thomas - Gemeinde statt .

iierdurch die traurige Nach -
rieht, daß mein lieber Mann , der
Mctalldrücker 1911b

Rokari Feind
am 18. d. Mis . , ll ' /a Uhr . sanst
entschlafen ist .

Die Beerdigung findet Sonntag -
nachmittag 5' / , Uhr , von der
Leichenhalle der Heilige Kreuz -
Gemeinde in Mariendors aus statt .

Hie trauernden Hinterbliebenen .

Orts - Krankenkasse
der

GkIb-«. Ziuiigicßkr.
Die Gentrat - Versammlung

der Vertreter sür die Mitglieder der
Orts - Krankenkasse der Gelb - und
Zinngießer findet am Sonntag , den
23. Februar er. , vormittags 10 Uhr ,
im Gewerkschsftshause , Engel - Ufer 16,
Saal 3, statt , wozu die Vertreter der
Arbeitnehmer hiermit eingeladen sind .

Tagesordnung :
1. Verlesung der Protokolle . 2. Vor -

läge und Abnahme der Jahres -
rechnung pro 1903. 3. Bericht dcS
RcchnungsanSschusses und Decharge -
Erteilung . 4. Verschiedenes .

Berlin , den 19. Februar 1904.
1917b Der Borstand .

nuI - taU „Stern"
Eingetragene Genossenschaft mit be¬

schränkter Haftpflicht .
Tonntag . den 6. März 1904 ,

vormittags 9 Uhr :

General - Versammlung .
TageS - Ordnung :

1. Abrechnung vom Geschäftsjahr
1903. 2. Wahl deS Vorstandes und
Aussichtsrals . 3. Verschiedenes .

Die Bilanz liegt zur Einsichtnahme
sür die Genossen im Gcschastslokal
Markusstr . 18 aus . 1921b

Ber Vorstand ! .
F e l z e r. K o r netzt h. _

Wollen Sie Jhren Husten , ühne

Erkältung oder das Kifzeln
im Halse los sein ? —Wollen Sie
eine klare Stimme haben ond
von Jhrer Verschleimung befreif

sein ?- gebrauchen Sie bitte

M Pascoe ' s

Brust - Pastillen

• ä PACKET 15 PFENNIG .
Sie werden den Versuch nicht "

bereuen ! .
Zo haben In Apotheken und Drngiiflen .

s teppdecken

Gelegenheitskauf.
, alle Farben itu

SlIiSEille. FaiWi 6,i
Rformal - n A

Sehlalilecken Z,oo , a. oo m

Special -
Haus

Bs. 1,ln Oranienstrasse 158.

Dr . Simmel , sw""";
Specialarzt für [ 70/13 *

Haut - und llarnleiden .
10 —2 , 5 —7 . Sonntags 10 —12 2 - �

Flip Vereine .
Sonnabend , 19 . März , frei

geworden . Bnss Salon Jnh .
Theel , Grosse Frankfurterstr . 85.



CostMcke
grösste Auswahl — enorm billig

priim . Verarbeitung , tadolloser Sitz , vorzüglicher Schnitt
in rillen Langen und Weiten , auch für ganz starke Damen
vorrätig , schwarz und farbig , in den modernsten glatten
und Dautasicstotfon . . . . .3 . 75 , 5 , 7. 10 , 15 Mk.
in Seidendamast . . . . . . . . . . .SO u. 25 Mk.
. Amertk . fussfreie Strassenröcke jetzt 5 . 75 , O, 10 Mk.
■Tacken u. Blusen - Costüme in neuesten Stoffen 12 , 16 Mk,

Einsegnungskleider in schwarz u. weiss 15) 18 u. 20 Mk.
Fussfreaea amorik . Jackenkleid , letzte Neuheit 20 , 25 Mk.
Trauerrleider in eleganter Ausführung 18 , 20 , 25 Mk.
Elegant garnierte Kleider in Zibeline , Satintuch und in

den neuesten Fantasiestoffen . . . 20 , 25 , 30 Mk.

Weisse Gostüm- Röcke, weisse Blusen . 5, 9 Mk.

Elegante Balikleider u. Organdy-Kleider . 20 Mt

Seidenbllisen , elegante Fa�ons . . Si�O) 10 Mk.

Morgenröcke , Matinees und Jupons .

j Sieltnatin $ �Osenberg
Kommandantenstr . , Ecke Lindenstr . [ » m

Massanfertigung .

Achtung ! xtm » tat Achtung!
znm FrUbüchoppen

ÄOimlaq , dm 21. Februar 1901 ,
bei W i 1 h e I in Kühr .

lausitzer Platz 12a, frübcr MarkuS -
und Blumenstraden - Ecke . 42L0L

Vertreter : Ulbert » « in bn rger
Ucrlin , Spandauer Brllcke 2.

BerlinerLi o s e Mk .
11 St , = 10 Mk.

empfiehlt
J. Rosenberg , KWMickiitenck . 51.

Ganz umsonst und portofrei
kann sich Jeder von uns für onfc-

Wert Waren erwerben

Man ver¬
lange

neuesten
Pracht¬

katalog mit
2000 Ab¬

bildungen
nebsfc

näherer
Angabe
ebenfalls

gratis und
franko .

(Chns
Rautzwang. )

Derselbe enthält grosse Auswahl in Taschenmessern , Rasirmessern , Rftsimtensilien , Haa . maschinen , Tafelmessem
u. Gabeln , Damen - , Haar - u. Schneidersoheeren , Reben - od. Qartenscheoren , Sensen , Gärtnormessorn , Brot - , Schlacht - ,
Gemüse - , Hack - n. Wiegemessern , Uhren , Uhr - u. Halsketten , Broschen , Ringen , Portemonnaies , Pfeifen , Spazier¬
stöcken , Fernrohren , Feldstechern , Schuss - u. Stichwaffen , Musik - Instrumenten u. sonstigen Schmuck - u. Haus¬
haltungsartikeln etc . Gleichzeitig offerieren wir , damit sich Jeder von der Güte und Qualität unserer Waren über¬
zeugen kann Schliess - und zugleich Jagdmesser No. 583, echt Hirschhornheft mit Neusilberbeschlag genau wie
Zeichnung für nur Mk . 1 . 60 franko . Ö Tage zur Probe . Besteller verpflichtet sich , den Betrag einzusenden oder
das Messer zu rotournioren . Mehr wie ein Stück nur gegen Nachnahme . Bitten genau auf unsere Firma zu achten .

Gebrüder Bell , Gräfrath 202 bei Solingen , �t . F . ÄdeÄ

Og

£ o
55

ä

Igiwsegtwwgs-
Jlwzfige

ein - oder iwelpcihiure , moderne , chice
Form mit schrägen od . geraden Taschen ,
X hochelegant und tadellos sitzend . X

Beste Verarbeitung , vollständiger Ersatz tür Massarbeit .

Die Preise sind je nach Grösse ;

Anzüge in Satin - Kammgarn od . CrSpe - Cheviofc von 12 M. an .
Anzüge i. Rips - Kammgarn od . Diagonal - Gheviot von 15 M. an .
Anzüge in schmal geripptem Kammgarn oder

Kammgarn - Cheviot . . . . . . . . .von 17 M. an .
Anzüge in Rips - Kammgarn , schmal geripptem

Kammgarn oder Satin - Kammgarn . . . von 20 M. an .
Anzüge in Ooreserow - Karamg . od . Rips - Kammg . von 22 M. an .
Anzüge in sehr gutem Kammgarn - Cheviot oä .

Rips - Kammgarn . . . . . . . . . . .von 25 M. an .
Anzüge in feinstem Tuch - Kammgarn od . hoch¬

elegantem Twill . . . . . . . . . .von 80 M. an .

Gesellschafts - Anzüge für Herren .

Rock - Anzüge v. Twill . Cheviot , Rips - Satin od . Tuch - Kammg .
27 , 33 , 38 , 43 , 48 u. 53 hl .

Gehrock - Anzüge von Tuch - , Rips - oder Satin - Kammgarn
30 , 36 , 42 , 48 , 54 u. 60 M.

Smoking - Anzüge von Rips - od . Tuch - Kammg . 33 u. 43 M.
Frack - Anzüge von hochfeinem Tuch - oder Satin - Kammgarn ,

äusserst saubor mit Seide abgefüttert . . 64 u. 60 M.

Grosse Weiten für extra starke Herren stets vorrätig . &

Grosses Stofflager
Isiase • Hnfertigung bis zu den allerfeinsten Qualitäten .

jv Die Preise sind billig , streng fest und
geschieht der Verkanf nur gegen bar . r * ?

Carl Stier
fabnh für Rcrren - und Knaben - Garderobe

Berlin SO. , Oranienstr . 186 .
- - - - - - - - - - - - Potsdam , Xanenerstr . 23 .

bewährteste
Nahrung
für

gesunde )
magen -

darmkranke
der .

Jeder Arbeiter.
Jeder Handwerker

sollte zur Hrbelt
die Lederhose Herknies tragen .
Mcin - VerKwf . « ehr starkes Lcdcr in
praktischen grauen u. braunenStrciscn ,
auch einsnrbig . Am Bund aus einem
Stuck gearbeitet . Sehr feste Kapp -
nähte . Haltbarste Pilot - Taschen .
Große Flicken umsonst . Die Hose

Ibci
iinmahme von l /fl cm »

_ _
6 Stück 26 Mk. | Mk . 50

Echiblaucs Monteur - Jackett 1 M. 99
Echtblaue Monteur - Hose . . 1 M. bv
Echtblaues Monteur - Jackett

Prima Köper - Gewebe . . AM . bv
Echtblaue Monteur - Hose

Prima Köper - Gewebe . . 2 M. iE
Manchester - Hole 3,75,5,00,4,60 , 3 M. 60
Gefüttert . Manchest . - Jackett 14,50 8,75
Weiße Friseur . Jacketts 3,50 . A M. 75
Kondttor - Jacken , 2rclhig . . . 4 M. 50
Malcr - Kittel . . . 3, - . 2,50 , L M. —
Mechantker - KIttel ( braun ) 3, —, A M. 40
Weiße Leder - Jacketts , 2reihig

7. 50. 3 M. 75
Weiße Lcderhosen . . . 4,50 , A M. 90
Zwirnhosen , scst u. schön, 3, —, 1 M. 75
Die Preise gelten sür normale Größen

vaSr Sohn
En gros . Export . En detail .

Chausseestr . A4a/A5 . Brückenstr . ll .
Gr . Frankfurterftr . 26 .

Die 22. Preisliste 1904 wird losten «
los mid portofrei zugesandt .

Bei Bestellung von Hosen ist die
Bundweste und die Schrsttlänge , bei
Jacketts und Kitteln die Brustweite
anzugeben . 391 IL '
— Versand von 20 M. an sranco . —

Nachdruck verboten ?
Hummern der „ Neuen Zeit " gesucht .

Zukaufen gesucht mehrere Exemplare
der „ Neuen Zell ' Nr . 49 XXI . Jahr -
gang . 42gM

Volksbuchhandlung Halle a. S. ,
Geiststraße 21.

Dr . Schünemaim
Speeialarzi für Haut - . Harn - und
Frauculeidc » , Seydelstr . O.
- ,,12 - - / , 3 , ' /,6 —' /,8 . Sonnt . 9 - 1 1

Pianino , 200 Mark , sofort ver «
käuflich . Ritterftr . 126 . I links . *

Einsegnungs-41™96 ,on 12 27 M-
. Anzüge » d . Mass von 25 Mk. O .

M. Schulmeister, . 4

amKoiuserTiior .
Schneidermeister .

i - sßZä Kleine /inzeigen .~ als IS Buchstaben zählen doppelt . MI

7 Amfirrfn ßr die nächste
sinzeigen Nummer werden

in den Annahmestellen für Berlin
bislUbr . fürdie Vororte bis llübr ,

In der Hauptexpedition Linden -
Strasse 69 bis S Ubr aneenommen .

: bste �
Verden
irlin Sxtti

jM
Verkäufe .

BorsithrigeHerrenanzüge , Winter¬
paletots , Beinkleider , aus sewsten
' . Naßstoffen spottbillig täglich , Sonn -
tagSverkauf . Deutsches Versandbaus ,
Jägerftraße 63, I. 2033K »

Anzüge , Sommerpaletots 8,50 bis
30 Mark , prima , streng modern , Hosen
2 —10 Mark , goldene , silberne Uhren ,
Ketten , Ringe , Einsegnnngs - , Hochzelts -
Anzüge , alles spottbillig . Leibhaus
Friedrtchstraße 13111 , Ecke Karlstraße .
Auch Sonntag geöffnet _ 73/14 *

Winterpaletot , Herrenanzüge ,
wenig getragene Monatsgarderobe
von 6 Mark an. Große Auswahl , auch
neue , zurückgesetzte , kaust man am
billigsten dirett nur beim Schneider -
meifter Fürstenzelt , Rosenthaler -
straße 15 III .

_
211711 *

Lassen Sie einen Sohn einsegnen ,
so lausen Sie den Anzug bei Herr -
mann Schlesinger , Turmstraße 85.
Er hat die beste Ware , die billigsten
Preise und keinen Handel . 2134K *

Knabenanzüge .
Blusen , Hosenm
Brunnenstratze 82.

Rolljacken , bessere
iesterin Weser ,

Teppiche ! ( sehlerhaste ) in allen
älsteGrößen sür die

im Tcppichlager
Markt 4, Bahnhof Börse .

deS Wertes
rünn , Hackescher

93/22 *

Schleunigst verlaust Dame ver -
schieden - neue Möbel , Plüschtaschen -
sosa 45,00 , Stores , Gardinen , Plüsch -
tischdcckc 4,73 , Steppdecken , Perser -
tcppich 3,00 , Küchenmöbel , Verschle -
dencS . Jeden Preis . Besichtigung
empsohlen . Köpirickersiraße 126a , I.

Spiegel
Sosaiisch 11

Brautleute ! Trumeau ,
10, Spinde , Plüschsosa , Sos
Stostsosa , Säulenspinde 30, Bett

stellen , reelle Matronen , riesige ' Aus-
wähl , bekannt billig . 81 Grünerweg 81.
. Nicht im Laden ' . Dwinatzti . LlZSK "

Kinderwagen . Kinderbettstellen ,
Sportwagen , gebrauchte , zurückgesetzte
spottbillig . Eigarrenladen Kursürsten -
straße 172.

_
t82tb *

Teppiche mit Farbensehlern Fabrik -
Niederlage Große Franksurterstraße 9,
parterre . _ _ ch37*

Kanarie „ hähne . GcIbslzucht,6Mark ,
an , verkausl Meyer , Waldemar -
straße 46 III . 432b *

Kanarieuhähnc und Weibchen ,
vieljach prämiiert mit Ehrendiplom
und Ehrenpreis , vielen Medaillen ,
zur Ansicht . Krebs , Köpenicker -
straße 134a . _ _ __ >144

Ringschiffchen , Bobbin . Schnell .
Näher, ohne Anzahlung , Woche 1,00 ,' " M. Köpnickerstratze 60/61 ,gebrauchte 12,00 . Köpn . .
Prcnzlauersttatze 59/60 und Kroße
Franksurterstraße 43.

_ +98 *
GardincnhauS GroßeFranksurter >

sttaße S, parterre . +37 »

Aahrräder , Teilzahlungen , 123
Mark , Jnvaltdenstraße 148 ( Eingang
Bergstraße ) , Skalitzersttaße 40.

Frankfurter Allee 10, am Ring -
bahnhos , Nähmaschinen , ohne An -
zahlung , Woche 1,00 , gebrauchte 12,00 ,
sofortige Lieferung , Postkarte genügt .

Wasch - und Wringmaschinen , beste
Qualität , billigste Preise . Bei An -
zahlung coulante Bedingungen .
E. Lellmann , Gollnowstraße 28, nahe
der Landsbergersttaße . 2060

Malzkrastdier , blutbildend , für
Blutarme , Brustkranke , Schwächliche,
Gewichtszunahme , bessere Gesichts -
färbe , überraschend , 14 Flafchen
3 Mark , -/ . , Tonne 3fiO exklusive .
Nicht Flaschenzahl , Qualität ent -
scheidet . Porter - Kellerei Ringler ,
Bernauersttatze 119.

_ 105/6 *

Cigarren , 2000 Mille , 16, 18, —
Mark 100, nur reelle , gm abgelagerte
Ware . Speditionsspeicher Neue Fried -
richfttaße 6. _

2140Ä *

Gesiebte Asche sür Coaks - Aschen -
Wände und ausgedrückte Drahtputz -
Wände . Rixdorf . Berllnersttaße lO/lt ,
Fernsprecher Amt TV 177. 10596 *

�Hochelegante Herrenhosen aus
selnsten Maßstossen , 9 bis 12 Mark ,
Versandhaus Germania , Unter den
Linden 21. 2109a *

Steppdecken billigst Fahrik Groye
Franksurtcrsttaße S, parterre . +37 *

Steppdecken wegen Umzug billig
Plcttner , Grünerweg 5. 1924b *

13,00 . Michel ,
1916b

Bett , prachtvolles ,
Drcsdenerstraße 88.

_ _ _

0,10 Probcslasche unüberttosscne
Haarfarben . Winicrscldt , Karlstt . 27.

Btlder , Inventur - Ausverlaus ,
50 Prozent Rabatt , weil schnell ge-
räumt werden muß . Nie wieder -
kehrende günstige Gelegenheil . Ein¬
rahmung von Bildern aller Art .
Bilderhandlung „Fortuna " , Fransecki -
sttaße t . Ecke Schänhauser Allee . *

Restauration , gangbar , sofort zu
vertausen . Erfragen bei Bastian ,
Neue Hochstraße 13 parterre . 19t9b *

Schankgcschäst zu verlausen mit
Pianino . zwei Lereinszimmer mit
Vereinen , eine Kegelbahn , besetzt , mit
Wohnung . Voller Schnnk . Preis 2500 .
Große Frantsurterstraße 52. 1909b

Gewerkschaften . Buch der Er -
sindungen ( 10 Bände ) , neueste Aus¬
lage , verkäuflich . Z. 3 Expedition .

Gckdestillation . Parteilokal , um -
sländchalber für 3200 Mark verkäus -
lich. Brauerei giebt 1000 Mark zu.
Naunhnstr . 70, Milchgeschäst . 1925b *

Ringschiffcheu - Singcnnaschine ,
gMe, 12,00 . Münchebergersttaße 11,
Rose . _ _ 19266

Bollständige Rcslaurations - Ein -
Achtung wegen GeschästSaufgabe zu
verlausen ( ürannslraßc 12. 106 *

verkäuflichRestaurant
sttaße 45.

Gollnow -
+49

Bierverlag , nachweisbar reelles
Geschäst , zwölf Jahre selbst inne ge-
babt , feste Kundschaft , verkäuflich
Schöneberg , Fritz Reuterftraße 7.

Angelkähne , fast neu , verkaust
Henntg , Schmöckwitz , Bootsbauer .

Singermaschine . tadellos . 14,00 .
Langesiratze 23, vorn III rechts . +128

Weiche Herrenhüte , gute Qualität ,
Stück 93 Pfennige . Bessere Sachen
enorm billig . Hutsabrik , Comvtoir
Neue Friednchsttaße 81 1, Ecke König -
sttaße , irüher Kaiserstraße 25A . Sonn -
tags geöffnet . _

*

Wegen Umzuges verkaufe meine
noch vorrätigen Fahrräder billiger .
Schaukasten zu verkaufen . KarlMielbe ,
Große Franksurterstraße 123. 2139 . K*

Reftauratio « . schöne Einrichwng ,
Billard , Pianino , anschließende Woh -
nung , tausend Marl Miete , großer
Umtatz auseinandersetzungshalber ver -
käustich . Näheres Buchdruckerei Zorn «
dorserstraße 18. 19016

Mtttt ?800 MteS� voller
verkauft Schröter ,

1903b

Nestaiirntion ,
Schank , spottbillig
Portfttaße 15.

_
Teppiche , Gardinen , besondere

Gelegenheitsläuse . I . Senst , König -
straße 28

_ 73/13 *
Teppiche , Tischdecken , extra vor -

teithasie Angebole . J . Senst , König -
straße 28.

_
Teppiche . Steppdecken , billigste

Bezugsquelle TeppichhauS I . Senst ,
Königstraße 28.

Paneel - oder Schiassosa umstände -
halber billig Fräulein Gehler , Prinzen -
sttaße 64. Hos I. 73/17

Versdiiedeiies .

Rcchtöbureau , Gerichtssekretär ,
früherer , Andreasslraße 38. Sonn -
tagSdiciisi . 1888b *

Patentauwalt Dammann , Moritz -
platz 57.

_
Rcchtsblircau Falk , Brunnen -

sttaße vierzig . Prozcßbeistand , Ehe -
klaacsachen , Sttassachcn , Sllimcntcn -
fachen , Eingabengcsuche , Raterteilung .

Rechtöbureau k ( Andreasplatz ) ,
Grünerweg vierundncunzig . Lang -
jähriger GcrichtSbeistand ! Erfolg -
reichste Ratcrtcilung I Eingaben -
gcsuche ! 1832b *

Knnsisiopferci von FranKokosky ,
Steinmctzsttaße 4L, Quergebäude hoch -
parterre . _

*

Bücher kaust , beleiht Antiquariat
Kochsttaße 56, I. Amt I, 8831 . *

Hiermit allen Freunden und Bc «
kannten zur Nachricht , daß ich Im -
monuelkirchstraße 21 ein Eigarren -
geschäst crössnet habe und bitte ich
um geneigten Zuspruch . Achtungsvoll
Bernhard Stümpcl . _ +69 *

Bercinszimmer zu vergeben .
Goldbach , Richthoscnsttaße 8. 1480b *

Fahrradgcsuch . . �
last , Schönhauser Allee 163a .

auch defekt , Ratz -'
93,19 *

Nechtsburea « ( Alexander - Platz !)
Kurzestraße achtzehn ! GenchtSbei -
stand , erfolgreichste Rechtshilfe ! Ein -
gabengesuche I 115/13

Vermietungen .

Seblafstelleo .

Möblierte Schlafstelle für zwei
Herren Dresdencrstraße 38, III rechts .
�Teilnehmer zur möblierten Schläft
stelle bei Kästle , Andreasslraße 52,
Hos IV. _ +49

Gute Schlafstelle , Herr oder Dame .
allein . Hcrrmann ,

_ 47, Hos. Qucr -
gebäude , Eingang rechts , 4 Treppen .

separater Eingang
Ncichcnbcrgerittaße 47. Hoi,�

Möblierte Schlafstelle Admttal
sttaße 21 III , Witlve Wiedermann .

Schlafstelle
Bicrenle .

Buckowersttaße 7,
73/15

HUetszegoeh « .

Junger Mann sucht möbliertes
Zimmer . 13 Mark . Qsterten bitte
unter v . 2? Postamt 68. 1913b

Kleines möblierte » Zimmer sucht
junger Mann , Gegend : Sttatau ,
Treptow , Preisangabe . Dreßlcr ,
Moabit , Daldstraße 33. +84

�rbeitsmarkt .

Stellengesuchs .

Humorist
sttaße 10.

Echmeltzer , Rügener >
+106 '

Stellenanxehote ,

Wer Nebenverdienst sucht , verlange
Prospekt gratis . H. Wots , Zwickau ,
Reichsstraße . 1513b *

�Fliesenleger . 10 —15 gute Wand -
arbciter sür dauernde ' Arbeit zu den
Bedingungen des Tarifs , 80 Pfennige
Stundenlohn , sofort gesucht . Mel -
düngen 6 —8 Uhr abends . Hos rechts
parterre , Schmalisch u. Bclow , Koch -
sttaße 67. 1905b *

Fliesenleger . 13 —20 Fliesenleger
aus Wand - und Fußboden - Arbeit ,
dauernde Beschäftigung , stellen noch
ein Keller u. Korner , Memeler «
sttaße 13. Zu erfragen abends 7 bis
8 Uhr . 1907b *

Ginseher . tüchlige , verlangt Rübe ,
Charlottenburg , Wallsttaße 13. +135

Kleber , Tapezierer , Wedding , ronn »
tag Frühsprache , Knnkclsttaße 6. +95

D . . finden zu Tarif -
preisen dauernde Beschäftigung .

Bauanschläger
auernd
Eharlottenburg ,R. Blume ,

straße 97.

Korbmacher aus

Schiller
1912b

Geschoßkörbe
verlangen Robert Schmidt u. Comp .
Inhaber F. W. Franke , Frucht -
straße 61. ISlOb

Mäntel imArbeiterin aus bessere
Hause . Brunnenstratze 139,

aus

Bruch .

Mamsells aus Jacketts außerm
Haus « verlangt Saß , Pankstt . 3c, III

Mamsell » , tüchtig aus Jacketts .
verlangt Schutze . Gorlitzerstraße 41.

Arbeiterinne « körnen sich melden
bei Ncumann , Hennig u. Co. , 80 . ,
Zeughofsttaße 21. +18 *

Bnchhaltei *

für Druckerei Strassburg i. E.
per 1. April d. I . gesucht . Qficrtcn
mit Gehallsanjprüche » an II . » üble ,
( Strassburg , Rabenbructe .

Maurer
für Nachtarbeil gesucht BauKursürsten -
dämm 8. 1904b

Z�ebenverüienst
von 100 bis 600 Mark !

Kauflcnte , Geschäftsreisende , Agenten ,
Comp tottistcn , Beamte , Lehrer , Renwer
und andre Personen sowie auch Damen ,
welche ihr Einkommen zu erhöhen
wünschen , senden ihre Adresse per Post -
karte unter Nr. 5901 durch K. L. Daube
u. Co. , Köln .

_ _ 141/11

AchtungzGoldleNe « !
Perfekter Walzer sofort nach aus -

wärts gesucht . Offerten mit Lohn -
ansprüchen unter A. 4 an die Expe¬
dition dieses Blattes erbeten . fl927b

MtonjJtoitolititfr !
Der Zuzug sür Stockarbeiter

aller Branchen ist streng fern -
zuhalten bei SchniüUng
& Barta , Tbüringerstt . 18.
88/9 Die OrtsvcrwaUnng .

Achtung, Holzarbeiter !
Zuzug ist streng fern

zu halten von

Kaniischleru und Einsetztm
nach der Werkstatt 79/1

» eik . Demmwerstrahe und
Stralsund erstraße .

Scharwics , @neifenmisti44I .
Küster , Greifswalderstr . PO .

Die Ortsverwaltung .

Möbelpolierer .
Die Differenz bei der Firma

? IcndeIsohn , Köpnickerstr . 128,
ist noch nicht beigelegt . 143/11 »

Der Borstand des Verbandes .

Achtung ! Achtung !

hohbkarbeituvgslliaschmea-
Ardeiter .

»ei Küster , Greifswalder .
straffe , stehen sämtliche Maschwen -
arbciter im Streik . — Zuzug ist
streng fernzuhalten . 75/4 »

Her Vorstand .

Achtung! Glnsschlkiftr!
Bei der Firma tzehuko A Jost haben

sämtliche Glasschleiser wegen Diffe¬
renzen die Arbeit niedergelegt .

Zuzug Ist streng sernzubaltcn .
1894b » <2et Vorstand .I i-i-t vjyiüöi : v,«. Avtunu aooou �' tuuuu , _ s � v
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